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37. Jahrgang 1927 Heft 1: Mai 


ALBERT J. WELTI 


Von Richard Braungart 


Ibert Welti hat bekanntlich viele Jahre — von 1895 bis 1908 — in München gelebt. 
- Und das meifte von dem, was ihn berühmt gemacht hat und heute längft künft- 
lerifches Gemeingut des deutfchen Volkes ift, hat in diefen fruchtbaren und ent- 
fcheidenden Jahren die Werkftatt Weltis verlaflen. Gewohnt hat er in der erften Zeit in 
München felbft und fpäter im Ifartal, zunächft in Pullach, deffen Landfchaft durch ihn 
klaffifch geworden ifl, und dann mehr gegen München zu, in dem etwa einen Kilometer 
vom Ifartal entfernten Villenvorort Solln. In diefer letzten Periode feines Münchener 
Aufenthalts habe ich die Freude gehabt, mit Welti perfönlich zu verkehren und öfter 
Gaft in feinem kleinen behaglichen Haufe zu fein. Als ich meinen erften Befuch bei ihm 
machte, führte er mich in fein Atelier im oberen Stockwerk, das eines der befcheidenften 
und einfachften Ateliers gewefen ift, die ich je gefehen habe. Aber auf der Staffelei ftand, 
eben vollendet, Weltis fchönftes, reichftes und tiefftes Bild, der „Auszug der Penaten”. 
Ich werde nie die Ergriffenheit vergeflen, die mich überkam, als ich diefes herrliche Bild, 
das zu den koftbarften Werken neuerer deutfcher Kunft überhaupt gehört, hier zum 
erften Male fah. Ich war lange ftumm. Welti Gand daneben, fchiichtern und verlegen wie 
ein Schuljunge, der das Urteil des Lehrers über eine Schulaufgabe erwartet. Und als ich 
dann endlich verfuchte, mein Entzücken in einige begeifterte Sätze zu faflen, da wurde er 
über und über rot, als {chamte er fich feiner großen Künftlerfchaft. Später fah ich an 
der gleichen Stelle noch die „Eremiten”, die wohl Weltis letztes Staffeleibild gewefen find. 
Denn dann kam der große Schweizer Staatsauftrag für die Fresken im Bundespalaft in 
Bern und, 1908, die Rückkehr in die Heimat. 
Wenn wir im Atelier mit dem Befchauen der Bilder und mit der Erledigung deflen, was 
der befondere Zweck meines Befuches war, fertig waren, dann fliegen wir in das Erd- 
gefchoß hinab, wo in der gemütlichen Wohnftube die urfchweizerilche, urmutterhafte Frau 
Welti und die beiden Buben zugegen waren. Und dann zeigte mir der Vater ftolz allerlei 
phantaftifche, bunte Malereien auf Truhen ufw. von der Hand feines älteften Sohnes 
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Albert, der damals ein Junge von 12 bis 14 Jahren war. Es freute Welti aufrichtig, wenn 
ich die Arbeiten lobte, was ja keine Schmeichelei war; denn fie waren wirklich fehr talent- 
voll und, bei aller begreiflichen Abhängigkeit vom Stoffkreis und Stil des Vaters, doch 
fchon auf einen erkennbaren eigenen Ton geftimmt. Und daß Welti felbft an das Talent 
feines Sohnes geglaubt hat, bezeugt eine Äußerung über ihn, die er eines Tages zu mir 
gemacht und die ungefähr fo gelautet hat: „Der” — damit meinte er Albert oder Bertl, 
wie er gerufen wurde — „wird einmal befler als ich, wenn er fo weiter macht!” 
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Albert J. Welti 


Von Albert Welti erhielt ich {pater aus Bern noch manches Lebenszeichen — Briefe, Karten, 
Gelegenheitsarbeiten—; von feinem „erblich belafteten” Sohn aber hörte und fah ich nichts 
mehr. Ich wußte wohl, daß er Maler geworden fei, auch, daß er u.a. in München ftudiert 
habe. Aber das war alles. Sonft war er ganz aus meinem Gefichtskreis verfchwunden. 
Da führte mich im Frühjahr 1926 ein Zufall wieder auf feine Spur. Ich ging ihr nach, 
aufrichtig erfreut, fie gefunden zu haben; es entwickelte fich eine Korrefpondenz, und das 
Endergebnis ift diefer Auffatz, der eigentlich nichts anderes ift als eine begründete und 
erweiterte Beftätigung des fehr pofitiven Urteils, das ich {hon vor etwa zwanzig Jahren 
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vor dem Vater über feinen Sohn abgegeben hatte. Albert J. Welti hat tatfächlich gehalten, 
was er damals verfprochen hatte. Er ift ein Kiinftler geworden, den man ohne weiteres 
an feinem Vater mellen kann, foweit der Grad der Begabung, alfo das abfolut Künftlerifche 
in Frage kommt. In vielem aber, und nicht nur im Stofflichen, ift er über feinen Vater | 
hinausgewadhfen. Seine Welt ift weiter, feine Phantafiewelt fowohl wie auch der irdifche 
Umkreis, in dem er fich bewegt. Man könnte fagen, er habe, als rechtes Kind feiner Zeit, 
den Weg aus der altdeutfch-kleinbürgerlichen, kindlich-naiven Phantafiewelt, in der fein 
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Albert J. Welti 


Vater groß war und nicht feinesgleichen hatte, in eine mehr europäifche und vielfach auch 
weniger naive Umwelt gefunden, die aber ihren engen Zufammenhang mit der Welt 
Albert Weltis nicht verleugnen kann. Wir fehen im Werk des Sohnes die natur- und 
zeitgemäße Fortentwicklung des Schaffens des Vaters. Eine Entwicklung freilich, die 
vielen Freunden des letzteren wahrfcheinlich nicht ganz nach dem Sinne fein wird. Das 
hindert aber nicht, daß fie dem gerecht Urteilenden logifch erfcheint. Und wer nicht fo 
töricht ift, vom Sohne zu verlangen, daß er, aus „Pietät” etwa, feines Vaters Art endlos 
wiederhole und verwállere, der wird fich über die ftarke und ihrer felbft bewußteBegabung 
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Albert J. Weltis freuen, der Mut genug hat, als Sohn 
eines folchen Vaters auf dem gleichen Gebiete und 
auch noch auf einigen anderen um den Erfolg zu 
ringen. Dazu gehört vielleicht mehr, als mancher 
glauben mag. Ob im übrigen Albert Welti mit feiner 
| oben wiedergegebenen Äußerung über feinen Sohn 
Ri recht behalten hat, kann heute kaum fchon ent- 
| {| {chieden werden. Dazu ift AlbertJ. Weltinoch zu jung 
74 | | und zu fehr in der Entwicklung begriffen. Sicher aber 
ift, daß er ein echtes, urfprüngliches, vielfeitiges Talent 
ift und daß er nicht nur als Maler und Graphiker, 
fondern апф als Schriftfteller [Epiker und Drama- 
tiker] fich bereits vielfach bewährt hat. Wenn er bis 
heute, vor allem in Deutfchland, noch nicht fobekannt 
ift, wie er es auf Grund feiner eigenen Leiftungen 
und nicht etwa nur als Sohn feines Vaters verdiente, 
fo liegt das wohl daran, daß er feit Jahren in der 
welfchen Schweiz, in Genf, lebt und in Deutfchland 
anfcheinend überhaupt noch nicht ausgeftellt, auch. 
Albert J. Welti noch nichts dort veröffentlicht hat. Und das muß 
man bedauern; denn er hätte bei uns unzweifelhaft 
auch dann Aufmerkfamkeit erregt und an ihn Glaubende gefunden, wenn er nicht unter 
feinem eigenen, fondern unter einem anderen Namen ausgeftellt hätte. So unmittelbar 
überzeugend und werbend ift feine Kunft. 
Albert Jakob Welti ift 1894 in Hoengg bei Zürich geboren. Ein Jahr fpäter überfiedelte 
die Familie Welti nach München, und fo verlebte Albert Jakob feine Kindheit und Jugend 
in und bei München, wo er auch die Schulen befuchte. Bis 1903 war er allein, dann kam 
noch ein Bruder, der heute Medizin ftudiert, alfo jene Wiflenfchaft, die Welti am 
wenigften leiden mochte. Zu feinem Schaden allerdings; denn er hat fich, wie Albert 
J. Welti fchreibt und wie ich, in Erinnerung an darauf bezügliche Gefpräche mit Vater 
Welti, beftätigen kann, durch Kneippkuren und dergleichen langfam zu Tode gedoktert. 
1908 überfiedelten die Weltis wieder in die Schweiz, nach Bern, wo Albert jun. noch zwei 
Jahre das Gymnafıum befuchen durfte; aber dann mußte er gegen feinen Willen [er hätte 
lieber erft noch das Examen gemacht] die Schule verlaflen und an die Akademie nach 
Diilleldorf zu Huber Feldkirch, Auch von dort nahm ihn fein ewig probierender Vater 
nach einem halben Jahre wieder weg. Bald darauf ftarben Mutter und Vater kurz nach- 
einander. Albert ftudierte darauf an der Münchener Kunftgewerbefchule bei Julius Diez 
und Becker-Gundahl, bis der Krieg ausbrach, der ihn in die Heimat zurückrief. Nachdem 
er zwei Jahre Grenzdienft geleiftet hatte, gelang es ihm, dienftfrei zu werden. Er ging 
dann nach dem neuen Sehnfuchtslande der Künftler, nach Spanien, wo er zwei Jahre 
blieb und das er von Madrid aus gründlichft kennenlernte. Er ftudierte zunächft das 
Land und die Leute, auch mit dem Stift und Pinfel in der Hand, kopierte im Prado, 
u. a. Patinir, Greco und Velasquez, welch letzteren er ganz befonders fchätzen lernte, 
und arbeitete auSerdem an der Akademie von San Fernando bei Moreno-Carbonero, 


einem Schiiler Meiffoniers und Pilotys. Von 1918 bis 1920 finden wir Welti wieder 
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in der Schweiz und dazwifchen auch mal einige Zeit in London, wo er in der National 
Gallery einen Kopierauftrag zu erledigen hatte und die Gelegenheit niitzte, eine Zeitlang 
die Slade School zu befuchen. 1920 verheiratete er fich, und die erften 15 Monate feiner 
Ehe verlebte er wieder in Spanien, diesmal allerdings nicht in Madrid, fondern auf der 
Infel Mallorca, die, wie die übrigen Balearen, feit einigen Jahren in fteigendem Maße 
von Künftlern befucht wird. Welti, der immerhin fchon einiges gefehen hatte und als 
Schweizer einigermaßen verwöhnt fein konnte, glaubt, daß Mallorca landfchaftlih das 
Schönfte fei, was Europa aufzuweifen habe. Das ift gewiß, weil allzu fuperlativifch und 
{ubjektiv, nicht richtig. Aber Albert J. Welti ift nicht der einzige, der mit folcher Be- 
geifterung von diefer Infel fpricht. Und ficher ift jedenfalls, daß diefer im ganzen mehr 
als dreijährige Aufenthalt in Spanien Weltis Wefen und feine Anfchauungen von Kunft 
auf lange hinaus entfcheidend beeinflußt hat. Der Vergleich mit Willi Geiger liegt nahe, 
ftimmt aber deshalb nicht ganz, weil Welti von der monomanifchen Einfeitigkeit frei ift, 
mit der Geiger immer nur gewifle Motive abzuwandeln pflegt. Welti ift, wie fein Vater, 
freier, vielfeitiger, univerfeller. 

Nach der Rückkehr von Mallorca ließ fih Мен in Gent nieder, wo feine Frau ihre 
naturwiffenfchaftlichen Studien an derUniverfität beendet. Er wohnt dort in einem Haufe, 
von dem aus er den Blick auf die Kirche Calvins, die gotifche Kathedrale von St. Peter, 
hat. Auf einem Neujahrsblatt großen Formats für 1925 hat er diefen romantifchen Blick 
durch das Fenfter mit der Lithographiekreide feftgehalten. Diefes hübfche Blatt gibt auch 
erfchöpfenden Auffchluß über die leichte, ре und temperamentvoll-bewegliche Zeichen- 
technik Weltis, die in jedem Strich das folide Handwerk, aber auch einen von Schuldogmen 
unabhängigen, frei-kiinftlerifchen Сей verrät. Von expreffionifti{chen Radikalismen, die 
Welti jun. nachgefagt worden find, ift hier nicht das geringfte zu bemerken. Es wird fh 
damit wohl ähnlich verhalten wie mit den Schlußfolgerungen, die einige daraus gezogen 
zu haben fcheinen, daß Welti in Genf lebt. Als ob die en 
gebildeten Schweizer nicht alle mehrfprachig wären und 
deshalb, ohne Gefahr für ihr Wefen, fih nicht ebenfo- 
gut in Zürich wie in Genf aufhalten könnten! Schade 
übrigens, daß ich einen längeren Brief Albert J. Weltis 
an mich hier nicht abdrucken kann. Er würde in feinem 
urdeutfchen [und teilweife urfchweizerifchen] Stil alle jene 
befchämen, die fofort jeden verdächtigen, der über den 
Kirchturm feiner Heimatgemeinde hinausfieht und feinen 
Gefichtskreis durch das gute Fremde zu erweitern fucht. 
Die Tätigkeit des jungen Welti auf dem Gebiete des Ex- 
libris und der Gelegenheitsgraphik ift, bis jetzt wenigftens, 
nicht viel umfaflender gewefen als die feines Vaters. Merk- 
würdigerweife hat auch Albert J. Welti nur wenige Exlibris 
gefchaffen, die obendrein kiinftlerifch und inhaltlich [ge- 
danklich] nicht ganz fo bedeutend find wie die Gelegen- 
heitsblätter. Das gleiche gilt bekanntlih auch für die 
entfprechenden Arbeiten Albert Weltis. Es liegen mir 
nur fünf Exlibris vor, von denen zwei Radierungen mit 


Kaltnadel, zwei Holzfchnitte und eines ein Zinko nach 


einer Zeichnung ift. Auch die Zahl der Gelegenheitsarbeiten ift nicht groß und erreicht 
noch lange nicht die von Weltis Vater. Das liegt vor allem daran, daß zu der berühmten 
Neujahrskartenreihe des alten Welti im Werke des jungen das entfprechende Gegenftück 
zu fehlen fcheint. Ich kenne jedenfalls nur drei Neujahrskarten von Albert J. Welti, 
davon zwei [eine Lithographie und einen Holzfchnitt] für 1925 und eine radierte für 1926. 
ı Ob noch weitere vorhanden find, konnte ich nicht feftftellen, da fih der Kiinftler an 
folche „Kleinigkeiten” nicht mehr erinnert oder erinnern will. Ich bin allerdings über- 
zeugt, daß es noch manches Blatt diefer Art von Albert J. Welti gibt. Und mit der Zeit wird 
es hoffentlich gelingen, das Fehlende aufzufinden. Denn es wäre fchade, wenn es verloren- 
ginge, genau fo, wie es um jedes nicht bewahrte Blatt des alten Welti fchade gewefen 


wäre. AlbertJ.Welti Familie und feine 
willübrigens die Be- Freunde male und 
obachtung gemacht radiere. 

haben, daß feine Art Das Exlibris Böhm- 


Philippi [Klifchee, 
1925] ift ein ausge- 
fprochenes Schutz- 


im allgemeinennnicht 
gefalle; er arbeite 


deshalb nur für fich 


felber. Aber war es und Warnungs-Ex- 
nicht bei feinem libris: an ein aufge- 
Vater ähnlih? Es ftelltes großes Buch 
waren doch nur ifteinkleiner bellen- 
wenige, die ihn der Köter als Wäch- 


wirklich verftanden 
und geliebt haben, 
als er поф lebte. 
Und darum hatte 
man gerade bei ihm 
Певдаз Empfinden, 


ter angebunden. 
Aus der am Boden 
liegenden langen 
Leine bildet fich das 
Wort Exlibris. Das 
Blatt für Max Ben- 
daß er für niemand del [Rad.] erinnert 
andern als nur für „ “ЭА Ser mit feinem krau- 
fich felbft und allen- Albert J. Welti fen Durcheinander 
falls noch für feine vonFigürlichem und 
Landfchaft und mit feiner Phantaftik an Arbeiten Albert Weltis aus feiner letzten 
Zeit. Auf dem Exlibris Adolf Hug [Rad., 1919] fieht man einen Touriften von einem 
Berggipfel herab Blumen und Mufiknoten ins Tal freuen. Dabei kann man fidh etwas 
recht Hübfches denken. Schöne, kraftvoll-eigenartige Blätter find die beiden Schwarz- 
weißholzfchnitte für R. Welti [1923] und M. Hug [1924]. Der zuletzt genannte Schnitt 
zeigt ein ernftes landfchaftliches Motiv [Kapelle in einem Gebirgstal; unter einem Baum 
fitzen ein paar lefende Menfchen], das Exlibris R. Welti eine lefende Frau mit einer Rofe 
in der Hand; das Ganze ift in eine Nifche komponiert und erinnert ein wenig an die 
Sibyllen Michelangelos, wie überhaupt an Renaiflancemotive. Der Holzfchnitt liegt übrigens 
Albert J. Welti ganz befonders, was auch in Holzfchnittilluftrationen, г. В. zu des Kiinftlers 
eigenem fiinfaktigen Schaufpiel „Maroto und fein König”, in Porträts und dergleichen 
offenbar wird. Im übrigen ift feftzuftellen, wie abfolut materialgerecht alles ift, was Albert 
J. Welti macht, gleichviel, in welcher Technik oder für welches Verfahren er arbeitet. 
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Von den Neujahrskarten des jungen Welti, die er in feinem und feiner Frau Namen ver- 
fchickt, ift der großen Lithographie für 1925 mit der Kathedrale von St. Peter in Genf fchon 
gedacht worden. Auf einer Pofikartenradierung für 1926 fieht man zwei Kehrichttonnen. 
In der vollen mit der Jahreszahl 1925 wühlen Hunde herum. Eine leere mit der Auffchrift 
1926 wartet noch der Dinge, die da kommen follen und fich in einer Scheuerfrau, die mit 
Befen und Eimer unter der Türe fteht und verwundert nadı den Hunden fieht, bereits 
ankündigen. Auf der Holzfchnittkarte für 1925 vertaufcht ein Mann in mittelalterlicher 
Tracht die Nummer 24 mit der Nummer 25. Der Vorgang und die Orgel im Hintergrund 
erinnern mit gut gewählter Symbolik an das Auswechfeln der Liedertextnummern beim 
Gottesdienft. Denn zu Neujahr beginnt ja auch gewiflermaßen ein neues Lied, das Jahres- 
lied, das die Leute allerdings erft lernen miiffen zu fingen, gleichviel, ob es ihnen gefällt 
oder nicht. Die eigentliche, vom Vater ererbte Phantaftik und Fabulierfreude Albert 
J. Weltis kommt aber erft in einigen reinen Gelegenheitsarbeiten zum Durchbruch. Da ift 
z.B.eine radierte Menukarte [mit franzöfifchem Text] für ein Bankett am 19. Dezember 1923. 
Man fieht da, vor einem weiten, echt Weltifchen Landfchaftshintergrund, auf einer 
Leiter einige höchft groteske Geftalten mit Speifen, Delikateflen und Getränken ftehen. 
Da ift ferner eine Einladungskarte zu einem Frühlingsfeft des bekannten Lefezirkels 
Hottingen [Zürih] am 15. März 1924, bei dem eine Shakefpeare-Phantafie „Die 
Hochzeit des Thefeus und der Hippolyta” aufgeführt wurde. Albert J. Welti zeichnet 
für die Vorderfeite der Einladung mit Humor und Behagen, wie die hohen Gäfte des 
herzoglihen Hofes von Athen dem berühmten Rüpelfpiel zufehen. Dann eine Ein- 
ladungskarte zum Befuch einer Ausftellung von Arbeiten Albert J. Weltis und eines 
fpanifchen Freundes im Kunftfalon Neupert [Zürich]. Streit, Zank und Ärger ift das 
Thema des Blattes. Unten allerlei Ateliergezänk und dergleichen und oben das in feinen 
Haupttypen glänzend beobachtete entfetzte, fhimpfende und höhnende Publikum vor 
dem Schaufenfter der Kunfthandlung, in dem ein Bild [wohl von Welti] ausgeftellt ift. 
Das Ganze ift eine Arbeit, die, wie ähnliche des Vaters Welti, beftimmt fcheint, auf die 
Nachwelt zu kommen. Denn fie ift, obwohl Gelegenheitsarbeit, doch mehr als nur Augen- 
blickskunft. Dasfelbe muß von einer Einladungskarte [mit franzöfifhem Text] zumFirniß- 
tag einer Ausftellung eigener Werke Weltis im Mufee Rath [Сеп Januar 1924] gefagt 
werden. Ein junger Künftler fchreibt mit Flammenfchrift die bedeutfamen Künftler- 
bekenntnisworte „Somnio, ergo fum” [Ich träume, alfo bin ich] auf den Boden. Darüber 
allgemeines Staunen, Gelächter, Erbofen, Wüten ringsum. Auch ohnmächtige Löfchver- 
fuche werden gemacht. Das fcharf charakterifierende, brillant gezeichnete Blatt, über das 
fich Albert Мен gewiß aufrichtig gefreut hätte, ift eine geiftreiche, ganz von künftlerifcher 
Atmofphäre durchdrungene Satire großen Stils auf реуШе Eigentümlichkeiten der offi- 
ziellen Genfer Malerei. Und es ift, mit vielen andern freigraphifchen und fchriftftellerifchen 
Arbeiten Albert J. Weltis, welch letztere von gleicher Urfprünglichkeit und Eigenart wie 
die künftlerifchen find, ein Beweis dafür, daß, außer der ungewöhnlichen Begabung, auch 
der bewegliche, polemifch-kritifche Geift des Vaters, der über Dinge der Kunft und des 
Lebens fich gerne mit äußerfter Offenheit in Bild und Wort geäußert hat, in unvermin- 
derter Schärfe auf den Sohn übergegangen ift. 


Exlibris der Landshuter Minoriten 


UNBEKANNTE ALTE EXLIBRIS 


VON KLOSTERN UND GEISTLICHEN 


Von R. Werner 


über Klöfter-Exlibris kann ich noch folgendes melden: 


| / ur Ergänzung der in früheren Jahrgängen diefer Zeitfchrift veröffentlichten Lifte 


Fulda. Donatoren-Exlibris des Abtes von Fulda, Balthafar von Dernbach 
[1570-1606], für das von ihm im Jahre 1571 errichtete Jefuiten-Kolleg dafelbft [57:82]. 
Mutmaflich it das hier abgebildete Blatt bei der Gründung mit einer Anzahl von 
Büchern, die den Grundftoc der Bibliothek bildeten, geftiftet worden. Außer dem abge- 
bildeten exiftiert noch ein zweiter Holzfchnitt, datiert 1573 [Größe 78 : 188], oben Jefuiten- 


zeichen, darun- 
ter das Wappen 
des Abtes, ge- 
viert von Fulda 
und von Dern- 
bach. [Abgeb. 
i. O. E. J.] 

Uber den Le- 
bensgang Bal- 
thalar v. Dern- 
bachsentnehme 
ih Buchber- 
gers Kirch- 
lichem Hand- 
lexikon [Ва.П 
folgendes: 

Dernbach, 
Balthafar v. 
OSB., Fürftabt 
von Fulda, geb. 
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Societatis 


Ex liberalitate Reuerendifiimi Principis ac 

Domini D. Balthafaris, Euldenfium Abbatis, 
Ф. eAugufte Archicancellary, @ per Ger- 

mamam ac Gallias Primatis, Fundatoris 

Бийн Collegy Fuldenfis primiere, 


Donatorenzeichen des Abtes Balthafar von Fulda 


1548, aus alt- 
heflifchem pro- 
teftantifchem 
Adelsgefchlecht, 
geft. 15. Marz 
1606; konver- 
tierte fchon als 
Knabe. Januar 
1570 zum Fürft- 
abt von Fulda 
erwählt, unter- 
nahm er mutig 
und kraftvoll 
die katholifche 
Reftaurationfei- 
nes Hochftiftes 
[vgl.Egloffftein, 
1890), wurde 
abervonderver- 
einigten Gegen- 


R o q partei [Stiftskapitel, Magiftrat und Ritterfchaft] 
SC аги ое: | Juni 1576 gezwungen, das Stift an den Ad- 
| bk miniftrator, Bifchof Julius Echter von Wiirz- 


ZED \ | burg, abzugeben [vgl. Komp. in Н. р В. 56 (1865), 
Ито а Ване! 184, bis ег es nach 26jährigem Prozeß vor 
d 7 «ТШ ШЙ» Р N | dem Reichshofrat Auguft 1602 wieder zuriidk- 
К satiny u W | erhielt. In derZwifchenzeit arbeitete er jedoch ftets 


am Fortgang der Gegenreformation, namentlich 
mit Hilfe der Jefuiten, die er 1571 nach Fulda 
[Schule u. Kolleg] berufen hatte. Auch die Grün- 
dung des päpftlichen Seminars in Fulda [1584] 
erfolgte durch feine Veranlaflung und Mithilfe. 
Große Ähnlichkeit mit dem Exlibris der Ingol- 
ftadter Artiftenfakultät und des Hildebrand 
Brandenburg hat das Blatt der Landshuter Mino- 
riten. Nach der auf der Rückfeite des Blattes 
angeführten Notiz „Ex legato Rd. [Reverend.] 
D[omini] Othmarij Schwartzmann рагоф) in 
Vilsbiburg pro convent. Landh. F. F. Minor. 
A. 1612” handelt es fih um ein Memorien- 
zeichen. Das Entftehungsjahr dürfte wohl in das 
16. Jahrhundert zurückdatieren. 

Unbekannt dürften wohl auch folgende zwei 
Blätter fein: 


Exlibris des Kurfürften Clemens Auguft v. Köln 1. Rehm von Ketz. Ein mit Druckftock herge- 
ftelltes Eigentumszeichen [Wappen der Rehm 

v. Ketz]. Vermutlich gehörte es dem bekannten Wolfgang Andreas Rehm von Ketz, Propft 

zu Augsburg, welcher einen Teil der von den Schweden erbeuteten Bibliothek zuriick- 

kaufte und dem Klofter zum Heiligen Kreuz ftiftete. [Vgl. Leiningen, Seite 160.] 

2. Clemens Auguft, Herzog von Bayern, Kurfürft von Köln. Holzfchnitt, 70 : 88. Daß 

diefes Blatt als Exlibris verwandt wurde, beweifen Katalogifierungszeichen. 


Exlibris des Rehm v. Ketz 


11 


SCHERENSCHNITTE VON HANS SCHAEFER 


Von Joí. Aug. Beringer-Mannheim 


er деш е Ausdruck „Scherenfchnitte” fcheint mir für unfere Betrachtungen 

richtiger und zutreflender als das herkömmliche Fremdwort „Silhouetten”, das 

die Kunft des ,,Schattenriffes” auf eine beftimmte Zeit und auf eine befondere 
Art des „Bildniffes” befchränkt. Denn „Schattenrifle” hat es fchon in der älteften Kunft ge- 
geben. Die griechifche Vafenmalerei hat diefe Art Kunft zu höchfter Blüte und Vollendung 
gebracht und uns in den теі fchwarzen Schattenriflen auf rotem Grund einen groß- 
artigen Schatz griechifchen Lebens und Könnens erhalten. 
Wenn um 1757 der franzöfifche Finanzminifter Etienne de Silhouette durch feine not- 
wendigen Sparmaßnahmen fich fo verhaßt machte, daß man alles Ärmliche а la Silhouette 
benannte, und wenn die Bildniszeichner jener Zeit ihre bis dahin reich in Kupferftich aus- 
geführten Bildnifle fo vereinfachten, daß fie die Urbilder, wenigftens deren Profile, in 
{chwarzem Papier ausfchnitten und auf Glas oder Pappe aufzogen, fo hat diefe zwar ärm- 
liche, aber in ihren Wirkungen doch lebendige und fogar reiche Kunft trotz der nachfolgen- 
den fchweren wirtfchaftlichen und рош еп Verháltnifle nur ein verhältnismäßig kurzes 
Leben gehabt. Die 100 Jahre nach Silhouette aufkommende Photographie [Lichtbild- 
nerei] hat die Silhouettenkunft des Schattenriffes für lange ай fpurlos verdrängt. Erft 
die neuere Zeit mit ihren kunftgewerblichen und illuftrativen Abfichten und Zwecken im 
Kunftfchaffen hat wieder auf die Schattenrißweife, auf die Bildweife der Vafenmalerei und 
der Scherenfchnitte zurückgegriffen und diefe einfache und zierlihe Kunftart reih und 
geiftvoll entwickelt. Die erftaunliche Fertigkeit der Konewka, Fröhlich u. a. it wieder 
lebendig geworden. Nicht wenige Künftler von hohen Graden in unferer Zeit haben 
ebenfo reizende, als bedeutende Werke in diefer Schwarzweißmanier gefchaffen. Von 
Schwind bis Hörfchelmann ftrebt eine vielgliedrige tapfere Schar um den Preis auf diefem 
Gebiete, dem fich unfer Künftler Hans Schaefer mit Emfigkeit und Bedacht, ganz aus 
Eigenem heraus, zugewendet hat. 
Hans Schaefers Schneideweife entwickelt fich vielleicht auch noch aus einem anderen 
Boden heraus, als von der Schattenriß(Silhouetten)kunft her, die gleichwohl unverkenn- 
bar ihr zugrunde liegt. Wer einmal fchon das heraldifche Gebiet der Siegel durchftreift 
hat, ift gewiß nach den Wachs- und Lackfiegeln auch auf die Oblatenfiegel geftoßen, wie 
fie bis in die neuefte Zeit für fürftliche Erlafle und Ernennungen im Gebrauch waren. Die 
großen und kleinen Staatsfiegel, Minifterialfiegel uff. wurden in einer Art Blindpreflung 
hergeftellt, indem die feuchte Oblate mit einem am Rand meift zierlich gefchnittenen 
Papier bedeckt war. Der Siegelftock brachte nun die meift heraldifchen Formen durch 
Prägung in erhabener Weife auf der Papierfläche heraus. Frühere Zeiten haben diefen 
Auflageblättchen durch Scherenfchnitte am Rand oft netzartig feine Durchbrechungen 
und fpitzenartige Ränderungen gegeben. Die Annahme ift nicht von der Hand zu 
weifen, daß die Siegelbewahrer der Kanzleien einen Stolz darein fetzten, möglichft reiche 
Siegel- oder Oblatenblätter zu entwickeln. Ich weiß nicht, ob Schaefers erfte Exlibris- 
fchnitte an diefe Decblätterfchnittkunft anknüpften. Möglich wäre es; denn die Technik 
des Schneidens — Falten der Blättchen übers Kreuz, Randmufter, ganzer Spiegel in der 
Mitte — alfo die meift kreuzachfige Symmetrie ift eingehalten und hat zunächft mit der 
Silhouettierkunft des treien Schneidens nichts zu tun. Gleichwohl, der Filigranfchnitt 
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auch дег erften Blätter ift erftaunlich ficher, gefchmaccvoll und fein für diefe aus dem 
Nichts gefchaffene und frei erfundene Kunft. 

Mit Nr. 6 und 7 des diefem Auffatz angehängten Verzeichnifles tritt die Achfialfymmetrie 
in ihr Recht. Die Schnittblätter find nur einmal, der Länge nadı gefaltet. Die Form des 
Blattes wird drachenförmig [trapezoid], womit eine Bereicherung der Umrißformen und 
eine Annäherung an den freien Schnitt gewonnen wird, die fih in den nachfolgen- 
den Muftern zu einer Höhe fteigert, die der Arabeske der КепаШапсе nahekommt 
[E.L.Neukam]. Schon mit Exlibris Nr.8 [E. Ruckdefchel] tritt eine Wendung in der Schnitt- 
technik ein. Schaefer nähert fih dem Silhouettierfchnitt. Nicht fo fehr die zwei Masken- 


{chnitte der Rand- u. 12 des erften „Ве- 
leiftedes kreuzweife triebsjahres” 1923 
gefalteten Blattes, wird das „Können” 
als vielmehr die zwei mit größter Ge- 
Gruppender fitzen- fhicklihkeit und 
den Figuren ап деп feinem Gefchmack 
vier Eden des fortgeführt, fei es, 
Rhombus gehen auf daßdieDreieckform 
Silhouettenwirkung mit einem rokoko- 
aus. In gleicher haft zierlichen Netz- 
Weife fetzt Nr. 9 werk vonLinienum- 
[EL. Bauerfchmidt] fponnen wird, fei es, 
die Anwendung der daß, wie in Nr. 11 
Maske und des fil- [J. Neukam], die Sil- 


houettierten Schal- 
meibläfers in den 


einem Renaiflance- 
Seitenlinien nebft rankenwerk An- 
den Hirfchgeweih- wendungfindenund 
fchnittenderrechten 


das weiße Zier- 


und linken Ecke den Ф > werk intarfienhaft 
zweiachfigen Sche- E 19 fih vom fchwarzen 


houettenmasken in 


renfchnitt in origi- Grund abhebt, oder 
neller Weife fort. In ‚Schaefer 25 fei es, daß in einer 
den Schnitten 10,11 8 gleichen Steigerung 


des Könnens in Nr. 12 [A. Studenroth] das Rechteck des Rahmens nicht bloß naturhafte 
Motive, wie Pofthérnchen und Signalhörner, fondern ein Ziergrund von Linienver- 
{chlingungen füllt, während dieMittelachfe dieMasken zeigt, und zwar fo hervorragend gut 
gefchnitten, daß obere und untere Maske trotz des einen Schnittes und der fymmetrifchen 
Lagemit verfchiedenem Ausdruck fprechend wirken.EsifteinVirtuofenftückchenderScheren- 
kunft. Alles Zierhafte der bisherigen Blätter ift mit der Schere, alfo ohne Vorzeichnung, 
gearbeitet. Nur die Schriften find mit Tufche auf den weißen Grund oder mit Deckweiß auf 
den dunkeln Grund, und zwar mit der Hand, eingetragen. Nach den oft filigranartig feinen 
Linienverfchlingungen größeren Formates wurden dann Drucftöcke in '/2 bis '/s der natür- 
lichen Größe hergeftellt. Damit wurde auf dünnes China- und Whatmanpapier gedruckt. 

Mit dem Jahre 1924 werden der Erfindungsgabe und der Schere neue Aufgaben geftellt, 
und nach mehrerenSeiten hin werden Technik und Ausgeftaltung erweitert und bereichert. 
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Einmal werden die Grundformen [Raute, Kreis, 
Rechteck mit eingefchobener Raute, Raute mit 
abgeftumpften Ecken] mit einem faft raffiniert 
feinenSpitzenwerk von Linien- und Arabesken- 
zügen umfponnen, wobei fogar in Nr. 13 
[A. Siegel] das Monogramm H. S. des Scheren- 
kiinftlers verfchlungen in die Ecklappen, die dem 
Kreife angefügt find, ornamental eingefchnit- 
ten wurde, oder die fchwierigen Grundformen 
erhalten ein Schnittfpitzenmufter von faft un- 
begreiflicher Zartheit und immer von reichem 
Wechfel der Ziermotive. Das Erfinderifche 
und Gefchmackvolle gerade für diefe Technik 
gehört alfo zu den Grundbegabungen unferes 
Кап егв. 
Eine entfcheidende Wendung паф der Sil- 
houette, nach dem Schattenriß, fällt ebenfalls 
ins Jahr 1924. Schon zu Beginn des Jahres 
Hans Schaefer und mitten in die köftlihe Spitzenrandkunft, 
wie fie oben gefchildert wurde, fällt das Blatt 
„G.Raufch” : eine Brunnenfchale, auf deren Rand eine nackte weibliche Figur einen unter- 
halb des Brunnens fitzenden und lefenden Mann mit einer Gerte kitzelt. Die gleiche 
Färbung des Brunnengrundes und der -fchale gegenüber der andern Färbung der Frauen- 
und Männerfigur, fowie des Waflerftrahles läßt den Schluß zu, daß die Figuren frei ge- 
fchnitten und aufgefetzt worden feien. Trotzdem ift das Blättchen ganz auf den Silhouetten- 
fchnitt aufgebaut und die Schrift mit der Hand eingefetzt. Der reine Silhouettenfchnitt if 
auch im Blatt M. Pittroff beibehalten — eine Frau 
fchöpft vorgebeugt mit der Hand Waller aus 
einem Quell, der von einem Baum iiberfchattet 
wird. Im nächften Blatt, B. und H Schaefer, find 
Scherenfchnitt und Silhouettenfchnitt durch 
Aufeinanderlegen verfchiedenerFarben-Rund- 
tempel und Boden violettblau, Reigen und 
Schrift griin — miteinander verbunden. Ebenfo 
in dem Mufikexlibris B. und H. Schaefer, auf 
dem eine auf einer Kugel in ftarker Bewegung 
tanzende dunkelfarbige Manade vor einem hell- 
grünen Linienornament fich abhebt, während 
auf dem Blatt H. Knorr die Figur hinter einem 
Portikus mit Vorhang hervortritt und fidh vom 
gelben Grunde fcharf löft. Als Neues und Be- 
deutungsvolles desJahres 1924 läßt fich die Ein- 
führung des Aktes und die Mehrfarbigkeit des 
gefchnittenen Blattes feftftellen. Allerdings be- 
fchränkt fich die Anwendung der Figur faft nur 
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Hans Schaefer 


auf die einzelne Geftalt. Меһгеге 
Geftalten, wie im Kinderreigen um 
den Rundtempel oder auf dem drei- 
farbigen Verlobungsblatt Türk- 
Stahlmann, gehen im Grunde doch 
auf die Einzelfigur zurück. 

Das ändert fich bei den Blättern des 
Jahres 1925, die zunachft eine Zu- 
fammenfaflung der Kunft von 1923 
und 1924 zeigen. Die zwei Figuren- 
blatter [Kraufe und Kromer] ftellen 
regelrechte Figurenkompofitionen 
auf Landfchaftsgrund dar. Das fteht 
wohl im Zufammenhang mit der in 
diefem Jahr aufgenommenen illuftra- 
tiven Scherenfchnittechnik, von der Hans Schaefer 

weiter unten geredet werden foll. Aus der Figuralkompofition ergibt fich natiirlicherweife 
etwas Erzählerifches. In die abftrakte Ornamentik tritt mit der Figur Leben, Bewegung, 
novelliftifcher Geift, wie er fich aus den Illuftrationen ergibt. Trotzdem wird der reiche, 
durchdachte und kiinftlerifch fchwungvoll behandelte Ornamentfdhnitt in fünf Blättern 
[H.W.Singer, S. und L. Gollwitzer, H. Lotterer, U. Neftle und G. Fifcher] feftgehalten. 
Welchen Ausdrucks die Schere jetzt fähig ift, das zeigt ein Vergleich der letzten Blätter mit 
den erften, vor zwei Jahren gefchaffenen. Mit einer kühnen Sicherheit werden die Linien- 
und Bandverfchlingungen aufs feinfte geflochten. Diefe 
Blätter erinnern an die wundervollen Band- und 
Schnurflechtwerke auf altirifchen Miniaturen. Unbe- 
wußt drängt Schaefer darauf hin, auch in der Farbe, 
wenn er 2. В. im Blatt Fifcher die Schrift golden auf den 
fchwarzen Grund fetzt, fo daß man den feierlich-kiihlen 
Akkord Weißfchwarzgold hat. Noch ein kleiner Schritt 
und die altirifhen Farbenharmonien weißblaugold, 
weißrotgold und ähnliche erklingen in fakralen Kom- 
binationen aus dem Exlibris des Buchdeckels. 

Diefer Schritt ift noch nicht gemacht. Ob Schaefer ihn 
macht, fteht dahin. Man {oll in der Kunft nicht prophe- 
zeien, damit man nicht ein falfcher Prophet werde. 
Einftweilen fcheinen den Künftler nicht fo fehr kolo- 
riftifche als vielmehr technifche Probleme zu reizen. 
Denn in den zwei letzten Blättern hat er fih — merk- 
würdigerweife — von der Scherenkunft und -gelchidk- 
lichkeit weggewendet, um mit einer anderen Schwarz- 
weißkunft fih anzufreunden: mit der Radierung. In 
dem reizenden Verlobungsblatt Suhr-Bauerfchmidt 
hat er „als Bild” die Verlobten unter das zarte Geriefel 
von Birkenzweigen geftellt und diefen Bildfpiegel mit 
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einem radierten Rahmen in Scherenfchnittmanier um- 
geben. Es ift ein Blättchen von kóftliher Wirkung. 
In dem einen Monat {pater folgenden Vermahlungs- 
blatt Rothemund-Roft aber geht Schaefer zur Atz- 
radierung über und fchafft mit dem unter zwei 
mächtigen Bäumen gelagerten Liebespaar ein fonn- 
haft helles Werkchen von zauberhafter keufcher 
Sonntagsftimmung. Mit einem glücklichen Schritt ift 
RZ Schaefer in das geheimnisvolle Reich der edelften . 
Geet Schwarzweißkunft getreten. Nichts von Taften und 
Verfuchen auch in diefer Technik. Gleich und mit 
fichern Schritten erobert er fich ein neues Ausdrucks- 
mittel. Man kann nur hoffen und wünfchen, daß ihm 
auch hier dasfelbe Gelingen befchieden fei, wie im 
meifterhaft beherrfchten Scherenfchnitt. 
Von der illuftrativen Betätigung Schaefers und ihrem Einfluß auf das Scherenfchnittwerk 
ift andeutungsweife {hon die Rede gewefen. Aus diefem Grunde, und um die bildhaften 
und erzählerifchen Möglichkeiten aufzuweifen, die dem Scherenfchnitt zugänglich find, 
foll noch mit ein paar Zeilen darauf zurückgekommen werden. 
Hans Schaefer hat bis jetzt — außer den fleißigen Studien nach der Natur, die er als Vor- 
arbeiten undBrücke zu feinen Scherenfchnitten undRadierungen betrachtet—zwei Werkchen 
„bebildert”. Zu der Sammlung „Ringelreihen”, Kinderfpiele und Reime von ЕШе 
Gleichmann [Verlag K.O.Schultze, Lichtenfels], hat Schaefer den Innentitel feinfinnig mit 
einem Mädchenreigen um einen Weidenbaum ausgeftattet und zu den einzelnen Abfchnitten 
deren Inhalt entfprechende Кор! Ке erdacht und gearbeitet. So zeigen die , Spiele” 
das Motiv der „Mutter aus Strammfeld”, d. h. die Kinder bilden einen Zug mit einem 
gegenüberftehenden Mädchen. In der Abteilung „Auszählreime” find Knaben um eine 
Sitzbank verfammelt, um ein Spiel zu beraten. In den „Huppen-Liedern” ift der Weiden- 
baum mit feinen Zweigen, aus denen dieKnaben Pfeifen und Huppen fchneiden, das Haupt- 
тойу. In , Weihnachts- und Ofterlieder” bringt vom geftirnten Himmel ein geflügelter 
Engel Kleider und Spielfachen auf die kerzen- 
beleuchtete Erde. In „Spottlieder” eilt der 
„Schlotfegerla bufferbuß mit dem Käppla vuller 
Ruß”, ausgerüftet mit Leiter und Kamin- 
bürfte, als Kinderfchrek und Kinderfpott über 
die Straße. „Allerlei Reime” haben die 
Mutter mit der Zupfgeige inmitten der Kinder- 
ftube und deren Spielzeug zum Motiv des 
Kopfftüces. Der Gefang der Mutter foll das 
Kind im Wagen in Schlaf und Traum lullen. 
Wir haben alfo hier lauter aus dem Volks- 
geift der Reime herauswachfende Bildungen, 
die fih dem Bildinhalt der Reime gut und an- 
{chaulich anfchließen, mit Humor und Innig- 
keit den Inhalt des Kapitels ausdrücken. 
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In den ,Nordoberfrankifchen Sagen” 
[gleicher Verlag wie „Ringelreihen”] find zahl- 
reiche Vollblatter, Kopf- und Schlußftücke ein- CIE ZA N ч 
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geftreut, die einzelne Sagen derfelben, alfo den 
Inhalt bildhaft anfchaulich machen. Es würde 
zu weit führen, jeden der 17 Scherenfchnitte er- до 7, 
klärend auszudeuten. Nur die allgemeine Be- 
merkung fei gemacht, daß in diefen Geftal- 
tungen ein ebenfo gemütlicher Humor, wie 
ein gefpenftifches Grauen, eine naturaliftifche 
Sachlichkeit, wie ein feines und bewegliches 
Stilgefühl für die Technik des Scherenfchnittes Hana Schacter 
fpielen, was das ganze Werk zu einer vollwertigen Talentprobe für den autodidakti- 
fchen Kiinftler ftempelt. 
Wie in den Exlibris- und Verlobungsblättern fpricht fich hier ein natürliches und organifch 
fich entwickelndes Talent aus, das der Kunft noch vieles und Wertvolles zu geben haben 
wird und das, namentlich im Scherenfcnitt, aus Eigenem heraus eine erftaunliche Viel- 
feitigkeit und Ausdrucksfähigkeit herausgeftaltet hat. Vor der Kunft des Exlibrisfchnittes 
wird die Frage bedeutungslos, ob ein Bucheignerblatt Marken- oder Bildcharakter haben 
múlle. In ähnlichem Sinne, wie das heraldifche Exlibris, it Schaefers Scherenfchnittblatt 
wefentlich ein reines Ornamentblatt, das erft durch den Namen zum Symbol für den 
Belitzer wird, wie das Wappentier oder Wappenzeichen in frühen fchreibunkundigen 
Zeiten fymbolifche Bedeutung gab. In Schaefers Exlibrisfcherenfchnitten lebt der kunft- 
gewerbliche Geift unferer Zeit in eindringlicher Weife. Denn der derzeitige Kunftgeift will 
keine Inhalte mehr, fondern Arabesken, Schmückung des Lebens. Es kommt ihm auf das 
» Wie” an, nicht mehr aufdas „Was”. Solange wir noch nicht oder nicht mehr zu irgendeiner 
weltanfchaulichen Einheitlichkeit kommen, folange 
ила влее wird Kunft nicht mehr Ausdruck unferes feelifchen 
oder geiftigen Erlebens, fondern Ausfchmiickung 


und Sinnenreiz des materiellen Dafeins fein. 


Verzeichnis der Exlibris und Feftblatter 
von Hans Schaefer 
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1 Н. Schaefer 7 К. le Maire 
AOE 2 E. Lohmüller 8 E. Ruddefchel 
[Exlibris] 3 Julie Sperber - 9 H. Bauerfchmidt 
4 Betty Wunderlih 10 H. Stahlmann 
5 M. u. A. Goler 11 Е. Neukam 
6 E. Rothemund 12 A. Studenroth 
1924: 
13 J. A. Beringer 15 Gunda Кашф 
14 A. Siegel 16 А. Кашф 


17 


18 


Hans Schaefer 


( 
\ 


VE 2 


17 (B.) Ebner 

18 Lotte Reuter 

19 B. u. Н. Schaefer 

20 B. u. H. Schaefer Ex muficis 
21 Max Pittroff 

22 H. Knorr 


1925: 


23 J. Kraufe 

24 Otto Kromer 

25 H. W. Singer 

26 Sophie u. Ludwig Gollwitzer 
27 Hilde Lotterer 

28 U. Neftle 


‚ 29 G. Fifcher 


1926: 
30 Dr. Otto u. Grete Zfchunke 


Briefkopf und Anfchrift 
31 Hans Schaefer 


Verlobungs- 
und Vermählungskarten 


92 L. Türk u. H. Stahlmann, 
Verlobte 
33 Ina Suhr u. Hans Bauerfchmidt, 


Verlobte Radierung 
34 Eduard-Elifabeth Rothemund- 
Roft Radierung 
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ERWIN THEERMANN 


Von Hanns Heeren 


| as Intereffe der Sammlerwelt hat ih in den letzten Jahren von dem mehr 
dekorativ geftalteten Exlibris mit oft fymmetrifhen oder aber doch jedenfalls 
ftrengem Aufbau [wie er von der Heraldik übernommen war] abgewandt und 
mehr auf Blätter konzentriert, die wie die Arbeiten eines Geiger, Rehn, Schenke von 
warmem, pulfierendem Leben getragen wurden und nicht durch irgendwelchen kunft- 
gewerblichen Rahmen beengt waren. Dazu kommt dann nod, daß auch der Sammler, der 
lange Jahre hindurch das Luxusexlibris, vor allem aber das radierte Exlibris im Riefen- 
format gepflegt hat, heute von diefen für den praktifchen Gebrauch unverwendbaren 
Blättern wieder zu kleinen Formaten zurückgekommen ift, deren Ausmaße auch wirklich 
noch einen zweckent- radierte,dabei bekannte 
fprechenden Gebrauch Perfénlichkeiten wie der 
zulaffen. - Komponift Кеш, der 
Der Freund folcher Dichter Jungnickel, der 
Blatter wird bald auf Verleger Perthes. Es ift 
Arbeiten Erwin Theer- erftaunlich,mit welch aus- 
manns ftoßen, der der geprägter Auffaflungs- 
Sammlergemeinde fo gabe er das Wefent- 
ganz fremd nicht mehr liche eines Kopfes erfaßt 
ift, feit feine Blätter für und wie lebendig und 
Andres, Graf, Heeren, ähnlich feine Porträts 
Dr. Tropp und andere wirken. 
Sammler im Taufchver- Dazu kommen die ver- 
kehr erhältlich find. {chiedenen Bücher, die 
Theermann, der jetzt er mit Radierungen 
21 Jahre alt ift, hat be- {chmiickte. Im Verlag 
reits allerlei gearbeitet. Matthes erfchien außer 
Da find annähernd einem Scherzgedicht 
200 Bildniffe, die er Bevin Thesmsaun Friedrichs des Großen 
in den letzten Jahren das Märchen Mörikes 
vom ficheren Mann. Dies Büchlein machte mich zuerft auf den Künftler aufmerkfam, denn 
die darin enthaltenen Blätter find von einer folchen Frifche und Geftaltungskraft, daß ich 
den Wunfc empfand, weitere Arbeiten von ihm zu fehen. Man kann fich meine Über- 
rafchung denken, als ich hörte, daß es die Arbeiten eines Abiturienten waren, die mich der- 
art feffelten. In ihnen wie in den noch ungedructen Radierungen zu Bindings Keufchheits- 
legende, zu „Almaide” von Francis Jammes bevorzugt der Kiinftler kleine Plattenformate. 
Seine letzte Blattfolge „ Anakreontifche Gedichte” bringt auf 20 Platten von 5х6 cm 
radierte Texte von Goethe, Bürger ufw., dabei zu jedem Gedicht eine Illuftration. Diefe 
kleinen Platten bevorzugt Erwin Theermann auch bei feinen freien graphifchen Arbeiten, 
in denen er ebenfo wie in der Gelegenheitsgraphik auf kleinem Raum unendlich viel 
zu erzählen weiß. 
Theermann ift 1905 geboren. Er ftammt väterlicherfeits aus einem alten Beamtengefchlecht, 
miitterlicherfeits aus einer gelehrten Bauernfamilie. Von wem er künflerifche Anlagen 
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geerbt haben könnte, ift nicht erfichtlich, denn Vorfahren mit künftlerifchen Gaben find 
in beiden Familien nicht bekannt. Schon der Zwölfjährige radierte auf Blechplatten und 
benutzte Mutters Wäfchemangel als Druckprefle. Er ift ganz Autodidakt, denn Strucks 
bekanntes Radierwerk konnte dem Tertianer noch nichts geben. In den folgenden Jahren 
brach dann ein mütterliches Erbteil durch: eine leife Melancholie bemächtigte fidh des 
jungen Menfchen, trieb ihn zur Literatur, zu Verlaine, Baudelaire, Heffe, Hardt. Tage- 
lang war er auf den Trittleitern eines befreundeten Buchhändlers zu finden. Die Wander- 
vögel in ihrer derben, ungepflegten Urfprünglichkeit haßte er, denn er wußte als Äfthet, 
daß Hände weit mehr fagen können als z.B. ein Geficht. Im Abitur lieferte er bei der 
mathematifchen Arbeit ftatt der Löfung der Aufgaben die wohlgetroffenen Porträts feiner 
Mitabiturienten ab. 

Theermann ging dann nach München, einerfeits um Kunfthiftoriker zu werden, anderer- 
feits um künftlerifche Studien zu treiben, wozu Ernft Liebermann und Walter Klemm 
rieten, als fie feine Arbeiten hatten. Er ift Waffenftudent geworden. Da hat nun 
das ftudentifche Leben mit denen vor allem der für 


allfeinerüberfchäumenden . MA" 8.2 Dr. Tropp gefallen kann. 
Jugendluft auch Erwin Е 
Theermann > mitgeriffen, “А, E 


Das Thema „memento 

mori” wird durch einen 
läßt ihn kaum zur Befin- | jungen weiblichen Akt in 
nung kommen. Aber vom warmer Sonne gegeben, 
Paukboden und der Fideli- deffen Schatten vom Ske- 
tas hinweg treibt es ihn lett des Todes gebildet 
oft plötzlich, wie er felbft 
fchreibt, „auf die е Bude | 


wird. Der Farbfchnitt 
für Goldmann mit dem 
жадеп fcharfenStihelnund | 
den blanken Platten”. | 


finnenden Gelehrten be- 
\ . weift in feiner Eindring- 
Unter den Exlibris des lichkeit ebenfalls, daß 
Kinftlers, deren Zahl fich Theermann den Holz- 
auf etwa vierzig beläuft, ~~ fchnitt mehr als bisher 
find drei Holzfchnitte, von pflegen follte. 
Bei den radierten Exlibris weifen zwei ein größeres Format auf, eines für Dr. Tropp 
[Uns ift gegeben, auf keiner Stätte zu ruhen] und das fchöne Blatt für Hanns Heeren, auf 
dem der Künftler eindrucksvoll das Thema des erdgefeflelten, vom Alltag verwundeten 
Menfchen behandelt, der über alle Hemmungen hinauswachfen möchte ins Licht der 
Erkenntnis. Von den übrigen Blättern, die der Künftler dem Schreiber diefer Zeilen 
gewidmet hat, fallen zwei Aktblätter vor allem durch die weiche malerifche Behandlung 
und die Anmut der Bewegung auf [inter folia fructus, fitzender Akt mit Teller]. Gute 
Kompofition und gefchickte Verteilung von Schwarz und Weiß machen поф ein drittes Blatt 
intereflant, auf dem wie bei einem Geigerfchen Blatt der ruhende Akt die Verkörperung 
des Dämonifch-Weiblichen ift, das mit Männern wie mit Blüten fpielt. Das kleine Blatt 
für Heeren, auf dem eine Mutter mit dem Tode um ihr Kind kämpft, leitet dann zu 
zwei Totentanzblättern Theermanns für Dr. Tropp über, von denen das hier wieder- 
gegebene voll packender dramatifcher Wirkung ift. Es ift ein mitreißender Augenblick 
des erbitterten Kampfes zwifchen Tod und Leben. Von den übrigen Blättern für Dr. Tropp 
zeigt das Blatt für Elifabeth Tropp, ein Idyll aus der Schäferzeit, eine außerordentlich 
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dekorative Geftaltung, wah- | = по |Grashalm fröhlich feine Weifen 
rend das Exlibris Gertrud das Y а «¢  fpielend. Marchenzauber liegt 
Können Theermanns erweift, ~ |wie über Jungnickels Didh- 
auf kleinftem Raum ein Idyll | ‚tungen über dem kleinen Blatt. 
hervorzuzaubern. Durch einen | Gegenfatzlih wirkt die Ra- 
fonnigen Park wandelt lefend dierung fir Elifabeth, die das 
eine Dame in Krinoline und | Ringen des Kiinftlers um Er- 
Perücke. Das ganze Blatt atmet kenntnis verfinnbildlicht. Seine 
ruhige Bewegung und fonnige Hände liegen gefaltet, aus- 
Wärme. Es ift für mich eins , ruhend über der Kupferplatte, 
der reizvollften Blätter, die ich deg ‘und vifionär fchaut das Auge 
letzthin kennenlernte. Das — 8 des nicht mit gezeichneten 
Exlibris für Max Jungnickel” Sein Theermann ` ` Künftlers Mann und Weib am 
zeigt ein Geigerlein auf einem Kreuz, beide im Leben und 
Leiden bis in den Tod miteinander verkettet. Aus der Reihe der übrigen Exlibris fei 
noch das Exlibris Heinrich Graf hervorgehoben, auf dem viele Menfchlein fich bemühen, 
eine riefige Kupferdruckprefle — die Graf-Prefle — in Gang zu bringen. Es ift eins der 
wenigen Blätter Theermanns mit humoriftifchem Einfchlag. 

An Gelegenheitsgraphik liegen mir vor: ein Neujahrswunfch für Dr. Tropp [Sehnfucht 
nach Sonne], eine Hochzeitsanzeige für Н. W. Rath, auf der ein eng umfchlungenes Paar 
von felfiger Höhe ins Leben fchaut, und zwei Umzugsanzeigen. Die eine zeigt Theermann 
auf dem Fluge nach München, die andere zeigt das ernfte Leben, auf дейеп Händen der 
Kiinftler feinen Umzug vollzieht. | 

Erwin Theermann ift jung. Welchen Weg er als Künftler gehen wird, wiflen wir 
nicht. Das aber fteht {chon heute feft, daß feine Blätter eine erfreuliche Bereicherung 
unferes Kunftzweiges find. Wir haben Grund genug, feine Entwicklung aufmerkfam 
zu verfolgen. 
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KUNSTLERISCHE DANKESKARTEN 
/® Blatter aus meiner Sammlung liegen vor mir, fehr verfchieden nach Umfang 


und Ausfehen. Das eine, ein kleines, zierlidies Kärtchen, etwa von der Größe 

einer heutigen Damenbefuchskarte, ift in Typendruck hergeftellt, mit einer Um- 
rahmung, die fiherlich den Vorräten der Druckerei entnommen ift; fchlicht und anfpruchs- 
los, aber von dem Пфегеп Gefchmacke, der die Gelegenheitsdrucke der Zopfzeit ѓай 
immer auszeichnet. Ein Herr J. Pauli hat das Blättchen beftellt und verfandt, um feiner 
Dankbarkeit für die Anteilnahme Ausdruck zu geben, die feine fchwere Erkrankung 
gefunden hatte. Er muß ein bekannter und beliebter Mann gewefen fein, diefer Herr 
Pauli, daß er einer befondern Druckfache bedurfte, um feiner Dankespflicht genügen zu 
können, aber was er war, kann ich leider nicht fagen. 
Weit anfpruchsvoller ift das andere Stück: ein Kupfer im klaffiziftifchen Gefchmak 
der Zeit, von J. W. Rofenberg gezeichnet und von Daniel Berger geftochen. Putten, 


dieOpfergaben Buche beige- 
e пие е АМ! MARY YX 8 >> hy канан ES а 

änzten Altare E > ye SS 4 ubfkribenten 
niederlegen, als зе e СОРРИ ø überfandt wur- 
pi des T м. NA еа 
edlen Befärde- = E für die gútige Theilnahme, an feinem Ze Stücke, die aber 
rer irgendeines N С Srantfeon, bierdurd ab й doch durch ein 
großen,anfchei- \ Berlin, | Й Band eng уег- 
nend naturwif- [EY den 24. Gent, 1792. S| bunden find, 
fenfchaftlihen ( й derfelben klei- 
und geographi- 5 пеп gebrauchs- 


fchen Werkes. graphifchen 

Vermutlich hat DT e Gruppe ange- 
das Blatt dem hören. Nicht 
weil fie zufällig beide aus derfelben Stadt [Berlin] und fogar aus demfelben Jahre [1792] 
ftammen, fondern weil fie beide die Aufgabe haben, der Dankbarkeit des Überfenders 
Ausdruck zu geben. Wie gefagt, fie bilden nur eine recht kleine Gruppe, die Dankes- 
karten, zumal wenn man alle diejenigen ausfcheidet, bei denen die Dankesbezeugung nicht 
der eigentliche und hauptfächlihe Zweck des Blattes it. Wenn z.B. Max Seliger, der 
verftorbene Direktor der Akademie für die graphifchen Künfte und das Buchgewerbe in 
Leipzig, feinen Exlibristaufchfendungen eine originelle, felbft gezeichnete Begleitkarte 
beifügte und auf ihr die Empfänger feines „nochmaligen Dankes” verficherte, fo war das 
ebenfowenig eine eigentliche Dankeskarte, wie wenn Dr. W. Vogel und Frau auf einer 
Radierung von Heigenmoofer eine Einladung „mit Dank” annehmen. Denn hier ift die 
Dankesbezeugung nur eine hergebrachte Höflichkeitsfloskel, lediglich das Akzefforium 
einer Nachricht, deren Übermittlung die Karte in erfter Linie dienen foll. Solche Blätter 
gehören alfo nicht zu den eigentlichen Dankeskarten, die nur dem Wunfche ihre Ent- 
ftehung verdanken, eine Dankesfchuld in möglichft gefchmackvoller, den Empfänger 
erfreuender Weife abzutragen. Ein ftarkes und echtes Dankbarkeitsgefühl wird alfo 
regelmäßig hinter diefen Karten ftehen, und weil ein folches Gefühl nicht eben alltäglich 
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ift, find auch folche Dankeskarten fo felten. Diefe Feftftellung trifft auch der meines Wiflens 
einzige Verfafler eines Auffatzes über diefen Gegenftand, R. v. Höfken, der im 13. Jahr- 
buch der öfterreichifchen Exlibrisgefellfchaft über künftlerifche Dankeskarten berichtete 
[S. 498]. Er erinnert an einen Vers von Hölty: „Du haft auf Dank gerechnet? Mein 
Befter, fei kein Tor! Die Münze ift verrufen und kommt nur felten vor.” Nur neun 
Dankeskarten findHöfken bekannt geworden, und da mir ein immerhin erheblich reicheres 
Material vorliegt, als ihm zur Verfügung ftand, fo verlohnt es fich wohl, nochmals auf den 
Gegenftand einzugehen. 

Die beiden Blätter, mit deren Befchreibung ich begann und die leider die einzigen find, 
die ich aus dem 18. Jahrhundert feftftellen konnte, kennzeichnen die beiden Hauptarten ` 


Сет. von J. W. Rofenberg, дей. von Daniel Berger [1792] 


der Dankeskarten. Die einen bringen den Dank einer Perfönlichkeit für empfangene 
Freundlichkeit zum Ausdruck, haben alfo einen rein privaten Charakter, die andern find 
mehr oder minder offiziell, gehen meift von einem ftaatlichen Inftitute oder fonft einer 
Anítalt, von einem Wohltätigkeitskomitee oder einem Vereine aus. Wenn wir zunäcft 
die erftere Art betrachten, fo finden wir, daß wenigftens in meinem Material Herr Pauli 
mit feiner Dankfagung „für gütige Theilnahme an feinem Krankfeyn” allein fteht. Меш 
find es Geburtstage, Hochzeiten und andere erfreuliche Ereignifle, die zu kiinftlerifchen 
Dankeskarten als Gegengabe für Gefchenke und Glückwünfche Veranlaflung gaben. So 
revandhierte fich der in Köln geborene, in München tätig gewefene Maler Peter Heer- 
wegen für die Gratulationen zu feinem 70. Geburtstage [1884] mit einem launigen Blatte, 
das ihn unten in der Wiege, oben als langbärtigen, würdigen Greis zeigt, der unter 
Schwenken feines Kiinftlerfchlapphutes: „Dank, wärmften Dank für alle Freundfchaft, 
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Liebe und Wohlwollen” ар [Abb. bei Höfken, a.a. O., S.50]. Der Einfall, den Dankenden 
felbft im Bilde vorzuführen, ift, glaube ich, gar nicht übel; es ift daher eigentlich merk- 
würdig, daß er mir nur noch einmal begegnete, nämlich in dem von Max Bernuth radierten 
Blatte, mit dem unfer langjähriges Mitglied Dr. Robert E. Schmidt feinen beten Dank für 
die freundliche Gefinnung ausípradh, die ihm aus Anlaß feines 25 jährigen Jubiläums als 
Direktor von Bayer & Co. in Elberfeld entgegengebracht worden war. Man fieht ihn am 
Schreibtifch fitzen, wie er den unter dem Bilde fakfimilierten Dankesbrief fchreibt. Auch 
unfer Vorftandsmitglied Hanns M. Hirfch vergalt die Glückwünfche zu feinem 25jährigen 
Jubiläum [September 1925] mit einem Kunftblatte, das Michel Fingeften ihm radierte. Die 
Darftellung ме auf die Tätigkeit der Firma Orenftein & Koppel hin, für deren Propaganda 
auf dem Weltmarkte Herr Hirfch bemüht ift. Dem bekannten Berliner Antiquar Martin 


MALLY STREISAND 
UND HERMANN STRUCK 
DAN KEN SEHR HERZLICH 
VND GRUESSEN BERLIN. .1920. 


Lithographie von Hermann Struck 


Breslauer gab fein 50. Geburtstag Anlaß, mit einer Lithographie feinen Freunden für 
die Herzlichkeit ihrer Gefinnung zu danken. Vielleicht war's der gleiche Grund, der 
Leo Jolowicz veranlaßte, bei Hugo Steiner-Prag eine Radierung zu beftellen, die ich 
hier abbilde, weil ich fie für eine der fchönften, vielleicht fogar für die allerfchönfte 
unter den mir bekannt gewordenen Dankeskarten halte. Die humoriftifche Dankfagung, 
die Mathilde Ade für Dr. J. Klüber zeichnete, wurde vermutlich bei deflen Ernennung 
zum Direktor der Heil- und Pflegeanftalt Klingenmünfter verfandt. 

Eine Reihe von Dankeskarten berührt fich aufs engfte mit den Familienanzeigen, ift 
eine Art verfpäteter künftlerifcher Privatanzeigen, die ftatt der Mitteilung des freudigen 
Ereignifles den Dank für die aus feiner Veranlaflung erhaltenen Gratulationen zum 
Ausdruck bringen. Da ift es kein Wunder, daß fie gelegentlich wie Familienanzeigen 
ausfehen, fo der Farbenholzfchnitt von dem leider auf unferem Gebiete ganz verftummten 
Alfred Peter, mit dem Walter Deneke und Frau für die Glückwünfche zur Ankunft ihrer 
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20 Jahren in Holz; ein geftrenger Lehrer läßt 
` fchreiben und gewöhnt ihn fo frühzeitig an 


-Über die mehr oder minder offiziellen Dankes- 8 Ef BL IS 2 


Tochter Doris dankten [April 1910], fo der Holzfchnitt von Peemöller, deflen fich 
Dr. Bonhoff bei der Geburt feines Sohnes Henning bediente [1922]. Verhältnismäßig 
am häufigften rufen Verlobungen und Hochzeiten {olhe Dankeskarten hervor. Da ift 
eine reizende Lithographie von Hermann Struck für fich und Molly Streifand [April 1920], 
da ift eine graziöfe Radierung von Broel für Herbert und Hildegard Volkmar [1920], 
da find ornamentale Karten von Hubert Wilm für Axelrad und Frau, von G. Mayr 
für Andreas Schardt und Frau [März 1920] und von W. Menz, Otto Thämer und 
Dr. Wilhelm Funk für бф und ihre jungen Frauen [1914 bzw. 1919 bzw. 1926]. 
Mit einem luftigen Blátthen von Mathilde 
Ade, die geniale Unordnung im jungen 
Haushalte eines ausfcließlih für Literatur ` 
und Kunft begeifterten Ehepaares fchildernd, 
dankten Kaethe und Günther Deneke. Ganz 
allein fteht ein Blatt von Wilhelm Menz, mit 
dem die Familie Menz für liebe Anteilnahme 
bei einem Trauerfalle dankte. Die fchwierige 
Aufgabe, hier den rechten Ton zu treffen, ift 
nach meinem Empfinden mit Takt und Ge- 
{hmad gelöft. 

Es gibt auch Dankeskarten, die nicht an be- 
ftimmte Ereigniffe anknüpfen, fondern für jeden 
vorkommenden Fall geeignet find. So ein Blätt- 
chen fchnitt fich Fritz Endell (фол vor etwa 


einen Schüler „ich danke” auf die Wandtafel 


Höflichkeit. Auch Dr. Willy Tropp [von G. 
Wedepohl], Dr. Walter Vogel [von Helfenbein] S , 
und der Dichter Ludwig Finch [von H. Stirner] ` e bet ANEN A 


benutzen folhe Dankeskarten. CCE GLOCK WONSCHE DANKT | 
| 
СА 


blätter möchte ich mich aus guten Gründen kurz sz. 
fallen. Sie haben nämlich vielfach durchaus den 
Charakter von Ehrenurkunden oder Diplomen, 
fo wenn etwa ein Ausftellungskomitee den Förderern des Unternehmens feinen Dank mit 
einer großen Radierung ausfpricht, die man als Wandfchmuc verwenden kann, oder eine 
hohe Protektorin des RotenKreuzes ihren Helfern bei diefer fegensreichen Tätigkeit dankt 
oder die Veranftalter von Wohltätigkeitsfeften den hauptfächlichften Spendern und 
tätigen Helfern ihre Erkenntlichkeit bezeugen. Alle folche Blätter haben einen wefentlich 
anderen Charakter als die bisher angeführten, von denen De fich meift {hon durch ihr 
größeres Format und dadurch, daß fie regelmäßig auf beftimmte Namen ausgeftellt 
werden, unterfcheiden. 

Auch Vereine haben mehrfach Gelegenheit genommen, opferwilligen Mitgliedern und 


Hugo Steiner-Prag 


“Fórderern durch Überreichung graphifcher Blätter zu danken. Beifpielsweife find zwei 


fchöne Holzfchnitte von Karl Michel zu diefem Zwecke gefchaffen worden: einer für den 
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Verein der Plakatfreunde anläßlich einer Auslandfpende und einer für unferen Verein, 
den nach einem Stiftungsfefte [1922] die Befchicker der Tombola erhielten. Dies letztere- 
Blatt gab mir die Anregung, in unferer großen Not gegen Ende der Inflationszeit an die 
erprobte Hilfsbereitfchaft unferer Freunde Baftanier und Michel zu appellieren. Wie ich 
erhofft hatte, nicht vergeblich! Baftanier fchuf eine wunderfchéne farbige Radierung, 
Michel einen großen Holzfchnitt, einen Reigentanz voll Grazie und ftarker Bewegung, 
fchwarzweiß und doch voll farbiger Wirkung. Die Blätter wurden nur in der Anzahl 


BELE JAAT 
зат {ере Asteil- 
tabe Herzlichen 


Bank 12 
Familie Mery 


ifchsrhude Bremen 
F Mai 1919 


Willy" Menz 


gedruckt, in der Spenden gezeichnet worden waren. Wenn trotzdem einige, ich glaube 
fechs Stück, übriggeblieben find, fo lag das daran, daß angemeldete Spenden fpäter nicht 
geleiftet wurden. 

Wieder ift jetzt unfer Verein in Not, und wieder ift ein Künftler zu unferer Hilfe er- 
fchienen. Seche hat eine große Radierung [23 zu 171 cm Plattengröße] gefchaffen, 
die allen denjenigen, aber auch nur denjenigen zukommen foll, die uns neue Mitglieder 
zuführen. Die hier gegebene Abbildung überhebt mich einer Befchreibung. Wenn audı 
nur ein befcheidener Teil von dem Wahrheit werden follte, was uns das geiftreich und 
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Seché, Dankeskarte des Vereins {йг Mitgliedswerbung 


witzig erfundene Blatt verheißt, fo wäre uns geholfen. Alfo auf, liebe, getreue Mitglieder, 
erwerbt Euch durch Gewinnung des uns fo bitter nötigen Zuwachfes nicht nur den 
Һегдіфеп Dank des Vorftandes, fondern auch das fchöne Dankblatt, das gewiß die 
kleine Mühe lohnt, die fein Erwerb erfordert! Wer uns vor dem 1. Juli ein, nach diefem 
Zeitpunkte zwei neue Mitglieder zuführt, erhält, fobald feine Patenkinder den Beitrag 
gezahlt haben, das Blatt. Alfo nochmals: Ans Werk! 
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СЕРЕМКВГАТТЕВ 


Von Hanns Heeren 
өө 


berall in Deutfchland entftanden und entftehen noch heute Denkmäler für die 

im Kriege Gefallenen. Trifft man auch hin und wieder Gedenkftätten, die wie 

Sportplätze, Jugendherbergen, Badeanftalten, Heldenhaine ufw. den Geift unferer 
Zeit atmen, in ihrer großen Mehrheit find diefe Gedenkftätten doch wieder mehr oder 
minder fchöne Denkmäler, an dafür geeignete oder ungeeignete Plätze geftellt. Es 
berührt faft wie ein Wunder, daß es auch Kreife gibt, die den Gedanken der Gefallenen- 
ehrung in noch anderer Weife zu löfen verfuchten. Die jüngfte Waffe unferer alten Armee, 
die Fliegertruppe, gab hier eine Anregung, die nicht unbeadhtet bleiben follte, ja, die 
hervorragend geeignet ift, grade kleineren Verbänden und Kreifen den Weg zu einer 
wirkungsvollen und würdigen Gefallenenehrung zu zeigen. 
Vor mir liegen zweiBlätter, die der Leipziger Radierer Karl Bloßfeld auf meine Vermittlung 
hin gearbeitet hat. In ihrem Gedanken find beide Blätter, die eine Plattengröße von etwa 
40:50 cm haben, einander ähnlich. Das Blatt, das der Ring der Flieger in Bielefeld dem 
Gedenken der gefallenen Bielefelder Fliegerkameraden widmete, ftellt einen Adler dar, 
den im Fluge der tödliche Pfeil erreicht hat. Das Blatt, das keinerlei Namen bringt, fondern 
den toten Fliegern Bielefelds in ihrer Gefamtheit gewidmet ift, wurde bei der Boelcke- 
Feier des letzten Jahres den Hinterbliebenen der Gefallenen in je einem Abzuge über- 
reicht. Das zweite Blatt, für meine eigene Fliegerabteilung [Feldflieger-Abteilung 67, fpäter 
Flieger-Abteilung A 281] gearbeitet, ift zeitlich früher entftanden. Es ifl wie das vorige ein 
Blatt voll herber Größe, das eine ernfte, eindrucksvolle Sprache von dem Wollen und 
Vollbringen unferer Kriegsflieger fpricht. Da fliegt im letzten Sonnenlicht, hoch über den 
Wolken, ein mächtiger Adler. Ein Ahnen von Kraft und Größe geht auch jetzt noch von 
ihm aus, wo er mit gebrochener Schwinge feinen letzten Flug beendet. Der Durchblick 
zur Erde zeigt das langjährige Quartier der Abteilung, Schloß Zufall bei Lörchingen 
[Lothringen]. Unter der bildlichen Darftellung befinden fich die Namen von 18 Fliegern, 
die bei der Abteilung ihr Leben ließen. Das Blatt wurde den Hinterbliebenen in je 
einem Abzuge koftenlos überfandt, weitere Abzüge wurden gegen Erfatz der Unkoften 
abgegeben. Beide Blätter, aus wehmiitiger, aber ftolzer Erinnerung geboren, haben überall 
Anklang gefunden — da її ein Denkmal perfönlichfter Art in die einzelne Familie gegeben, 
das nie verlorengehen wird. Kleine und kleinfte Verbände können die Koften eines folchen 
Denkmals aufbringen, im Gegenfatz zu den enormen Unkoften fteinerner Monumente, 
die doch bald уегрейеп find. Wir Freunde der Graphik aber fehen hier die Möglichkeit, 
die graphifchen Künfte in den Dienft der Gefallenenehrung zu ftellen. 
Für Mitteilungen über ähnliche Arbeiten ift der Schreiber obiger Zeilen dankbar. Einige 
wenige Stücke des Gedenkblattes der Fliegerabteilung 67/A 281 find von Herrn Haupt- 
mann a. D. Schilling, Blankenburg a. Harz, Amalienftraße 1, für 6 Mark [dazu Porto und 
Verpackung] zu beziehen. 
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DIE BUCHMARKEN VON RUDOLF NIESS-MUNCHEN 


Von Dr. Wilhelm Funk 
өө 


ber das Luxusexlibris und die Buchmarke ift {chon viel gefchrieben und geftritten 
worden, fo daß eine weitere Erörterung hier nur eine Wiederholung bedeuten 
würde. Beide Arten find nun einmal da und behaupten ihre Dafeinsberechtigung. 
Aber gleichwohl läßt fich feftftellen, daß der größte Teil der Sammler nur das fogenannte 
Luxusexlibris zu taufchen fucht, das Markenexlibris aber nur fo nebenbei in Taufch nimmt. 
Es ift das nicht weiter verwunderlich. Auf einem Luxusexlibris ift ja viel mehr drauf, oft 


logar ein ganzes Bild. Gerade diefes „Mehr” gefällt eben befler, noch dazu, wenn es in ` 


einer befonders „edlen” Technik gefchaffen ift. Die Buchmarke dagegen, {chon äußerlich 
das Gewand des Gebrauchs tragend, reizt viel weniger wegen der ihr notwendig eigenen 
Sclichtheit. Die теі weiterhin noch vorhandene Stilifierung und dekorative Geftaltung 
fpriht außerdem für den allgemeinen Gefchmack weniger an, obwohl gerade für das 
Erfinden einer Buchmarke gar oft mehr Gefchmack in der Anordnung nötig it und mehr 
Gedankenarbeit als für ein Bildexlibris. 
In der Geographie des deutfchen Exlibris fpielt München eine große Rolle als Hauptftadt 
des Markenexlibris. Es feien nur Namen genannt wie F.H.Ehmcke, E. Preetorius, J. Diez, 
S. v. Weed, H. Hahn, M. Leidlein, Ege, H. Pape, G. Vollnhals uff. In keiner anderen 
Stadt unferes Vaterlandes arbeiten fo viele Künftler der Gebrauchsmarke wie gerade in 
München. In diefer Reihe fei heute ein junger Künftler, Rudolf Nieß, vorgeftellt. Er ift 
1903 in Bayreuth geboren, von Jugend auf war für ihn das Zeichnen feine Lieblingsbe- 
fchäftigung. Seit 1922 ftudiert er an der Technifhen Hochfchule in München Architektur 
mit ftarkem Hang zur Graphik. Ein Sondergebiet von ihm ift die ornamentale Schrift. 
Hierin verdankt er viel dem bekannten Gebrauchsgraphiker Siegmund von Weech, der 
an der Technifchen eindeutig beftimmt, die 
Hodhfchule Кие über S.von Weed in feinen 
ornamentale Schrift Poftmarken verwen- 
leitet. S.von Weed ift det, überträgt er auch 
weitenKreifenbekannt auf feine Exlibris- 
durch feine Entwürfe marken. Es ift klar, 
für die Poft. Es fei hier - daß S. von Weech, der 
nuraufdie1-M.-Marke feinerfeits, wenn auch 
der letzten bayerifchen indirekt, auf F. H. 
Briefmarkenausgabe Ehmce und F. Koch 
mit der „Patrona Ba- fußt, diefe ftrenge Art 
variae? hingewiefen auch auf feine Schüler 
und aus allerjüngfter überpflanzt. So auch 
Zeit auf die drei Not- bei Rudolf Nieß. 
hilfe- Marken. Die Urfprünglich hatte 
firenge ornamentale Nieß zu Volksliedern 
Geftaltung, verbunden undKinderreimen Ши- 
mit _entiprechender ftrationen gefchaffen, 
Schrift und Schrift- wie fie ihm gerade in 


anordnung, klar und den Sinn kamen. Auch 
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von Nieß gehört feiner 
Schwefter Tilde. Er ver- 
wendete dazu das ewig 
junge Motiv der blauen 


in feinen früheften ge- 
braudhsgraphifchen Blät- 
tern huldigt er noch der 
Illuftration. Seit er ап 


der Technifhen Hoch- BlumemiteinemStrahlen- 
(ше unter von Weed kranz herum. Für Her- 
arbeitet, verwendet er für mann Fink fchnitt er den 
feine Gebrauchsgraphik Namen nurmit einergoti- 


fchen Schrift in fchöner 
Anordnung. Ein wilder 


fat ausfcließlih den 
Holzfchnitt, der in feiner 


herben Art geradezu zu Rofenftock, cingehegt von 
ornamentaler Geftaltung einem dicken Zaun, bildet 
undVereinfachungzwingt. den Vorwurf fiir das Ex- 


libris Richard Paul. Н. 


Grünbauer hat auf feinem 


Die Technik des Holz- 
fchnittes hat fih Мей 
nur durch eigene Arbeit Blatt einen Brunnen und 
angeeignet. x außen herumgeführt die 
EinesderfrüheftenBlätter Schrift: und wer des 
Brünnleins trinken tut. Für Gertrud Pfaffenberger fchnitt Nieß einen fpringenden Hirfch, 
eingerahmt durch die im Rund angeordnete Schrift. Sehr einfach gelöft ift das Blatt für 
den Volkswirtfchaftler und Architekten Dr. Konrad Pöhner, das drei perfpektivifch hinter- 
einander angeordnete „Einfamilienhäuschen” zeigt. .Bei dem Exlibris Karoline Koegler 
ift durch den Engel mit der Kegelkugel auf den Namen angefpielt. Es handelt fich hier um 
ein Wappenmotiv. Bei diefem Blatt und bei denen von Melitta Georg, Dr. Bomhard 
und Dr. Koegler arbeitete Nieß die Zeichnung mit dem Stichel in weißen Linien aus der 
fchwarzen Fläche. Ein fehr gutes Zeichen ift das für Elifabeth Koegler in der Anordnung. 
Die Schrift „Corona Coeli” fpielt mit dem Namen des Wohnortes Himmelskron der 
Eigentümerin. Ein allerliebftes Blatt ift das für Melitta Georg. Ein Gartenhäuschen 
mit einer Lefenden darin, die Sonne und zwei Sonnenblumen nebft der fchönen Schrift, 
weiß auf fchwarzem Grund, bilden das Motiv. Eine Lefende in einer etwas öftlich 
geformten Gondel, umgeben von einem iibereck geftellten quadratifchen Rand mit doppel- 
ter Schrift, bildet das fehr feine Zeichen für Elfe Kalb. Der barmherzige Samariter, der 
einen Kranken labt, wurde als Vorwurf für Dr. Bomhard gewählt. Der Architekt Karl 
Böhm, Reichenhall, hat wohl das ornamentalfte Blatt: ein einfaches Haus in Giebelanficht 
mit der oval angeordneten Schrift R.Nicß 

herum, darauf als richtigen Ab- 
fhlu eine Wetterfahne. . Für 
Erhard Enders fchnitt Nieß ein 
Herz mit zwei verfchlungenen E. 
Daraus fprießt eine glocken- 
förmige Blüte, ähnlich der Blume 
auf dem Blatt für Tilde Nieß. 
Ähnlich ftreng wie diefes und die 


R, Nieß 


SAAS: 
Lao Bd nage win vorhergehenden ift das Zeichen 


für Ludwig Linhardt. Ein einfacher 


quadratifcher Rahmen mit der Schrift fchließt das 
ornamentale Innenbild ab, das, wappenähnlich ftili- 
fiert, drei Hügel mit einer Linde zeigt und auf den 
\ 64 e 1 Namen des Befitzers anfpielt. Chriftoph Miller zeigt 
(2909923 fidh auf feinem Елреп ай als Freund der Мик und 
6996 ох N der Berge. Diefer Holzfchnitt ift im Vergleich zu den 


PASCO RCO GOSS, 


Ела andern von R. Nie am wenigften ftreng ornamental. 
rn Es dürfte dies auf Rechnung der beiden doch etwas 
І ` auseinandergehenden Neigungen des Befitzers zu 
fetzen fein. Für den Juriften Georg R. Späth fchuf 
Nieß ein einfaches Blatt nur mit einer gotifchen Zier- 
fchrift. Der Holzfchnitt für Ella Hohl verwendet als 
Schmuckmotiv zwei durch ein Tor verbundene Türme 
in heraldifcher Anordnung. Für den Altphilologen 
und Verehrer der Antike Dr. Alfred Georg 
{chnitt Nieß eine griechifche Vafenzeichnung als 
Exlibris. Ein recht luftiges Blatt ift das für 
Wilhelm und Emmy Klingler. In einem Häus- 
chen, faft fo wie ein Wetterhäuschen, ftehen 
die beiden Kinder Helmut und Gerlinde, wie 
fie je an einer Glocke ziehen. Das Ganze 
ift alfo eine recht humorvolle Anfpielung auf 
den Namen. Die Schrift ift quadratifch als 
Rahmen herumgefihrt. Das bislang letzte 
Blatt von Nieß ift das für Richard Paul. Es 
zeigt ein Schiff mit dem Hoffnungsftern darüber, 
umrahmt von der im Кгейе angeordneten 
Schrift. Diefes Schriftzeichen will fymbolifch 
aufgefaßt fein. Den gleihen Gedanken 
hatte Nieß fchon einmal in einem fpäter ver- 
R. Nieß worfenen Blatt für den gleichen Befitzer dargeftellt. 
Neben delen Exlibrisholzfchnitten hat Nie auch drei 
Blätter Gelegenheitsgraphik gefchaffen. Die Pfingft- 
karte 1925 zeigt eine ftilifierte Vorfrühlingslandfchaft. 
Eine Einladungskarte für eine Ausftellung eigener 
Werke vom 16. bis 23. Auguft 1925 ift zeitlich das 
nächfte Blatt. Kaum noch zur Gebrauchsgraphik zu 
rechnen ift ein in Holz gefchnittener Weihnadhtsvers. 
Das gebraudhsgraphifche Werk von Rudolf Nieß um- 
faßt — wenn man das Alter des Kiinftlers in Betracht 
zieht — bereits eine ftattlidhe Anzahl von Blättern, 
die für jede Sammlung eine Zierde bilden. So bliebe 
denn zum Schluß nur noch zu wünfchen, daß der 
jungeKiinftler weiterhin noch recht viele fhöneBlätter 
fchaffen möge. 


R. Nieß 


Inzwifchen hat der Kiinftler wieder eine ganze Reihe von neuen АгЬейеп gefchaffen, die 
aber infolge der drängenden Drucklegung diefer Zeilen nicht mehr befprochen werden 
konnten. Soviel aber ift ficher, daß Nie uns noch viele feiner ausgezeichneten Exlibris 
fchenken wird. 


Zeitliche Überficht der Exlibris von Rudolf Nieß 


1924: 1925: _ _1926:_ 
Tilde Nieß С. Pfaffenberger (R. Paul ID E. Enders E. Hohl 
H. Fink Dr. Pöhner M. Georg L. Linhardt Dr. A. Georg 
Richard Paull L. Koegler E. Kalb G. Miller W. u. E. Klingler 
H. Griinbauer E. Koegler "Юг. Bomhard G.R.Spáth R. Paul Ш 
K. Böhm 
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PRIVATE UMZUGSANZEIGEN 


Von Walter v. Zur Weften 


on all’ den mannigfachen Arten künftlerifch ausgeftatteter Privatanzeigen hat fich 

die private Umzugsanzeige in den letzten Jahren verhältnismäßig am ftärkften ver- 

mehrt. Es ift das, wie ich glaube, hauptfächlih eine Folge der durch den Krieg 
gelchaffenen traurigen Verhältniffe auf dem Wohnungsmarkte. Früher bedeutete ein Um- 
zug dem Durchfchnittsmenfchen, wenn er nicht etwa in die eigene Villa überfiedelte, 
lediglich ein Schrecknis, ein mixtum compofitum aus perfönlichen Unannehmlichkeiten, 
aus Ärger über Befchädigungen der fonft fo forglich gehüteten Habe und aus nicht unerheb- 
lichen Koften. Die bekannte Behauptung, daß zweimal umgezogen fchlimmer als einmal 
abgebrannt fei, fand daher viele gläubige Seelen. Das ift heute oft ganz anders. Bedeutet 
doch ein Umzug für manches junge Paar, für mandhe fchon vor längerer Zeit in eine 
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3. W. Мей, Abfchledskarte 

andere Stadt verfetzte Familie die Erlöfung aus kaum erträglichen Verhältniflen, die end- 
liche Befreiung vom möblierten Zimmer oder der Notwohnung. Da ift es erklärlich, daß 
ein Umzug trotz allem damit verbundenen Ungemach doch hellen Jubel auslöft und bei 
kiinftlerifch intereffierten Perfonen der Wunfc entíteht, dem bedeutfamen Ereignis ein 
graphifches Denkmal zu fchaffen. 

Das eben Gefagte erklärt auch zur Genüge, daß Umzugsanzeigen früher fo gut wie un- 
bekannt waren. Eine allmählich anwachfende Entwicklungsreihe aufzuftellen, ift daher 
unmöglich. Was vor dem Jahre 1900 entftand, ift Zufallsprodukt, Erzeugnis eines ganz 
individuellen Einfalls, nicht Beweis eines fich in einem wenn auch zunächft kleinen Kreife 
entwickelndenBrauches. Merk würdigerweife befchränken fich die mir bekannt gewordenen 
älteren Stücke durchweg auf Berlin. In meinemBuche „Vom Kunftgewand derHöflichkeit”, 
das meines Willens die erfte längere Betrachtung über unfer Thema enthält, habe ich als die 
älteften Umzugsanzeigen zwei Blätter von J. W. Мей und Adolph Schrödter bezeichnet. 
Streng genommen find fie das aber nicht. Korrekter wird man diefe Stücke vielmehr als 
»Abfchiedskarten” bezeichnen таеп; denn beide wurden zur Mitteilung des bevor- 
ftehenden Fortzugs von Berlin, nicht, wie es das charakteriftifche Merkmal der Umzugs- 
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anzeige ift, zur Bekanntgabe der 
neuen Wohnung gefchaffen. Ein 
gewifler Korff fiedelte aus dem 
Berlin des alten bitzen oder feines 


NadhfolgersnachFrankfurta. 4.О. 


über. Stattnun aufirgendeinorna- 


Sum: Sech 1029 


mentales Kartenblankett, wie man 
es in jedem Papiergefchafte fand, 
feinen Namen und p.p.c. drucken 
zu laffen, beftellte er bei J. W. 
Мей ein Kärtchen, delen Kom- 
pofition durch einen trauernden 
Putto und eine kleine Anficht des 
5 neuen Wohnortes auf das bevor- 
> ара 1 ftehende Ereignis hinwies. Er hat 
Adolph Schrödter, Abfihiedskarte damit feinen Berliner Bekannten 
ein reizendes Erinnerungszeichen zuriickgelaffen; denn Meils Blättchen ift voll des Charme, 
der Grazie und der vornehmen Diskretion, die diefen noch viel zuwenig gewürdigten 
Berliner Graphiker der Zopfzeit auszeichneten. Ebenfo wie diefe Karte ift aber auch die 
etwa 50 Jahre fpäter entftandene Arbeit Adolph Schrödters lediglich eine „Abfchieds- 
karte”. Als der junge Kiinftler im Juni 1829 Berlin, in дейеп Jüngerem Kiinftlerverein 
er eine bedeutende Rolle gefpielt hatte, verließ, um nach Düfleldorf überzufiedeln, 
verabfchiedete er fich von feinen Freunden durch ein humoriftifches Kärtchen, auf dem 
felbft die den Transport feiner geringen Habe beforgenden Eckenfteher über feinen 
Fortgang Tränen vergießen. Das Blättchen hat die Größe und auch den Stil der damaligen 
dekorierten Befuchskarten, die freilich ihren Vorgängern in der Zopfzeit fehr unähnlich 
geworden waren, übrigens auch keineswegs mehr allgemein benutzt wurden, fondern nur 
noch gelegentlich in Künftlerkreifen vorkamen. Sie waren dann, wie Schrödters Abfchieds- 
karte, durchaus bildhaft, ja, Шойгайу gehalten, wofür Menzels Puhlmannkarte und 
mehrere Arbeiten . Ludwig Burger, Umzugsanzeige 
Ludwig Burgers А 
als Beifpiele die- 
nen kénnen. 
Diefer Ludwig 
Burger hat auch 
{аб vierzig Jahre 
fpäter die erfte 
eigentlihe Um- 
zugsanzeige ge- 
fchaffen. Er zog 
am 22. März 
1864 nach Neu- 
Schönebergindie 
Nähe der Maifon 
de fanté und des | © 


A 
| SEET 
Sch ate 


AREN Den D4 мята D 


35 


Schwarzen Adlers. Das жаг damals fiir viele Berliner eine terra incognita, und da 
Burger als gefuchter „Maler und Iluftrateur” und als Vorftandsmitglied des Vereins 
Berliner Künftler natürlich lebhaftes Interefle daran hatte, daß Befteller und fonftige 
Befucher ihn auch fanden, fo verfchickte er eine Art Situationsplan, gewiflermaßen eine 
Anficht der Gegend aus der Vogelperfpektive, unter Angabe der geeigneten Omnibus- 
linien. Das Blatt wirkt apart und ift auch für die Entwicklung Berlins nicht unintereflant. 
Mag es trotzdem nicht ganz feinen Zweck erfüllt oder mögen fih andere Mißftände 


herausgeftellt ha- geftiegenen fechs 
ben, jedenfalls KinderdesKinft- 
zog Burger {chon ПА ance | lers wandern ge- 
ein Jahr fpäter, х ` hit, р ' rade mit ihren 
am 24. März 1865, he 9" | Spielfahen dem 
wieder nach Ber- | Hauseingange zu. 
lin zurück, freilich . SCHOENEBERG, Spater ift Burger 
andeflenäußerfte dudan;  ausweislih einer 
Peripherie, Pots- en dritten,leidernicht 
damer Straße 71. | datierten Karte 
Ачф dort war nach dem Kurfür- 
es offenbar noch ftendamm gegen- 
ganzländlich,und а über dem Zoolo- 
vom Balkon des A gifchen Garten ge- 
von Burger be- ү; zogen. Interefliert 
wohnten 1.Stock- У 4 beobachten auf 
werks hatte man / | ВЕ дег Umzugsan- 
einenweitenBik +! 7 4 ( CR zeige Elefant und 
über die Shöne- $|; 7? A Léwe, Storch und 
berger Wiefen. аи i à N Kranich, Nashorn 
Die Karte zeigt И". A NN ARTEN und Giraffe den 
аы SE са фа Cf „№ } meri ao 
im Gange. Vom SJ? с N ömmlings. 

Möbelwagen wer- ZG \ | | e e A. Burger war eine 
den geradedieRe- ao N \ | bekannte Perfön- 
quifiten des Mili- =. Ke"? lichkeit in der 
tär- und Кгіерѕ- č Berliner Künftler- 
malersabgeladen, Ludwig Burger fchaft; es ift alfo 
unddiefchon aus- leiht möglich, 


daß Fritz Werner, der Menzelfchiiler, fich durch fein Beifpiel zu feinen Umzugsanzeigen 
hat anregen laffen. Die eine zeigt eine Tür mit einem Plakat, das die neue Адгейе 
angibt, eine zweite, die einen Umzug vom Schöneberger Ufer nach der Nürnberger 
Straße im damals funkelnagelneuen bayrifchen Viertel anzeigt, ftellt eine Umzugsfzene 
dar, bei der verfrühte Befucher in Mitleidenfchaft gezogen werden, und die letzte, die 
fchon dem 20. Jahrhundert angehört, gibt ein Bild des Künftlers mit der neuen Kunft- 
hodhíchule in der Hardenbergftraße im Hintergrunde. 

Wie fchon angedeutet wurde, fpricht nichts für die Annahme, daß die Arbeiten Burgers 


und Werners oder gar die Meils und Schrödters mit der modernen Umzugsanzeige in 
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Fritz Werner 

irgendwelchem Zufammenhange ftehen. Sie hat fich erft entwickelt, als in Verfolg der Be- 
ftrebungen, eine Reklamekunft zu (файеп und das Exlibris neu zu beleben, auf der einen 
Seite Mitteilungen einer Änderung der Gefchaftsadreffe kiinftlerif{che Geftalt erhielten, 
auf der andern Seite die Exlibrisintereflenten — Као ег wie Sammler — auch den 
Gratulationskarten, Befuchskarten und Familienanzeigen ihre Aufmerkfamkeit zuwandten. 
Von der Familienanzeige zur Umzugsanzeige ift aber nur ein Schritt und fogar nur ein 
kleiner., Will man aber einen beftimmten Künftler als Bahnbrecher der privaten Umzugs- 
anzeige bezeichnen, fo kann das nur Albert Welti fein, der geniale, eigenwillige, bisweilen 
logar barocke Kiinftler, dem auch die Glückwunfchkarte die ftärkften Antriebe verdankt. 
Dreimal hat er Umzugsanzeigen verfandt; zuerft 1900, als er von München in die Wald- 
einfamkeit Pullachs verzog. Auf einem ausfichtsreihen Hügel erhebt fih das winzige 
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Häuschen, an das ein Hirfch zutraulih —;- скат Ge 
herankommt. Man fieht den Kinftler ЗА УОС җыеш; А 
an der Staffelei arbeiten, die Gattin ` SS 
waltet am Herde, und das Kind (рек SY 4 Relaise 
auf der Schwelle. Das poefievolle Blatt- „С> 
chen ift Welti offenbar befonders lieb 
gewefen, denn er hat es fpäter als 
Exlibris benutzt, lieber jedenfalls als S Se. 
Pullach, von dem er fchon 1901 nach Ke eae 
Solln entwih. Wenn man der Karte EE a RER 
glauben darf, in eine {ай wüftenhaft öde : 
Gegend und in noch urfprünglichere Als Wan 
Verhältniffe als in Pullach. Wenigftens 
fühlte fich Welti wie ein Siedler auf Neuland, das der Kultur erft erobert werden foll; 
er ftellt fich auf der Karte beim Auffchlagen eines primitiven Zeltes dar und tröftet fich 
mit einer befleren Zukunft: Tempora mutantur. Eine Idylle voll Glücksgefühl zeigt 
dagegen die dritte und letzte Anzeige von 1908. Der Künftler hatte inzwifchen reiche 
Anerkennung gefunden, zur Ausführung eines großen Auftrags war er in die Schweizer 
Heimat zurücgerufen und hatte in Bern am Melchbühlweg 26 ein neues Heim gefunden. 
Die Karte ftellt den Künftler mit der Frau und den beiden Söhnen im Garten dar, eine 
Alpenkette bildet den Hintergrund. 
Weltis Umzugsanzeigen find mehrfach veröffentlicht; es ift alfo wohl möglich, daß fein 
Beifpiel andere zur Nachfolge veranlaßt und fo weitere Umzugsanzeigen hervorgerufen 
hat. Dagegen hat er mit den Vorwürfen feiner Blätter nicht Schule gemacht, wie 
es auch bei ihrer ausgefprochenen Eigenart gar nicht anders fein konnte. Wohl aber 
find merkwürdigerweife faft alle Motive der modernen Anzeigen in den Arbeiten von 
Мей, Schrödter, Burger und Werner bereits vorweggenommen. Die Anficht des neuen 
Wohnortes [Meil], der Transport der in ftarker Übertreibung als ganz gering gefchilderten 
Habe [Schrödter], Lage und Ausfehen des neuen Heimes, Entladen des Möbelwagens 
[Burger], das Plakat mit der neuen Adrefle, die Kalamitäten und tragikomifchen Zwifchen- 
fälle bei einem Umzug [Werner] — über diefe Motive find die Künftler unferer Tage 
faft nie hinausgekommen. So hübfch und wertvoll viele der Blätter find, die kaum zu 
Albert Welti | leugnende Armut an neuen packenden 
| - |Einfällen gibt der Gruppe als Ganzes 
| |gelegentlich eine gewille Eintönigkeit. 
„| |In technifcher Beziehung überwiegt die 
~| |Radierung fo ftark, daß im folgenden 
| nur dann die Technik angegeben werden 
foll, wenn es fich nicht um eine Radie- 
К | rung handelt. 
1, | Nur in dreien der mir bekannt gewor- 
| [denen Karten fand ich eine Anficht 
des neuen Wohnortes als Hauptmotiv. 
ме | Fir Hannes Witte fetzte Scheuritzel ein 
~~ | fehr wirkungsvolles Stadtbild von Köln 
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auf die Anzeige. Ferdinand Steininger (Фо mit dem hübfchen Blick auf Lofchwitz auf 
feiner eigenen Karte eine feiner beften gebrauchsgraphifchen Arbeiten, während mir 
die Anficht Düffeldorfs für С. С. Coppel weniger gelungen erfcheint. Auf Hubert Wilms 
Anzeige für Schmidt-Ramfin fieht man zwar den Magdeburger Dom, der Hauptvorwurf 
der Kompofition ift aber ein Ehepaar in Biedermeiertracht, das glückerfüllt die Ausficht 
vom Balkon des neuen Eigenheims betrachtet. Darftellungen des Eigenheims felbft 
enthalten die Anzeigen von Kallifta für Eduard Merzinger [Klifchee], von Fritz Lang 
[Holzfchnitt], von Conrad Scherzer [Klifchee], vor allem aber die reizende Anzeige für 
Walter Deneke, die ihm fein Freund Hanns Baftanier radiert hat, mit der aus den Anfangs- 
buchftabender Vornamen gebildeten Umrahmungund demallerliebften figürlichenBeiwerk. 
Auf Arthur Bärs humorvoller Umzugsanzeige für Stephan Luther rollt gerade der Möbel- 
wagen zu dem „janz draußen” gelegenen neuen Haufe heran. Ein paar Spaziergänger auf 
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der menfchenleeren Straße erörtern vermutlich das Problem, wie man nur fo weit heraus- 
ziehen kann. Soder erinnert, indem er fich auf einer eigenen Umzugsanzeige im Garten bei 
der Arbeit darftellt, an das letzte Blatt feines Landsmannes Welti. Auch Gilfi zeigt eine 
gewifle Verwandtfchaft mit Weltis Motiv in der Karte für Frau Sufanne Brünfchweiler. 
Ein Idyll voll Glück und Frieden hat er hier geftaltet. Die Familie it vor der Tür des 
neuen Haufes verfammelt; die vier jüngften Kinder pflanzen ein Bäumen, die Mutter 
und die ältefte Tochter lefen im Schatten eines uralten Baumriefen. Seche ftellt fich an der 
Staffelei im neuen Atelier mit dem Blick auf Münchens Dächer dar; verheißungsvoll hält 
ein Putto im Hintergrunde einen Geldfack mit 10000 Mark, dem Betrag, den das in 
Arbeit befindliche Bild offenbar einbringen foll. 

Merkwürdig felten ift das Plakatmotiv benutzt. Nur vier Fälle kann ich augenblicklich 
feftftellen. Auf einer Umzugsanzeige des bekannten Reklamefachmannes Growald von 
Fr. H. Ehmce halten fechs Störche das Blatt mit der Anzeige; Iwan Hugentobler läßt 
Tafeln mit feiner neuen Адгейе und zugleich der Bekanntgabe feiner Verheiratung durch 
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Sandwichmänner unter einem offenbar fehr intereflierten Publikum umhertragen, М. E. 
Philipp läßt eine Affiche mit der wichtigen Nachricht feines Umzugs an die Anfchlagfäulen 
Dresdens kleben und Fritz Kück läßt die gleiche Mitteilung durch einen unbekleideten 
Mann austragen. Ganz befonders hat es dagegen den Künftlern das Schrödterfche 
Motiv des Umzugs mit einer übertreibend als unendlich gering gefchilderten Habe an- 
getan, unter der das Handwerkszeug des Malers oder die Objekte fammlerifcher Tätigkeit 
meift die Hauptfache bilden. Schon der Hallenfer Maler Heinrich Kopp fchleppte Palette 
und Staffelei bei feinem Umzuge 1905 perfönlich in die neue Wohnung, während ein 
Dienftmann und zweiKinder denReft des künftlerifchen Rüftzeuges beförderten [Lithogr.]. 
Fritz Mock, der leider fo früh verftorbene Schweizer Graphiker, hat einen vergnügten Faun 
zum Transport feiner fieben Sachen angenommen, während Georg Broel und Frau fich 
felbft mit den fchweren Mappen und Rahmen abplagen. Fritz Gili hat außer der Gattin 
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Arthur Bär 
auch noch die beiden Sprößlinge zum Tragen herangezogen, während der Reklamefach- 
mann Hanns Kropf [gez. von Mayer-Lukas], der Münchner Gebrauchsgraphiker Otto 
Obermeier, der Stuttgarter Gebrauchsgraphiker Helmut Schwarz [1920, Klifchee] und 
Dr. Holm Zerener in Dresden [rad. von Max Schenke] den Transport allein beforgen. 
Auch Rudolf Nirrnheim fchleppt auf der fehr aparten Anzeige von Ottohans Beier 
feinen fchweren Sad allein; freilich hat er es nicht weit. Am flärkften unterftreicht 
Michl Fingeften auf der Anzeige feines Umzuges nach Friedenau feine völlige Mittel- 
lofigkeit. Lediglich ein Bett nennt er fein eigen, auf dem er feine Frau und zwei 
Kinder in die neue Wohnung fchleppt, alle ebenfo unbekleidet wie er ей. Freilich 
erhielten das Blatt nicht nur feine Freunde und Gönner, fondern auch feine Gläubiger, 
die daraus gleich die entfprechenden Schlüffe ziehen konnten. Gleich ihm verfehlten auch 
Emft und Grete Becker nicht, ihren Gläubigern den 1917 erfolgten Umzug geziemend 
mitzuteilen. Unvorfichtigerweife haben fie aber auf ihrer gleichfalls von Fingeften radierten 
Umzugsanzeige lauter pfändbare Sachen abbilden laflen, eine Vitrine mit allerlei Nippes- 
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figuren und Vafen, einen Riefenhaufen Biicher п. a. Zum Transport benutzte Herr Becker 
einen Handwagen, defen Fortbewegung ihm fichtlich fchwer fiel. Zudem ging dieSache auch 
nicht glatt ab. Ein Dackel wurde überfahren, und händeringend jammerte die Gattin um 
das arme Tier. Ein Handwagen ift überhaupt ein fehr beliebtes Transportmittel bei Um- 
zügen, wenigftens auf den Anzeigen. Der Regierungsrat von Höfken in Wien benutzte 
ihn zum Transport feiner Sammlungen [gez. von Mathilde Ade, Klifchee], E.G.Wilamowfki 
in Dresden desgleichen, während feine Frau den Reft der Sachen in einen Kinderwagen 
geladen hatte. Als weitere Freunde diefes Transportmittels erweifen fih Guftav 
Drobner [gez. von Otto Horn, Klifchee], Paul Neuling [Holzíchnitt von Karl Michel], 
Walter Rothbarth [Lithogr. von Karl Michel] und Adolf Kunft [Lithogr. von ihm felbft]. 
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Das intereffantefte unter diefen Stücken ift aber die Umzugsanzeige des der Kunft allzu 
früh entriffenen talentvollen jungen Berliners Hugo Krayn. Ein hochbepackter Karren 
ift dargeftellt, um deflen Fortbewegung fich zwei Männer und ein Hund bemühen, ein 
Augenblid:sbild aus dem Berliner Straßenleben, das mit fcharfer Beobachtung pakend 
feftgehalten ift [Lithogr.]. In vornehmerer Form vollzieht fich der Umzug des Graphikers 
Наке, der einen Planwagen benutzt, während W. Bedenk einen altertümlichen Kutfch- 
wagen gemietet hat. Auch Dr. Hans Sachs hatte fich einen Einfpänner zur Beförderung 
feiner damals zweiköpfigen Familie und des Plakatfchrankes von Berlin nach Nikolasfee 
genommen [gez. von Julius Klinger, Klifchee], ebenfo Kurt Ramdohr in Magdeburg, der 
freilich den Flügel hinten anbinden mußte, was dem Inftrumente fchwerlich gut bekommen 
fein wird [gez. von Mathilde Ade, Klifchee]. Da hat Dr. med. Wilhelm von Kaufmann 
die Situation Бейег überfehen, indem er einen Zweifpánner genommen hat; allerdings 
ift das Mobiliar darauf fo hoch getürmt, daß die beiden Саше den Wagen fdıwerlich auf 
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die Dauer werden ziehen können. 
Ein Möbelwagen ift für folche 
Zwecke ficherlih das geeignetfte 
Transportmittel. Das haben Edwin 
Henel [Klifchee], Eduard Mer- 
zinger [gez. von Kallifta, Klifchee] 
und G.W. Lehmkuhl-Klint [Litho- 
graphie von Blümel] richtig er- 
kannt. Auch М. Е. Philipp, der 
bei feinem erften Umzuge nach der 
Mathildenftraße 54 in Dresden den 
Handkarren mit feiner geringen 
Habe felbft gezogen hatte, hat bei 
feiner zweiten Wohnungsänderung 
EE Ee H einen Möbelwagen genommen, in 
TE SE Re ge a | den man von hinten hineinfchaut. - 
Sepp Frank 1 Obwohl fich fein Mobiliar bedeu- 
tend vermehrt hat, ift doch auf dem 
Sofa Platz für den Kiinftler, feine Frau und einen fchwarzen Kater geblieben, der das 
erftemal zu feinem fichtlihen Mißvergnügen am Wagen angebunden gewefen war. Viel 
weniger bequem hatte es Georg Erler in Dresden, der beim Umzuge mit feiner Gattin 
auf der halb heruntergeklappten Tür des Möbelwagens fa und dabei noch eine fchwere 
Marmorfigur hielt, während das Dienftmädchen mit Petroleumlampe und Einholekorb 
fogar hinterherlaufen mußte. Auch Hubert Wilm hat fich bei feinem Umzuge nach der 
Winthirftraße in München offenbar eines Möbelwagens bedient, wenn er auf feiner 
Anzeige auch nur deflen fchwere Pferde darftellt. Einzig in der Wahl feines Transport- 
mittels fteht Walter Preißer da. Er hat nämlich einen Elefanten vor den Wagen gefpannt, 
deffen Kleinheit die Notwendigkeit eines folchen gewaltigen Lafttieres übrigens nicht er- 
klärlich erfcheinen läßt. Allerdings haben der Künftler und feine Frau auf dem Rücken 
des Dickhäuters Platz genommen, 
Verzieht man in eine andere Alfred Soder 
Stadt, fo muß man natürlih die _ Bä а, = — 
Eifenbahn benutzen; nicht jedem SE Aa» چ‎ уды. 
wird es aber befchieden fein, auf 
dem Giiterwagen fich fo idyllifch- 
behaglich einzurichten, wie es dem 
Architekten Gerhard Wunderlich 
bei feiner Uberfiedlung nach 
Dresden möglich war. Die Haus- 
frau konnte (одаг an einem 
kleinen Kochherde wirken, wäh- 
rend der Gatte im Lehnftuhl feine 
Zigarre rauchte [Zeichnung von 
Hubert Wilm, Klifchee]. Die Fahrt 


war entíhieden angenehmer als 
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die Kitty Afchenbachs, die, wenn man ihrer von Michl Fingeften radierten Karte glauben 
will, fich völlig unbekleidet oben auf die Lokomotive des D-Zuges nach Berlin gefetzt 
hat, was auch bei günftigfter Witterung mit Rückficht auf Ruß und Staub nicht gerade 
empfehlenswert erfcheint. 

Ganz moderne Leute erledigen bereits ihre Umzüge im Fliegen. Eine richtige Flug- 
mafchine fcheint freilich von Dr. Bonte im Mai 1926 zum erften Male benutzt worden zu 
fein, als er von Diifleldorf nach Dahlem zog Грег. von Mathilde Ade, Heliogravüre]. 
Richard Grafflog1920 noch auf feiner Staffeleivon Dachau nach Croffena.d.O.[Holzfchnitt], 
und Baftanier fetzte fich auf ein merk- 
würdiges Infekt, das aus den Werk- 
zeugen des Radierers konftruiert war. 
Auch Gregor Rabinovitch in Zürich 
ift im Fluge zu feiner offenbar hoch- 
gelegenen Wohnftätte gelangt. Er 
band einfah ein paar Flügel an 
feinen Bleifift, die Frau tat das 
gleiche mit ihrem Befen, auch das 
Steckenpferd des Kindes wurde in 
einen Pegafus verwandelt, und los 
ging die Fahrt. 

Solche Umftände braucht man nicht 
zu machen, wenn man nur in ein be- 
nachbartes Haus zieht. Dann fpannt 
man einfach zwifchen zwei Fenftern 
einen Teppich aus; an jeder Seite hält 
ihn eine Perfon, und der Umzugskan- 
didat wandelt in fchwindelnder Höhe 
mit feiner Mappe und feinen Pinfeln 
gemächlich ins neue Heim. So machte 


es wenigftens Louis Oppenheim, als ee el ; 

er von Schiclerftr. 6 nach Schickler- e б, A ү ; 
ftraBe 5 verzog [Klifchee]. Auch der GREGOR ABINOVITCH А. Bas E 
Zahnarzt Dr. Leicht ließ feinen Um- Gregor Rabinovitch 


zug von der Herbengaffe 1 nach der 

1. Maigalle 4 in Mährifch-Oftrau auf einem zwifchen beiden Häufern EN 
Seile bewirken, vermutlich um den gewaltigen Andrang feiner Patienten nicht zu beein- 
trächtigen [Rad. von Eduard Winkler]. Man fieht, bei aller Ähnlichkeit der Grundidee 
treibt die Phantafie des Künftlers doch im einzelnen die üppigften Blüten. 

Nur einmal fand ich das Hinauffchleppen der abgeladenen Kiften in die neue Wohnung 
dargeftellt, nämlich auf einer Umzugsanzeige der Familie Bleiftein von Steffi Nathan. 
Eine fehr merkwürdige Transportweife haben dagegen die Ziehleute von Helmut 
Schwarz gewählt. Sie reichen fich die Möbel aus den Fenftern heraus von Stockwerk zu 
Stockwerk zu, bis fie auf der Straße in die letzte Hand gelangen [1921, Klifchee]. Die 
Mifere eines eigenen Umzugs fchildert angeblich wahrheitsgetreu Ferdinand Stäger: Der 
Kanarienvogel kneift aus, dem Terrier fällt eine Kifte auf den Schwanz, der Sohn des 
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Haufes ftiirzt mit dem Aquarium hin, von der Marmelade nafchen die Ziehleute in nicht 
eben appetitlicher Weife uff. 

Einen naturgemäß ganz neuen Typus ftellen die Blätter dar, die die Schwierigkeiten der 
Erlangung einer Wohnung, die Kämpfe mit dem Wohnungsamte und dem Vorbewohner 
fchildern, der demEingewiefenen nicht gutwillig weichen will. Ein ganzesDrama in foundfo 
viel Szenen führt uns die riefige Umzugsanzeige der Familie Kronke vor — die Ver- 
handlungen auf dem Wohnungsamt, die gewaltfame Entfernung des Wohnungsinhabers, 
das Strafverfahren gegen den Eigenmächtigen und der fchließliche Triumph [Rad. von 
Hallftein]. Auf der Umzugsanzeige Dr. Walter Vogels hat Ferdinand Stäger den Kampf 
gegen den Paragraphendrachen der Wohnungsgefetzgebung ins Heroifche transponiert. 
Gleich einem St. Georg erlegt Dr. Vogel mit feiner langen Schreibfeder das Ungetüm und 
zieht mit Frau und Kind beglückt in die neue Wohnung ein. 

Schließlich fei noch ein ziemlich großes Blatt von Zalliß erwähnt, auf dem ein grimmig 
ausfehender Riefe auf den Dächern zweier friedlicher Hütten fteht, während ein Mann und 
eineFrau ihn kniend verehren. Was das mit dem Umzuge von Ernft undHedwigLöwenthal 
nach dem Kurfürftendamm zu tun hat, ift mir unverftändlich. Nicht vergeflen fei auch eine 
befondere Spielart der Umzugsanzeige: Der Berliner Gebrauchsgraphiker Schulpig hat die 
Gewohnheit, feine Ferienreifen in luftigen Kärtchen feinen Bekannten und Gefchafts- 
freunden zu annoncieren [Klifchee]. Da fieht man г. В. das ftilifierte Männlein feiner 
Marke in einer Wiege liegen, dahinter ein Städtchen. Die Erklärung gibt die Unterfchrift: 
„In dem Ort, wo meine Wiege Gand, Prettin a. д. E., verbringe ich meine Erholungszeit.” 
Oder man lieft erfchrocken auf der Vorderfeite der Klappkarte: „Ich hänge mich auf”, um 
dann auf der dritten Seite zu fehen, daß das Aufhängen in einer Hängematte erfolgt, 
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um in bequemer Lage den Kurszettel ftudieren und beflere Zeiten abwarten zu können. 
Aud ein Fräulein Elli Schlupkothen in Düffeldorf hat 1922 ihre Rückkehr von einem 
Landaufenthalt angezeigt, und zwar in einer höchft modernen Karte, einer Radierung von. 
Heinz Bardet. Warum darauf ein höchft merkwürdiges weibliches Wefen dargeftellt ift, 
das in ebenfo merkwürdiger Stellung auf einem ebenfo merkwürdigen Efel hodt, weiß 
ich leider nicht. 

Eine recht ftattlicheZahl von Blättern ift an uns vorübergezogen, darunter manches Kunft- 
werk von hohem Range — und wie viele andre mögen mir unbekannt geblieben fein! 
Hier ift in der Tat in verhältnismäßig kurzer Zeit ein neuer Zweig der Gebrauchsgraphik 


erfreulich emporgeblüht. 
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пег Heft (damiidkt diesmal eine Radierung, die in ebenfo anzichender wie geift- 

| voller Weife den kulturellen Nutzen der Sammeltätigkeit des Bibliophilen vor 
Augen führt. Nachdem ein Buch, an dem bereits die Mäufe nagten, von kundiger 

Hand aus Moder und Spinngeweben wieder ans Licht gezogen ift, entfteigt ihm der Geift 
des Werkes fo quellfrifch und lebendig wie einft, als es verfaßt wurde. Da das Blatt für 
die letzte Tagung der Gefellfchaft der Bibliophilen gefchaffen wurde, ift die Darftellung 
auf das Bücherfammeln allein abgeftellt, aber mutatis mutandis können auch Graphik- 
fammler es auf fich, Кбппеп insbefondere auch wir Sammler von alterer Gebrauchsgraphik 


es auf uns beziehen und uns diefer Glorifizierung freuen. Auch ohne die Unterfchrift 
würde gewiß keiner unferer Lefer verkennen, daß es fich hier um eine befonders fchéne 
Arbeit Bruno Heroux’ handelt, in deflen umfangreichem Lebenswerke die Feftkarte eine 
der anziehendíten Seiten bildet. Durch feine ganze Künftlerlaufbahn zieht fich die Be- 
(dháftigung mit der Feftkarte, Durch mancherlei Veröffentlichungen — auch in unferer 
Zeitfchrift — find feine Arbeiten aus der Vorkriegszeit weit über die Kreife der Graphik- 
fammler hinaus bekannt geworden, fo das liebenswürdige Erinnerungsblatt, das der Leip- 
ziger Künftlerverein den Teilnehmern an einem Koftümfefte „Volkslied” widmete, die 
vornehme Cantatefeftkarte, die zahlreichen Blätter, die das 100 jährige Stiftungsfeft des 
Korps Lusatia hervorrief, endlich die Karte, die der Künftler den Teilnehmern an einem 
von ihm felbft gegebenen Truthahneflen widmete. Offenbar machen ihm folche Arbeiten 
befondere Freude. Hat er dodh für feine eigene Hochzeit nicht weniger als drei Blätter 
radiert, und zwar neben einem Erinnerungsblatte mit den Bildniflen des Brautpaars eine 
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Speifekarte und eine Weinkarte, auf denen er die zu erwartenden e8- und trinkbaren 
Сеп е mit Laune und Anfchaulichkeit dargeftellt hat. Man glaubt herauszufühlen, daß 
er felbft eine gefellige Natur ifl, daß er gern im Kreife Gleichgeftimmter beim feftlichen 
Mahle Anregung und heiteren Genuß bucht, Dort erfreut er oft die Еейдепойеп 
durch Gaben feiner Kunft. So hat er den „Leoniden” verfchiedene Beilagen für ihre 
bibliophilen Spenden und mehrere famofe Menus radiert; fo hat er dem „Leipziger 
Herrenabend” eine fehr hübfche lithographierte Mufikfolge zum 10.Stiftungsfefte und zum 
25. den radierten Umfchlag des Programms gefchaffen. Daß er auch auf feinen Feftkarten 
gern Aktfiguren zur Darftellung bringt, ift bei feiner bekannten Vorliebe hierfür felbft- 
verftändlich und bei feiner Meifterfchaft auf diefem Gebiete zu begrüßen. Während er 


aber in feinen Exlibris wie in feiner freien Graphik häufig pathetifche Töne anfchlägt, feine 
Geftalten zu Trägern ftarker, leidenfchaftliher Gefühle macht, herrfcht in feinen Feft- 
karten faft ftets eine ruhige Heiterkeit und Anmut, und ich kann nicht leugnen, daß mir 
diefer Ton bei ihm beffer gefällt. Vielleicht das liebenswürdigfte und zugleich künftlerifch 
reizvollfte Stück diefer Gruppe von Arbeiten ift das „Gartenkonzert Probftdeulen”, das 
er den Mitwirkenden an einem ihm dargebrachten Ständchen widmete, ein allerliebftes 
Idyll voll echter Märchenftimmung, feflelnd auch durch das Spiel der Morgenfonne im 
dichten Laubwerk und auf dem Körper der fchlanken Aktfigur. Ich freue mich, diefes 
Blatt und die Karte zu einer Goldenen Hochzeit unferen Lefern in Abbildung bekannt 
machen zu können. Hoffen wir, daß die fchwere Krankheit, die den Kúnftler feit Monaten 
ans Lager gefeffelt hat, ihm die echte Freudigkeit des Herzens nicht geftört hat, aus der 
allein folche Werke fließen können, und daß er bald wieder nach völliger SE in 
alter Frifche. und Kraft haften kann. 
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Auch unferem Vereine hat Héroux 1922 eine reizende Feftkarte gefchaffen, die ich im 
vorigen Hefte [S.98] unferen Lefern vorführte. Dem Verzeichnis unferer eigenen Leiftungen 
auf diefem Gebiete, das ich dort nicht ohne freudigen Stolz gab, fei hinzugefügt, daß auch 
unfer diesjähriges Stiftungsfeft die Reihe in erfreulicher Weife fortgefetzt hat: Walter 
Wellenftein, von dem der neue Umfchlag unferer Zeitfchrift herrührt, hat ein Gedenkblatt 
radiert, Willy Knabe hat die Tifchbelegungskarte in Holz gefchnitten, und als Speifefolge 


hat eine Radierung was auf diefem Ge- 
von dem Dresde- : biete in der fachfi- 
nerKünftlerArthur {chen Hauptftadt in 
Bar gedient, die neuerer Zeit ent- 
eine Synthefe unfe- ftanden ift. Da wird 
rer ernften Beftre- zu einem Picknick 
bungen mit der bei Bormanns, zu 
alljährlich einmal einem Koftümfefte 
zur Herrfchaft be- „Fegefeuer” bei 
rufenen Feftes- Hirfchbergs, zu 
freude zu geben einem „Їдіоќеп- 
fuchte und deren | ball” bei Bar felbft, 
Szenen mit ihren zu einer Erdbeer- 
vielen kleinen Fi- bowle bei Herbert 
guren уоп dem Fritzfche, zu einem 
zeichnerifchen Ge- Tanzvergnügen des 
{chick und deríchar- A.S.V. 1910 [wird 
fen Beobadhtungs- wohl ,Akademi- 
gabe des Kiinftlers {cher Sängerverein 
beredtes Zeugnis von 1910” heißen] 
ablegten. Ich habe und zur Einwei- 
ihn um dies Blatt hung desGrammo- 
gebeten, weil ich phons bei Hanns 
finde, daß er ge- Hirfh und Frau 
rade zum Feft- eingeladen, womit 
kartenzeichner be- übrigens nicht un- 
fonders berufen ift. fer zweiter Schrift- 
Die Sachen, die er führer gemeint ift, 
fürFefteDresdener wie ich zur Vermei- 
Familien radierte, as Hue dung vergeblicher 
find mit das Befte, Taufchgefuche aus- 


drücklich feftftelle. Die beiden letztgenannten Blätter find hier wiedergegeben. Ich meine, 
daß fie mein günftiges Urteil genügend belegen. Wie hübfch ift die Karte des A.S.V. 
erfunden und komponiert, wie hiibfch der Gegenfatz zwifchen dem zottigen, Ziegen- 
füßigen Pan und den ihn nach den Klängen feiner Flöte fróhlida umtanzenden Frak- 
trägern und Gefellfchaftsdamen. Wie luftig und doch wie lebenswahr wirkt die Gefellfchaft 
bei Hirfchs, die Tänzer wie die Zufchauer. Vertieft man fich in folch eine Darftellung, 
ftellt man mit heiterer Anerkennung immer neue кеййфеге Beobachtungen feft. Und — 
was für eine Feftkarte wahrlich nicht das Unwichtigfte it — welche Fröhlichkeit, welches 
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Behagen, welche echt fachfifche Gemütlichkeit atmen Bars Arbeiten, die hier wieder- 
gegebenen und nicht minder auch Фе übrigen. Bär hat ferner eine Anzahl hübfcher Glück- 
wunfchkarten, fowohl für den eigenen Gebraudı wie für andere, und mehrere Exlibris 
radiert, fowie die an anderer Stelle diefes Heftes [S. 40] abgebildete Umzugsanzeige. 

Da wir uns gerade mit Feftkarten befchäftigten, fei noch einer funkelnagelneuen Er- 
fcheinung auf diefem Gebiete gedacht, der Speifenfolge für das Feftmahl bei Eröffnung 
der Internationalen Buchkunftausftellung in Leipzig am 28. Mai 1927. Einer der be- 
deutendften Graphiker Deutfchlands, Hans Meid, hat fie für diefen feierlichen, für die 
Buchkunftfohoch Ausftellung! Sic 
bedeutfamenAn- |- will, wie das Vor- 
laß radiert, und wort des Kata- 
ih denke, man loges definiert, 


braucht wederzur „eine wohlgeord- 
Erklärung пой nete und mög- 
zur Empfehlung lichft gefchloffene 
des reizenden Überfichtdesneu- 
Blattes etwas zu zeitlichen buch- 
fagen. Schade ift künftlerifchenund 
freilich, daß ihm | buchgraphifchen 
jede Schrift fehlt, _ Schaffens geben”, 


und zwar durch 
Proben aus 19 


die auf der drit- 


ten Seite der 


Klappkarte typo- ar — verfchiedenen 
graphifh ange- REST Staaten. Ihr Ziel 
fügt ift, eins der | ee iftalfo ein engeres 
fchwierigften und | wu als das der viel- 
en = T ep ay 
eme des e- NA SSS = : а fie nur die 
brauchsgraphikers | e 5 - رر‎ ы A kiinftlerifche,nicht 
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wirtfchaftliche Rüdkfichten tun, weil die Künftler, nicht die Verleger als Ausfteller 
auftreten. Sie ift auch im Gegenfatze zur Bugra, die die fchlechterdings unvermeidlichen 
Schattenfeiten eines folchen Weltjahrmarktes aufwies, gut überfehbar und bringt, zumal 
im deutfchen Teile, nur Qualitätsarbeit, da eine ftrenge Jury ihres Amtes gewaltet hat. 
Wenn ich fchließlich noch hervorhebe, daß die Ausftellung ebenfo klar disponiert wie 
gefchmakvoll aufgemacht ift und daß die Objekte im allgemeinen vortrefflich gehängt 
find, fo werde ich unferen Lefern hoffentlich genügend eindringlih die Überzeugung 
fuggeriert haben, daß diefe Ausftellung wirklich jeder Bücherfreund gefehen haben 
muß. Leider reihen die wenigen Stunden, die ich bisher in der Ausftellung verweilen 
durfte, in keiner Weife aus, um daraufhin einen Ausftellungsbericht zu geben, der 
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vertretbare Urteile enthalt und auf 
dieSpitzenleiftungen geziemendhin- 
weift. Ich will mich daher fiir jetzt auf 
die Wiedergabe einiger allgemeinen 
Eindrückebefchränken. Für die Aus- 
ftellung it das gefamte Erdgefhoß 
des Mufeums der bildenden Künfte 
auf dem Auguftusplatz freigemacht 
worden, mit Ausnahme des Saales, 
der die Plaftiken Max Klingers ent- 
hält und in dem. die Ausítellungs- 
befucher Leipzigs größten Griffel- 
künftler auch als Bildhauer bewun- 
dern können. Von denzur Verfügung 
ftehenden etwa 40 Räumen wird 
die Hälfte von Deutfchland einge- 
nommen; die übrigen find dem Aus- 
lande eingeräumt, und zwar derart, 
daß mit wenigen Ausnahmen jeder 
я ——— | Staat einen eigenen Raum einnimmt. 

Arthur Bar Deutfchlands Anteil an der Aus- 
ftellung iftalfo ein fo überwiegender, 
daß feineSchau {chon deshalb die imponierendfte Wirkung hervorrufen muß. Ich habe aber 
den beftimmtenEindruck gewonnen, daß auch ohne dies quantitative Übergewicht Deutfch- 
land ausgezeichnet abfchneiden würde und keinen Wettbewerb zu fcheuen hätte. Eine fo 
glänzende Entwicklung habe ich doch nicht zu hoffen gewagt, als ich vor gerade dreißig 
Jahren in der Nationalzeitung die erften Anzeichen eines Auflchwungs der deutfchen Buch- 
kunft freudig, zum Teil fogar etwas zu überfchwenglich begrüßte und daran allerlei fhöne 
Prophezeiungen knüpfte. Die Künftler, die damals als die erften vorangingen, find 
freilich für die weitere Entwicklung meift von geringerer Bedeutung geworden als eine 
Anzahl andrer, die erft im Anfang des neuen Jahrhunderts in die Bewegung eintraten, wie 
Walter Tiemann, wie Marcus Behmer, wie Hugo Steiner-Prag, der übrigens auch als Leiter 
des Ausftellungskomitees feine Verdienfte um die deutfche Buchkunft durch eine neue 
Meitterleiftung vergrößert hat. Was die Betrachtung der deutfchen Abteilung fo be- 
{onders erfreulich macht, it, daß man nicht nur die auffteigende Linie der bisherigen Ent- 
wicklung erkennt, fondern auch den Eindruck gewinnt, daß diefe Linie in weiterem Anftieg 
in die Zukunft führt. Gerade das unterfcheidet die deutfche Abteilung vorteilhaft von der 
englifchen, wo man auch durchweg hohe Qualitätsarbeit findet, zugleich aber eine voll- 
ftändige Stagnation. Was hier gezeigt wird, ift zum Teil {chon vor Jahrzehnten gemacht 
worden, wie die Arbeiten Rickets, zum andern Teile könnte es damals bereits entftanden 
fein. Im übrigen warmein Haupteindruck beim Durchwandern der auswärtigen Abteilungen, 
daß fih das Buch als folches immer mehr uniformiert, daß Unterfcheidungsmerkmale 
in der Hauptfache eigentlich nur mehr durch einzelne kiinftlerifche Perfönlichkeiten ge- 
fchaffen werden, die das Buch gefchmiickt haben, daß aber typifche nationale Verfchieden- 
heiten zwifchen den einzelnen Ländern allmählich zu verfchwinden beginnen. Auch 
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Frankreich fügt fich jetzt mehr und mehr in die allgemeine moderne Entwicklungslinie ` 
ein. Freilich nicht immer mit Glück, und es erfcheint mir durchaus nicht zweifellos, ob 
fich an den in der franzöfifchen Abteilung vereinigten Arbeiten das Wort Painlevés er- 
füllen wird: „Ein Irrtum ift zuweilen fruchtbarer als die andächtige Betrachtung der Wahr- 
heit“, wie die reichlich pathetifche Einführung zu diefem Teile des Ausftellungskatalogs - 
hofft. Befonderem Interefle begegnen mit Recht die neuen flawifchen Staatswefen. Zumal 
Polen überrafchte mich durch ausgezeichnete Leiftungen von ftark nationaler Note. Auch 
die Tfchechoflovakei bringt mancherlei Bemerkenswertes. Stark wird natürlich Sowjet- 
rußland beachtet, wo eine Reihe aparter Löfungen auffällt, aber kaum allgemein ge- 
fällt.. Der Eindruck, daß hier vor allem etwas Befonderes, aus dem allgemeinen Rahmen 
Fallendes gefchaffen werden follte, daß hier mehr Intellekt als Empfindung gewaltet 
hat, war wenigftens bei mir vorherrfchend. Unter den zahlreichen ruffifchen Holz- 
fchnitten fällt eine Anzahl technifch glänzend gekonnter Stücke auf. Ein befonderer 
Saal ift dem Kinderbuche gewidmet, ein anderer enthält einen Teil der befonders durch 
koftbare und gefchmackvolle Einbände ausgezeichneten Sammlung Dr. Karl Klingfpors, 
des Mannes, der um die kiinftleriíhe Neugeftaltung unferer Drucktypen die größten 
Verdienfte hat, der mit Eckmann, Koch, Tiemann uns die fchönften Typen und damit 
unferen Buchkünftlern das unentbehrliche Arbeitsmaterial gefchaffen hat. Intereflant 
it auch die Ausftellung fämtliher Ausgaben der Werke Gerhart Hauptmanns, ап 
denen man den gefchmaclichen Tiefftand des deutfchen Buchwefens zu Beginn der 
neunziger Jahre und den allmählichen Anftieg durch mancherlei Irrungen und Wirrungen 
hindurch zur heutigen Höhe verfolgen kann.-Läßt man die in der Ausftellung vertretenen 
Künftlernamen Revue paffieren, fo bemerkt man, wie viele ihren Ausgang vom Exlibris 
genommen haben. Um fo betrüblicher berührt es den Freund des Bucheignerzeichens, 
daß feine Lieblinge in der Ausftellung fehr 
{parlich vertreten find. In dem Behmer ein- 
geräumten Saale, der einen Glanzpunkt 
der Ausftellung bildet, fah ich eine Reihe | F 
feiner eigenwilligen, kleinmeifterlic feinen, | `` | e 
geiftvollen Blätter; auch Preetorius hatte | ~ °7, FA E 
eine Anzahl feiner Arbeiten auf diefem Ge- | 8: aha | (IER 
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Betrachter hier und da поф vereinzelte 
Stücke von Karl Michel, Anna Simons u.a. 
und ein paar Rahmen auch in einzelnen aus- 
ländifchen Gruppen, wie Holland, Schweden, 
Finnland. Ein deutliches Zeichen für die 
Kluft, die fich zwifchen Bibliophilieund Buch- 
kunft einerfeits und dem Exlibris anderer- 
feits neuerdings aufgetan hat und deren 
baldige Überbrückung jedem Freunde unferer ыу ы она 
Bewegung am Herzen liegen muß. Ein gutes | „5720627 weiten wir unser S 
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kürzlich unfer Mitglied Dr. jur. Walter Wendel in der Magdeburger Bibliotheksgefellfchaft 
einen Vortrag über „Das Wefen des Exlibris unter befonderer Berückfichtigung des 
modernen deutfchen Exlibris” gehalten, über den die Magdeburger Prefle ausführlich 
berichtet hat. Eine Ausftellung illuftrierte die Phafen der Entwicklung Ген Beginn der 
Exlibrisbewegung, die verfchiedenen Motive der Darftellungen fowie die verwandten 
Techniken und brachte zugleich die wefentlichften Künftler zur Anfchauung. Ein Beifpiel, 
das hoffentlich viel Nachfolge findet! 

Einige Lücken weift die Leipziger Ausftellung freilich auf, und zwar zum Teil folche, die 
die Ausftellungsleitung gewiß gern vermieden hätte. Es fehlt Melchior Lechter, deflen 
Name mit den wundervollen Erftausgaben fo vieler Dichtungen Stefan Georges und 
feines Kreifes verknüpft ift; es fehlt ferner Jofef Sattler. Gerade in diefem Jahre, wo er 
feinen 60. Geburtstag feiert, hätte man gewiinfcht, in diefer internationalen Schau eine 
ÜberfichtfeinesLebenswerkes zu finden, das demBibliophilen von heute, dem deutfchen wie 
dem ausländifchen, viel zuwenig bekannt ift. Und dies Lebenswerk ift unendlich reich und 
groß, ftellt eine Leiftung dar, auf die wir allen Grund haben ftolz zu fein. Das gilt für 
die Gebrauchsgraphik wie für die Buchkunft. Jeder unferer Lefer weiß, was Sattler dem 
Exlibris bedeutet. Er hat es vom Dornröschenfclafe erlöft, hat es aus der Sphäre der 
Heraldik hinausgeführt, das ganze Gebiet des Darftellbaren in feinen Bereich gezogen 
und hat Blätter gefchaffen, die allezeit Perlen unferes Kunftzweiges bleiben werden. 
Welche Fülle geftaltender Phantafie, welcher Reichtum kleinmeifterliher Zeichenkunft 
fetzt uns fchon in den 42 Bücherzeichen in bewunderndes E ríftaunen, und doch find ihnen 
manche fpätere Blatter, wie die für Graf Keßler, Klofter St. Leonhard, v. Wendelftadt u.a., 
noch überlegen. Und dann feine Buchkunft! Ihre Vorläufer find die Bilderzyklen ohne 
Begleittext, der Bauernkrieg, die Wiedertäufer vor allem, diefe bald tief erfchütternde, 
bald graufamer Ironie volle Schilderung einer der groteskeften Epifoden der deutíchen 
Gefchichte, ferner der moderne Totentanz ufw. Dann begann 1897 Sattlers erftes größeres 
Illuftrationswerk zu erfcheinen, das zugleich den Höhepunkt feines buchkiinftlerifchen 
Schaffens bedeutet, Boos’ „Gefchichte der Rheinifchen Städtekultur”. Das Buch war eine 
Großtat. Zu der damals allein herrfchenden, bildhaften Illuftrationsmanier ftehen Sattlers 
Zeichnungen im fchärfften Gegenfatz, fowohl formal wie inhaltlich. Sie find ftreng dekorativ, 
in reiner Strichmanier, völlig flächenhaft ausgeführt, beftimmt, mit der linearen Type 
ftiliftifch zu harmonieren. Auch inhaltlich wollen fie nicht den Hergang der Ereignifle 
begleiten; nur ein Vollbild neben einer Initiale und einer Schlußvignette ift jedem der 
umfangreichen Kapitel eingefügt, ein Kopf, ein Bauwerk, eine charakteriftifche Epifode 
find dargeftellt, vielfach als Symbole gefaßt oder mit Geift und Witz epigrammatifch 
zugefpitzt. Hätte fchon damals eine der ausgezeichneten Kiinftlerfchriften zu Gebote 
geftanden, deren wir uns heute erfreuen, das Buch wäre eines der fchönften geworden, 
das je in Deutfchland gedruckt worden ift. Dann kam der große Reichsauftrag, der den 
Kiinftler jahrelang befchäftigte, die Monumentalausgabe des Nibelungenliedes, ein typo- 
graphifches Gegenftück zu den Prachthandfchriften des Mittelalters und wie diefe ein 
Werk hingebendíten, unermüdlichften Fleißes. Eine eigene Type, Hunderte von Initialen, 
zahlreiche Vignetten und Vollbilder find des Zeuge. Und doch: das Nibelungenlied 
beftaune ich, der Städtekultur gilt meine bewundernde Liebe. Dankbar neigen wir uns 
vor der Lebensleiftung des Sechzigjährigen und wünfchen ihm noch viele Jahre unge- 
brochener Schaffenskraft. W. v. Zur Welten 
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die Dinge zu fehen. Das ift ihm Genuß und gewährt ihm volle Befriedigung. Er 


| ünftler fein heißt Geftalter fein. Der Laie, der Nichtkünftler, begnügt fich damit, 


hat nicht das geringfte Bedürfnis, auf empfangene Eindrücke aktiv zu reagieren. 
Ganz anders der Künftler. Auch in feinem Auge fpiegelt fich die Welt. Aber nicht nur 
in feinem Auge, fondern auch in feinem Geift. Der Geift des Kiinftlers aber ift aktiv, d. h. 


er begnügt fich nicht mit 
der Aufnahme von Ein- 
drücken, fondern er will 
fie fefthalten, formen, 
ihnen Geftaltgeben,und 
zwar in dem doppel- 
ten Sinne von objekti- 
verWirklichkeitswieder- 
gabe und fubjektiver 
Prägung. Diefer Trieb 
ift dem Kiinftler ange- 
boren; er ift das bewe- 
gende Element, das ihn 
zum Künftler macht. In 
welcher Form fich dann 
diefer Trieb auswirkt, 
kommt erft in zweiter 
Linie in Frage. Es kann 


die  fchriftftellerifche, . 


dichterifche Form fein, 
aber ebenfogut auch die 


Walter Wellenftein 


EX LIBRIS 


bildnerifche des Malers, 
Graphikers oder Plafti- 
kers. Das find nur zwei 
verfchiedene Offenba- 
rungsformen ein und 
derfelben Grundveran- 
lagung, die etwas Ele- 
mentares, ein Gottes- 
gefchenk ift. Und wer 
diefes Gefchenk in die 
Wiege gelegt bekam, der 
kann nicht anders: ihm 
formt fich alles, was in fei- 
nen Gefichtskreis und in 
feinen Wahrnehmungs- 
bereich kommt, wie von 
felbft zum künftlerifchen, 
Gebilde.Ermußalfobei- 
fpielsweifezeichnen oder 
malen, auch wenn fich 
ihm taufend Hinderniffe 
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Walter Wellenftein 
[Aus: Das Buch Tobias, Wegweifer-Verlag] 


‚ in den Weg ftellen. Denn der Zweck feines Lebens ift die Sichtbarmachung der kiinft- 
lerifchen Form der Dinge. 

So ein Berufener, der gar nicht anders könnte, felbft wenn er wollte, it Walter Wellenftein. 
Und da fich ihm, wie es fcheint, alles mit den Augen oder mit der Phantafie Gefchaute 
fpielend zur Geftalt formt, fo ift fein ihm von der Natur zugewiefenes Spezialgebiet die 
Iluftration. Freilich: wer illuftriert heute nicht, und was wird heute nicht illuftriert? Nimmt 
man aber eines der vielen Bücher zur Hand, die Wellenftein bereits illuftriert hat, etwa 
den „Rat Krefpel” уоп Е. Т. A. Hoffmann oder die Grimmfchen Märchen, mit denen der 
gut beratene Volksverband der Bücherfreunde feine Mitglieder erfreut hat, dann hat man 
fofort das Gefühl, daß diefeBücher nicht von irgendeinemBeliebigen illuftriert find, der auch 
einmal bei fich bietender Gelegenheit fo etwas macht, fondern von einem, der zum Erzählen 
mit Stift und Pinfel geboren ift. Das geht alles leicht und Яо von der Hand, beinahe, als 
wäre es nicht gezeichnet, fondern hingefchrieben, aus dem Handgelenk und ohne jede 
Korrektur, mit jener Sicherheit, die nur die vollkommene Beherrfchung der Form verleiht. 
Es kann natürlich nicht ausbleiben, daß man dabei an den größten deutfchen Zeichner 
feit Menzel, nämlich an Slevogt denkt. Aber das tut dem künftlerifchen Wert diefer 
Illuftrationen nicht den geringften Abbruch. Denn Slevogt ift bei fat allen neueren 
Illuftrationsfolgen, die modern, aber nicht extrem expreffioniftifch find und etwas taugen, 
Pate geftanden. Und im übrigen ift das weit weniger wichtig als die Tatfache, daß die 
Zeichnungen Wellenfteins, obwohl fie – felbftverftändlich! — ftiliftifch fich als echte Kinder 
ihrer Zeit geben, doch in allem und jedem fein geiftiges Eigentum find. Sie find nicht nur 
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erftaunlich gekonnt, fondern haben auch Charakter 
und ein eigenes Geficht. Und das Befte, was man 
über fie fagen kann, ift, daß man wünfchte, es gäbe 
viele, die dasfelbe könnten wie Wellenftein. Aber 
man muß unter den Jungen ziemlich lange fuchen, bis 
man einen findet, der ihm ebenbürtig wäre. Jeden- 
falls ift es keine Übertreibung, wenn man ќе е, 
daß die obenerwähnten Grimmfchen Märchen mit 
den Illuftrationen von Wellenftein eine der fchönften 
Ausgaben diefes viel illuftrierten Buches find, an der 
allerdings dieErwachfenen, Biicherliebhabervor allem, 
mehr Freude haben dürften als die Kinder, für die 
diefe Iluftrationen zu Кіп егќф und darum zu 
wenig naiv find. 

Wenn diefe Zeilen im Druck vorliegen, wird auch das 
Gegenftück zuGrimm, nämlich 1001 Nacht, erfchienen 
fein. Es wird 200 Federzeichnungen, um 30 mehr als 
die Grimmfchen Märchen, und апай 32 farbiger Ein- 
fchaltbilder wie diefe 20 Radierungen und 12 farbige 
Zeichnungen enthalten. Und man darf wohl ohne 
weiteres annehmen, daß es ein würdiges Gegenftück 
und kiinftlerifch vielleicht noch freier und perfön- 
licher fein wird. Außerdem hat Wellenftein feit 1920 
noch fechs Bücher, u. a. „Märchen von heute” von 
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[Verlag H. A. Braun & Co.] 


Elifabeth Dauthendey, „Die Reife nach Berlin” von 
AdolfHeilborn und die „Karawane” von Wilhelm Hauff 
mit Federzeichnungen gefchmiickt. Merkwürdig ift, daß 
Wellenftein, wenn er radiert oder lithographiert, viel 
moderner ift, als wenn er zeichnet. Ein Beweis dafür 
find die 17 Radierungen zu den , Traumbildern” von 
Heinrich Heine, eine Mappe mit 12 Radierungen zum 
»Buch Tobias” und 12 handkolorierte Originallitho- 
graphien zu „Ignaz Denner” von E. Т. A. Hoffmann. 
Der Kiinftler wird diefe Arbeiten ihres gelófteren Stiles 
wegen, und von feinem Standpunkt aus nicht ganz mit 
H | Unrecht, für das Вебе halten, was er gemacht hat. Das 
31 | Publikum freilich wird vermutlich nach wie vor die Feder- 
zeichnungen vorziehen, in denen, bei aller künftlerifchen 
AIR | Freiheit, auch die Form zu ihrem vollen Rechte kommt. 
Walter Wellenftein Und ich leugne nicht, daß ich mich in diefem Falle der 
Meinung des Publikums anfchließen möchte. 
Wenn wir uns bei diefen Dingen etwas länger aufgehalten haben, fo gefchah es deshalb, 
weil im Schaffen Wellenfteins die Budhilluftration die erfte Stelle einnimmt, während 
Exlibris und Verwandtes nur Gelegenheitsarbeiten find, die nicht einmal häufig vor- 
kommen. Ich kenne im Original 12 Exlibris, von denen 10 Radierungen [Kombinationen 
von Ätzung und Kaltnadel] und 2 Lithographien find, außerdem 8 Gelegenheitsarbeiten, 
durchweg Glückwünfche, und zwar 2 Radierungen, 2 Lithographien und 4 Holzfchnitte. 
Entftanden find diefe Arbeiten in den Jahren zwifchen 1919 und 1926, die meiften aller- 
dings zwifchen 1919 und 1924. Später fcheint die Buchilluftration Wellenftein fo aus- 
fchließlich in Anfpruch genommen zu haben, daß für Gelegenheitsarbeiten nur mehr wenig 
Zeit [und Luft] übriggeblieben ift. Ein Gemeinfames haben faft alle diefe Blätter: ihr fehr 
befcheidenes Format, das bei den Exlibris löblicherweife nie über die Norinalgröße des 
echten Gebraudhsexlibris hinausgeht, und die Vorliebe ihres Schépfers für groteske und 
bizarre Motive, worin er fich manchmal mit Künftlern wie Nägele, Schenke oder Н. Bauer 
berührt. Auch Märchenmotive klingen an, und bieder- 
meierliche Elemente find ebenfalls nachweisbar. Diefe 
Mifchung, in der ein barocker Humor nicht fehlt und das 
fpezififch Wellenfteinifche eine entfcheidendeRolle im Sinne 
der Stilbildung fpielt, ergibt Arbeiten von eigenartigem, 
perfönlichem Reiz, die innerhalb der Gattung fich ftets mit 
Ehren behaupten werden. 
Vier Holzfchnitt-Gliidcwunfchkarten, von denen nur eine 
die Jahreszahl [für 1924] trägt, find groteske Scherze 
mit Teufeln, teuflifh ausfehenden Rittern und alten 
Hexenmeiftern, die nur in dem Sinne von lucus a non 
lucendo mit dem Begriff Glück in Verbindung gebracht |= 
werden können, aber wahrfcheinlich gerade deshalb für ` 
Aberglaubifche als Glücksbringer Bedeutung haben. Auf | 
einer lithographierten Glückwunfchkarte von 1921 fieht 
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[Verlag Fritz Heyder] 


man drei wunderliche Gratulanten mit dem Hute in der Hand von verfchiedenen Seiten 
auf den Befchauer zukommen. Auf einer anderen, handkolorierten, lithographierten Karte 
fiir 1922 ift ein groteskes Reiterlein auf einem ebenfolchen Riefenfifch dargeftellt; im 
Hintergrund fieht man eine Landfchaft mit einer Stadt, die von Meyrink erfonnen 
und von Kubin oder Schwimbeck gezeichnet fein könnte. Gar nichts Unheimliches hat 


Walter Wellenftein” 
[Verlag Fritz Heyder] 


dagegen der radierte Glückwunfch für 1927: ein paar Mannlein find damit befchäftigt, 
auf eine hohe Mauer „Glückliches 1927” zu malen. Bei diefem Blatt und bei dem 
radierten Glückwunfch zum Geburtstag für Erich M. [1921] ift die Schrift Hauptfache, 
das Figiirlihe mehr oder weniger Beigabe, Füllung zum Zwecke einer guten Raum- 
aufteilung und Schwarzweißwirkung. Das Wefentliche daran ift das rein Graphifche, das 
fehr glücklich gelöft ift. 
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Von den beiden lithographierten Exlibris gehört das für Theodor Heilborn [1920] einem 
Mathematiker. Der Vorgang — ein Lehrer demonftriert an der Tafel vor Zuhörern — ift 
unmißverftändlich. Die ellenhohen Hüte aller Perfonen darf man wohl als eine leife 
Satire auf Übergelehrtheit auffaflen. Konrad Behn [1922] liebt phantaftifche Literatur, 
vor allem E. T. A. Hoffmann. Das kommt in dem gefpenftifchen Weben um den lefenden 
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Walter Wellenftein 
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Herrn, der Hoffmannfche Züge trägt, deutlich zum Ausdruck. Ein für unfer Gebiet trucht- 
bares Jahr im Schaffen Wellenfteins ift 1919 gewefen. Nicht weniger als 8 von feinen 10 
radierten Exlibris tragen diefe Jahreszahl. Sie find ftiliftifch und technifch ziemlich nahe 
miteinander verwandt. Eine Ausnahme machen nur die beiden zierlihen Damen-Exlibris 
für Gerda Bufch und Signe Beck-Friis, landfchaftliche Blätter mit figürlicher Staffage von 


einer an das Rokoko erinnernden Grazie. Redend ift das Blatt fiir Hans Stern mit einem 
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__.... !Gnom, дег ап einer Stange einen großen Stern durch 


die Nacht trägt. Fritz Penz, Peter Mahn und Paul 


er Si ' [Meier-Peter bezeichnet der Kiinftler felbft als Eigen- 
CH" [brótler.. Und darum hat er um das Buch, das bei allen 


: ‚drei Blättern den Kern der Kompofition bildet, eine 


groteske Wunder- und Zauberwelt aufgetan, die aber 


[nur fo lange wirklich ift, als unfere Augen gláubig 


= % darauf ruhen. Auf dem Exlibris für Horft Flieger fehen 


3 wir über einer Stadt, die aus ungeheuren Büchern auf- 


gebaut ift, einen Freiballon mit der Auffchrift „Gute 


= : Hoffnung” zum Himmel fchweben. Das Exlibris Robert 


Wellman fpielt mit dem Mann, der auf einem Fabel- 


`. tier durch die Wellen reitet, auf den Belitzernamen an. 


| ¡Das Exlibris Wilhelm Stephan [1923] it ein Scherz: 


Eat, ¦ ein Ritter und das karikierte Einhorn, auf dem er fitzt, 


fpießen Bücher auf. Sehr hübfch ift auf dem Exlibris 
Teit [1926] die Wißbegierde durch Menfchen dar- 


WALTER WELLENSTEIN. 


Walter Wellenftein 


geftellt, die auf hohen, aus Biichern gefchichteten 


— Türmen ftehen und in die Ferne fpähen. Eine Exlibris- 


radierung fiir Marcel von Oberkamp mit grotesken 


Figuren liegt mir nur in Reproduktion vor, fcheint aber eine wertvolle Arbeit zu fein. 

Walter Wellenftein ift am 21. Mai 1898 in Dortmund geboren. Er kam mit drei Jahren, als 
fein Vater an das Reichspatentamt berufen wurde, nach Berlin, wo er heute noch lebt. 
Nach Abfolvierung des Gymnafiums zog er in den Krieg, den er vorwiegend in Rußland 


mitgemacht hat. Das Kunftftudium 


begann er, nachdem wieder Frieden war, bei EmilOrlik, 


feinem erften und einzigen Lehrer, deflen Einfluß in feinen frühen Exlibris zuweilen fpür- 


bar ift. Seine Studien unterbrach 
und Südtirol. Sein erfter großer 
Großkaufmanns. In den letzten J 


er nur durch Reifen in Deutfchland, nach der Schweiz 
Auftrag waren Malereien in der Villa eines Berliner 


ahren aber hat er fich faft ganz der Budhilluftration er- 


geben. Und ег hat gut daran getan, in feinem eigenen Interefle und dem unferen. 
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JOSEF SATTLERS NEUERE. EXLIBRIS 


Von Richard Braungart 


s hat einmal eine Zeit gegeben, an die fich allerdings nur die älteren Sammler noch 
erinnern werden; denn fie liegt gut und gerne an die 25-30 Jahre zurück. Damals 
war der Name Jofef Sattler einer der größten, die der Exlibrisfammler gekannt hat, 
ja, man kann wohl überhaupt fagen: der größte. Und feine Blätter find, obwohl fie keine 
Radierungen, fondern „nur” Drucke, d. h. Reproduktionen nach Originalen waren, fehr 
gefucht gewefen. Selten und deshalb fchwer zu erhalten waren die meiften diefer falt 
ausnahmslos kleinen Blätter, vor allem die farbigen mit oder ohne Goldauflage, deren 
drucktechnifch vollendete Wiedergabe in Steindruck oder Lichtdruck heute noch Bewunde- 
rung verdient. Und wenn es einem Sammler wieder einmal gelungen war, eines diefer 
Blättchen — diefer Inkunabeln des modernen Exlibris — unter großen Opfern zu erringen, 
fo war der betreffende Tag immer ein Fefttag. 
Aber Zeiten und Menfchen ändern fich. Die Exlibrisproduktion ging mehr und mehr in 
die Breite, fo fehr, daß es Sattler manchmal zumute gewefen fein mag wie dem berühmten 
‚ Zauberlehrling. Denn er hatte ja vor allen andern, doch nicht als Lehrling, fondern als 
Meifter, die Geifter des modernen Exlibris gerufen und mußte nun zufehen, wie die neu- 
gefchenkte kiinftlerifch-geiftige Freiheit oft genug übel mißbraucht wurde. Doch gleidh- 
viel: die Bewegung: war im Fluß und brachte Überfluß. In ihrem Ablauf hat fih dann 
allerdings die Sammlerleidenfchaft anderen Zielen zugewandt. Die Radierung begann 
ihren Siegeszug, der bis zum heutigen Tage anhält und bewirkt hat, daß viele Sammler 


nur Originalgraphik, d.h. 
in erfter Linie Radierungen 
fammeln, Reproduktionen 
nach Zeichnungen aber als 
minderwertig ablehnen. Das 
it fehr töricht. Denn der 
kiinftlerifche Wert eines gra- 
phifchen Blattes wird nicht 
durch die Technik und am 


wenigften durch fie allein ` 


beftimmt. Trotzdem ift diefe 
Irrmeinung einem großen 
Teil der von ihr Befallenen 
nicht auszureden. Und die 
natürliche Folge diefer Ein- 
ftellung ift, daß vor allem die 


jüngeren Graphikfreunde 


Sattler, ebenfo wie Thoma, 
Gebhardt und noch einige 
andere, nicht fammeln. 
Manche Sammler haben dafür 
auch nod einen anderen 


Grund: даВ die Arbeiten 


Jofef Sattler 
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diefer Кап ег nicht „mo- 
dern” feien. Aber fie ver- 
geflen ganz, daß fie etwas 
hiftorifchundalfofolgerichtig 
Gewordenes find, und daß 
fie, was befonders für die 
Exlibris Sattlers gilt, wohl in 
der Vergangenheit wurzeln, 
aber die Brücke zur Gegen- 
wart gefchlagen haben. 

Solhen Erwägungen find 
freilicherfahrungsgemäß nur 
die wenigften zugänglich. 
Und fo bleibt die Tatfache 
beftehen, daß die Exlibris 
von Sattler, feine alten wie 
auch feine neuen, heute von 
den Sammlern nicht mehr 
fo leidenfhaftlih gefucht 
werden wie früher. Aber 
wir können, zu unferer 
aufrichtigen Genugtuung, 
dafür eine andere, wichtigere 
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Tatfache feftftellen: daß nämlich Sattler, der be- 
kanntlich heuer fechzig Jahre alt geworden ift, 
unbekümmert um Gunft oder Ungunft wandel- 
barer Zeiten го weiterfchafft. Und fo find 
auch in den letzten Jahren, vor allem feit dem 
Kriegsende und der Überfiedlung Sattlers nach 
München [Ende 1918], zahlreihe Exlibris aus 
feiner Шеп Schwabinger Arbeitsftube in die 
Welt hinausgewandert. Da die meiften Exlibris 
Sattlers reine Gebrauchsblatter find und in der 
Regel von Leuten heftellt werden, die nicht 
fammeln und nicht taufchen, fo find fehr viele 
diefer neueren Blätter, genau wie ein großer Teil 
der älteren, fo gut wie gar nichtbekannt geworden. 
Und es ift begreiflich, daß viele Sammler deshalb 
der Meinung find, Sattler habe {hon längft auf- 
gehört, Exlibris zu zeichnen. Aber nichts wäre 
irriger als diefe Annahme. Mir liegen aus den 
letzten Jahren [feit 1918] nicht weniger als 65 neue 
Sattler-Exlibris vor! Und es ift nicht ausge- 
{chloffen, daß außer diefen noch weitere exiftieren. 
Denn Sattler macht Dch keine Aufzeichnungen 


und fammelt feine eigenen Arbeiten {chon feit 


langem nicht mehr, fo daß er in fehr vielen Fällen nur auf fein Gedächtnis angewiefen 
ift. Doch gleichviel: die oben angegebene Zahl ift wohl ein unwiderleglicher Beweis dafür, 
daß Sattler nicht, wie manche aus Unkenntnis 

oder Oberflachlichkeit anzunehmen (фешеп, eee 


eine kiinftlerifche Perfönlichkeit von geftern 
ift, fondern daß er durch fein bis in die jüngfte 
Gegenwart fortgefetztes Schaffen fih das 
Anrecht erworben hat, auch als ein Lebender 
und Wirkender vonheutezu gelten, wie irgend- 
einer von den Jungen und Jüngften. 

Manche Sammler werden es vielleicht Sattler 
verübelt haben, daß er fich entwickelt hat . 
und fpäter anders geworden ift, als er in 
der Zeit der „Zweiundvierzig Bücherzeichen” 
gewefen ift. Nach der Meinung folcher zweifel- 
haften Kunftfreunde follte ein Künftler einen 
gewiflen Stil oder Typus, mit dem er ein- 
mal Geltung und Ruhm erlangt hat, dauernd 
beibehalten. Man hat es ja beifpielsweife 
auch Klinger nicht verziehen, daß er den Akt 
feines eigenen Exlibris nicht auf Wunfch be- 
liebig oft wiederholt hat. Ganz ähnlich ift es 
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Orlik, Vogeler und noch fo manchem апдегп 
ergangen. Aber nichts fpricht deutlicher und un- 
widerleglicher für das echte Künftlertum Sattlers, 
als daß fein Stil, innerhalb gewifler, durch feine 
Perfönlichkeit bedingter Grenzen, in ftetem Wan- 
del begriffen ift und auch heute noch nicht ganz 
abgefchloffen fein dürfte. Ein Beweis dafür find 
einige Exlibris aus der letzten Zeit, u. a. das für 
Ady Nilkens und ein eigenes mit dem charakte- 
riftifchen Monogramm. In diefen Blättern ift das 
altdeutfche Band- oder Hobelfpanmotiv, das von 
Anfang an im Schaffen Sattlers eine große Rolle 
gefpielt hat, in einer durchaus neuen Art abge- 
wandelt. Und es ift jedenfalls ein fehr weiter 
Weg von den verwandten Blättern der „Zweiund- 
vierzig Bücherzeichen” bis zu diefen eben ge- 
nannten. Desgleichen find jene Exlibris Sattlers 
aus den letzten Jahren, bei denen das Landfchaft- Jofef Sattler 
liche vorherrfchend ift, grundfätzlich von älteren 
landfchaftlichen Blättern Sattlers verfchieden. Denn während bei den letzteren ent- 
weder mittelalterliche Landfchaftsmotive verwendet oder moderne mit den Augen des 
16. Jahrhunderts gefehen find, ift die Landfchaft bei Exlibris wie Dr. Guftav Haafe, 
Emil Otto Sommer, Ernft Кеф, Dr. Hans Stölzle, Emmy Weger in der Grundauffaffung 
modern, d.h. aus dem Empfinden unferer Zeit heraus geftaltet. Daß fie trotzdem linear 
fireng gebunden und weitgehend ftilifiert ift, muß bei Sattler als felbftverftändlich 
| hingenommen werden. Denn das ift nun einmal 
JOE Sattler feine künftlerifhe Grundeinftellung zu den 
Dingen, die er, als ein echter Deutfcher, wefentlich 
zeichnerifch, mit kräftigfter Betonung der Form, 
fieht. "Aber daß in diefen und anderen Blättern 
ein neuer oder, was vielleicht zutreffender ift, 
ein logifch entwickelter, den Archaismus der 
älteren Periode mehr und mehr überwindender 
Sattler-Stil wirkfam ift, kann nicht beftritten 
werden. Wie durchgreifend diefe Entwicklung ift, 
geht auch daraus hervor, daß neuere Exlibris, 
die bewußt und mit voller Abficht archaiftifch 
find oder archaiftifche Motive abwandeln, wie 
z. B. das ausgezeichnete Blättchen für Dr. jur. 
Е. v. Baflermann-Jordan, trotzdem fich deutlich 
von den älteren Arbeiten ähnlicher Art unter- 
{cheiden. Und wer fie vorgelegt bekäme, ohne 
daß man ihm die Jahreszahl ihrer Entftehung 
. mitteilte, hielte fie, wenn er nur einigermaßen 


Befcheid wüßte, beftimmt nicht für ältere Arbeiten 
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Sattlers. Im übrigen darf man, wenn man Exlibris Sattlers aus früheren Schaffensperioden 
mit neueren vergleicht, nicht. vergeflen, daß feine Exlibris {hon feit längerer Zeit nur 
mehr Schwarzweißblätter find, die hin und wieder in Kupferdruck, größtenteils aber 
in Strichätzung wiedergegeben find. Die älteren dagegen waren vielfach farbig und 
noch obendrein in edlen, Кіп еги hochwertigen und fehr effektvollen Techniken 
gedruckt. Außerdem find viele neuere Exlibris Sattlers reine ornamentale Buchmarken, 
die als folche von außerordentlicher Schlagkraft find, aber für den durch das Luxusexlibris 
verwöhnten Sammler geringeren Anreiz befitzen. Bei jenen neueren Exlibris Sattlers 
aber, die reicher ausgeftaltet und mit der altbewährten Feinheit durchgezeichnet find, ift 
das Archaiftifche, das unter allen Umftänden etwas Beftechendes hat, zugunften einer 
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moderneren Auffaflung aufgegeben. Und diefe wirkt, vor allem bei unmittelbarem Ver- 


‚ gleich, immer zunächft etwas nüchtern, muß es aber keineswegs auch immer fein, wovon 


man fich auf Schritt und Tritt überzeugen kann. 

Während des Krieges, den Sattler in Straßburg verlebt hat, find, foweit ich das überfehen 
kann, etwa 15-20 Exlibris entftanden, unter denen fich einige ausgezeichnete Blätter be- 
finden. Ich erwähne u.a. das für den Waffenfammler Robert Dienft mit der fehr lebendigen 
Darftellung eines Kriegers aus der Landsknechtszeit, der auf einem Schlachtfeld Waffen 
fammelt; dann die beiden Blätter für Cefar Winterhalter [ein Drohexlibris für Bücher- 
diebe und ein weltanfchauliches Blatt: Totenkopf mit der Umfchrift „Ich war, was du bift, 
du wirft fein, was ich bin”] und Blätter wie die für Otto Riechelmann, Dachshof und Her- 


mann Beißer, die deshalb bemerkenswert find, weil Sattler in ihnen und in einigen 


` fpãteren von ähnlicher Art den gelungenen Verfuch gemacht hat, fich unmittelbar in den 


Dienft der Gegenwart zu Dellen und ihren Bediirfniffen feinen Stil anzupaflen. 
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Beilage zu ,Exlibris” 1927, Heft 2 


ae 
2 THE NEW YO 


, PUBLIC LIBRA. 


лато, LENOX, AND 
TILDSA CDE LATIONS 


Am Anfang der langen Reihe der in München gezeichneten Nadhkriegsexlibris Sattlers 

Dechen einige markenhafte Blätter, u. a. die für den Numismatiker Dr. Bernhardt und für - 
Lorenz Gedon. Das letztere vor allem ift eine klaffifch-knappe Variante des unerfchöpf- 
lichen Bandmotivs und als Buchmarke unübertrefflih. Ein ebenbürtiges Gegenftück dazu 
ift das in der Тайе irrtümlich als Radierung bezeichnete Kupferdruckexlibris für 
Heinrich Graf. Radierte Exlibris von Sattler gibt es bis zur Stunde überhaupt nicht, wohl 
aber zwei Kaltnadelblätter von 1925, ein landfchaftliches für Rosmarie Wiedemann mit 
einigen kleinen Remarques und ein gutes Gebrauchsblatt für Curt Barthel mit einem 
tanzenden Narren. In diefen beiden Blättern, die wohl nur als Verfuche zu werten find, 
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ift das {pezififch Sattlerifche unter dem Einfluß der ungewohnten Technik {ай ganz уег- 
lorengegangen. Befonders gilt das für das Exlibris Wiedemann. Die beiden Exlibris 
Heinrich Graf und Curt Barthel gehören übrigens einer kleinen Gruppe von Exlibris an, 
in denen Sattler das hübfche Motiv des Büchernarren abgewandelt hat. Diefes Motiv paßt 
natürlich nur für Leute, die Humor und Überlegenheit genug befitzen, ihre Bücherleiden- 
fchaft felbft zu ironifieren oder ironifieren zu laffen. Auch die Exlibris Berta Sommer mit 
einem vergnügten und Annabarbara Fohr-Trawitz mit einem melancholifchen Narren 
find in diefe Gruppe einzureihen. 

Zu den früheften Exlibris der Münchener Zeit Sattlers gehören, neben dem ftraff kom- 
ponierten, zahlreiche Hinweife auf Beruf und Neigungen zu einer ftiliftifch-dekorativen 
Einheit verfchmelzenden Exlibris Conrad Sengenwald, die zwanzig in einer Mappe уег-. 
einigtenKupferdrucexlibris, die um 1920/21 entftanden und bei Otto Wiegand in Leipzig 
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erfchienen find. [Angezeigt їп den Mitteilungen des Exlibrisvereins von 1921; Heft I, 
Seite 76.] Die Exlibris diefer Mappe, denen fich noch zwei weitere fiir Oskar Leufchner 
und Dr. Paul Seyler gefellen, die ebenfalls in Kupferdruck ausgeführt find und die An- 
regung zu der Mappe gegeben haben, find das repräfentative Dokument für den neueren 
Stil Sattlers, wie es die „Zweiundvierzig Bücherzeichen” für feinen älteren gewefen find. 
Die Mappe enthält bezeichnende Beifpiele für jede Art von Exlibris von der einfachen 
und eindeutigen Buchmarke bis zum inhaltlich reichen oder phantaftifchen Blatt. Die ge- 
rade bei Sattler fonft ungewohnte äußere Gleichförmigkeit diefer Exlibris ift in der gleichen 
Technik [Kupferdruck] und dem тей gleichen Format der Blätter begründet, wird aber 
durch den mannigfaltigen Inhalt mehr als ausgeglichen. Daß nicht alle Blätter reine Buch- 
marken find und die Blätter mit geformten Ideen fogar überwiegen, darf man am wenigften 
einem Sattler zum Vorwurf machen, deffen Hauptverdienft es ja gewefen ift, zu zeigen, 
wie unendlich viele Möglichkeiten es für ein modernes Exlibris jenfeits der Heraldik gibt. 
Nur ein paar Beifpiele folcher Möglichkeiten: Auf dem Exlibris Oskar Leufchner Debt 
man, wie das Buch lebendig wird und zahlreiche Geftalten der Gefchichte und der Phantafie 
aus ihm hervorgehen. Das reizende Exlibris Emmy Weger illuftriert mit-viel Phantafie 
und Feinheit den Gedanken, daß Bücher als treuefte Freunde den Menfchen [in diefem 
Falle die Exlibrisbefitzerin] durch die Jahreszeiten begleiten. Auf dem Blatt für den Re- 
dakteur Georg Kiffel wird die Macht der Prefle durch einen riefigen Drachen veran- 
fchaulicht, der durch die winzige Feder des Redakteurs getötet worden ift. Und ein eigenes 
Blatt Sattlers, das um fein bekanntes Monogramm herumkomponiert ift, charakterifiert 
ihn zur Abwechflung einmal nur als Numismatiker, und zwar durch vier Medaillons mit 
den Symbolen des griechifchen, römifchen, byzantinifchen und karolingifchen Münz- 
wefens. Daß alle diefe Exlibris zeichnerifch von 
größter Exaktheit und doch nie langweilig 
und fchematifch, fondern immer anregend und 
perfönlich-eigenwillig find, verfteht fich bei einem 
Künftler von dem Range und der Bedeutung 
Sattlers von felbft. Auch belegt diefe Mappe, 
vor allem mit ihren markenhaften Blattern, das 
für den neueren Stil Sattlers bezeichnende Streben 
nach immer ftärkerer Betonung des Gegenfatzes 
von Schwarz und Weiß mit eindringlicher An- 
fchaulichkeit. 

Es ift oben {hon einmal von Exlibris die Rede 
gewefen, in denen das aus den „Zweiundvierzig 
Bücherzeihen” wohlbekannte Bandmotiv, ein 
durch Sattler zu neuem Leben erwecktes Requifit 
der altdeutfchen Kunft, eine Rolle fpielt. Es gibt 
aus den Jahren 1923 und 1924 noch drei Exlibris 
Sattlers, die in diefe Kategorie gehören und auf 
denen diefes Motiv mit Freiheit und Eigenart ab- 
gewandelt und weiterentwickelt wird. Das find 
die Exlibris für Otto Brandt [Kerze inmitten von 
phantaftifch fich windenden und verfchlingenden, 
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gefchlitzten Bandftreifen], ein eigenes mit dem aus folchen 
Streifen gebildeten Monogramm und, als beftes der 
ganzen Kategorie, das {chon erwähnte Exlibris Ady 
Nilkens, bei dem die Worte „Меш Buch” aus ftiirmifch 
bewegten Bandftreifen gebildet werden. Man darf viel- 
leicht fagen, daß in diefen Blättern das Befondere des 
Stiles Sattlers und auch die Eigenart feiner künftlerifchen 
Phantafie am reinften und jedenfalls in einem ungemein 
klaren und einprägfamen Symbol zum Ausdruck kommt. 
An ältere Arbeiten Sattlers erinnern u. a. die {chénen, 
dekorativen Blätter fiir Georg und Dina Warnecke und 
für Rudolf Unger. Auch das fehr ftimmungsvolle Blatt 
für Rudolf Pefchel mit dem Straßburger Münfter bei 
Nacht und dem Schattenriß des jungen Goethe hält fich 
innerhalb des Motivbereichs, den Sattler früher nur 
° {felten überfchritten hat. Eine ganz andere, bei Sattler 
bis dahin nicht gewohnte Welt tut fich dagegen in einer 
Anzahl Exlibris auf, von denen viele im exlibrisgefeg- 
Jofef Sattler neten Inflationsjahr 1923 und einige in den darauf- 
folgenden Jahren bis zur Gegenwart entftanden find. 
Sattler fucht und findet hier im Stil und im Motivifchen den Anfchlu8 an eine Zeit, 
die der unferen weit näher liegt als das Mittelalter. Man könnte fagen, er fei zum 
Romantiker . geworden. Landfchaften und Figuren, Putten vor allem, auch kleine 
. Akte und Gewandfiguren find wohl noch mit Liebe und Sorgfalt durchgezeichnet, aber 
fie erinnern jetzt mehr an Ludwig Richter und feine Zeit als an Dürer. Ein Beweis 
dafür find z.B. die Blätter für Ernft Keck und Dr. Hans Stélzle. Und es ift manches 
‘Blatt dabei, das man nicht fo ohne weiteres für eine Arbeit Sattlers hielte, wenn nicht 
‘das Monogramm dafür zeugte. Da aber diefer neue Stil Sattlers, wie ohne weiteres 
zu fehen und leicht zu beweifen ift, fh mit {chénfter Folgerichtigkeit aus feinem früheren 
Stil entwickelt hat, fo wird er uns fehr rafch vertraut. Und da in ihm der Wille zur 
Entwicklung und auch die Fähigkeit dazu klar zum Ausdruck kommen, fo wird man 
diefe neuen Blätter nicht geringer werten dürfen als die den meiften heute wahrfcheinlich 
noch geläufigeren alten. Denn beide hat die gleiche Meifterhand gefchaffen. Ganz der 
alte ift Sattler übrigens auch heute noch, wenn es fich darum handelt, eine Idee zu formen 
oder eine Vielheit von Bezüglichkeiten zu einer Einheit zufammenzufcließen. Beifpiele 
dafür find u. a. das Exlibris Dr. Hans Stölzle, auf dem drei disputierende und mufizie- 
rende Putten das Sinnbild für einen mufikalifchen Rechtsanwalt find, und das Blatt für Dr. 
Guftav Haafe, der Zahnarzt, Schlaraffe und ein Enkel Storms ift und in München lebt. 
Wer die Exlibrisfprache zu lefen verfteht, wird das alles aus der anmutig bewegten Kom- 
pofition herauslefen können. Sogar der Hafe fehlt nicht, als Hinweis auf den Namen: 
ein Bildfymbol, dem wir in entfprechender Faflung auch auf dem Exlibris für Alois Fifcher 
und Profeflor Ries begegnen. 
Ich gebe im folgenden noch ein Verzeichnis der mir bekannten Exlibris Sattlers, die nach 
dem Kriege entftanden find. Bei den Jahreszahlen ift zu berückfichtigen, daß fie, da ge- 
naue Aufzeichnungen fehlen, nur annähernd richtig fein können. I. Kupferdrucke: 


67 


1920/21: Oskar Leufchner, Dr. Paul Seyler, Rudolf Graeber, Felix Paetzel, Hugo Frei- 
fold, Oskar Leufchner, Wilhelm Eydt, Friedrich Urban, Georg Kiffel, Dr. Gerhard Liidtke, 
Auguft Hilbert, Carl Bufle, Hugo Hoere, Carl Streller, Dr. Anton Bergmann, Emmy 
Weger, Lisl Leufchner, Walter Dietrich, Arthur Pallaske, Dr. Paul Traeger, Rudolf Wittig, 
J. S. [Jofef Sattler]; 1923: J. S. [Jofef Sattler]; 1924: Rudolf Pefchel; 1925: Heinrich 
Graf; П. Kaltnadelarbeiten: 1925: Rosmarie Wiedemann, Curt Barthel; Ш. Klifchees: 
1920: Conrad Sengenwald, T. K. [2], Lorenz Gedon, E. G., Dr. phil. Max Bernhardt [2], 
Dr. Max Bernhardt, Rofa Bernhardt; 1921: Julius Blankenhorn [nicht gedruckt], Richard 
Braungart; 1921/1922: Georg und Dina Warnecke; 1922: Annabarbara Fohr-Trawitz, 
Prof. Ries, Alois Fifcher; 1923: Tilde Heilbronner, Dr. Hans Heilbronner, Moritz Schlegel, 
Dr. Guftav Haafe, Emil Otto Sommer, Berta Sommer, Salli Berta Herz, Dr. Hans Stölzle, 
Ernft Kek, Irene Ruhwandel, Camillus Schwarzmann, Otto Brandt; 1923/1924: Hermann 
Seidl; 1924: Curt Barthel, Dr. ing. h. c. Bernhard Demmer, Ady Nilkens, Ernft Juftus 
Ruperti, Ernft Letfch; 1925: Wilhelm Röchling; 1926: Horft. Janfon, Frau J. Janfon; 
1927: Dr. jur. Е. у. Baflermann-Jordan, Rudolf Unger. 
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DAS SUPRALIBROS 


Von Fedor von Ohneforge 


оф ift es der Zukunft vorbehalten, dem Außenbibliothekzeichen ein Kapitel für 

fich im deutfchen Schrifttume zu widmen. In unferer Literatur über das Buch in 

feiner äußeren Erfcheinung wird das Supralibros [der viel angewandte Ausdruck 
Super-Exlibris ift grammatifch nicht korrekt und klingt überdies unbeholfen] meift nur 
flüchtig geftreift. Der Gegenftand, der uns das Buch in der vornehmen Gewandung des 
Sonntagskleides zeigt, ift aber eingehenderer Betrachtung wohl wert. 
Wer Sammler von Innen- und Außenexlibris НЕ und daher Gelegenheit hat, fich in beide 
Gebiete zu vertiefen, der empfindet befonders lebhaft, daß durch zwei grundverfchiedene 
Mittel doch eine verwandte Wirkung erzielt wird. Die Wirkung ift eine finnvolle, 
ja innige Beziehung des Bücherliebhabers zu feinem Buch. Wie der Wert eines guten 
Bildes durch den feinen Eindruck vertiefenden Rahmen erhöht wird, fo der des Buches 
durch einen fhmückenden, würdigen Einband. Dem Bücherliebhaber wird fein Befitz erft 
dann recht lieb werden, wenn Kern und Schale harmonieren. Ihm find die Bücher in ihrer 
ganzen Erfcheinung Kulturdokumente. Durch die fchmiickende Hülle wird das Buch ein 
kunftgewerbliches Denkmal, das als folches unfere Aufmerkfamkeit verdient. Einen be- 
fonderen Rang im Zierate des Druckwerkes darf aber das außen fichtbare Befitzzeichen 
beanfpruchen. Mit der Entwicklung der Einbandkunft ging die des Eignerzeichens bald 
Hand іп Hand. Ми dem Finbandfchmuck überhaupt entftand das Beftreben, dem Buche 
ein Eigentumsmerkmal zu geben. So wuchs das Supralibros aus der Einbandkunft heraus. 
Gerade die Form, das äußere Bild macht bei den Druckwerken der erften Zeit DS, und 
16. Jahrhundert] den Hauptreiz aus. Wir begegnen in diefem bücherfrohen Zeitraume 
auserlefenen Kunftdenkmälern. Während man bereits im 16. Jahrhundert das Supralibros 
in mancherlei Form findet, hat diefe Art der Eigentumsbezeichnung fich im 17. Jahrhundert 
geradezu eingebürgert. Sie wurde viel dort angewendet, wo der Herd der Wiflenfchaften 
am hellften brannte, in den des Supralibros völlig. Dazu 
Klöftern. In frommer Werk- Supralibros | trat, befonders in Frankreich, 
tätigkeit mag fo mancher. ge- e Se 16. Jahrh.] ` doe Monotonte, die allmählich 
fchikteMöndh das Eigentums- sammlung F. v. Ohneforge jeder Wirkung bar wurde. 
zeichen feiner Klofterbiblio- Im ganzen ift diefe Zeit aber 
thek oder feines Bifchofs doch überaus reich an Schön- 
gemalt haben. Das wenige, was heiten. Das graziöfe, über- 
die Kriegsftürme des 17. und mütige Rokoko zeitigte rei- 
18. Säkulums in Deutfchland zende leichte Formen in den 
überdauerte, zeugt nicht nur Bibliothekzeihen und ließ 
für treuen Fleiß und einfältig den Каар zur Einfah- 
frohen Sinn des Schaffenden, heit im Zopfftil kaum zur Aus- 
fondern oft auch für feinen wirkung kommen. Herrifch 
geläuterten Gefchmack. Als tritt dann das Empire auf. 
das Barock den Gefchmack der Bald wird das fcharfwinklige N 
Zeit beherrfchte, übertönte das fymbolifch für dasZeitalter des 
reiche Beiwerk. zuweilen den felbftherrlihen Korfen. Aber 
Eindruck des Wappenfchildes - den Formen fehlt das Eigene, 
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Schöpferifche. Alles ift Anlehnung. Das Antikgewollte, Formbefangene, wird zwar 
nicht von allen erkannt, wirkt aber letzten Endes auf jeden Befchauer erkältend durch 
feine Nüchternheit. 

Im ganzen folgt nun ein Ausruhen auf demErreidhten der vorangegangenen Jahrhunderte. 
Selten geht man über das Konventionelle hinaus. Dann bemüht fich der Neffe Napoleons, 
der Theatralik im Gefchmack neues Leben einzuflößen. Vergeblich, derEmblemenreichtum 
des Epigonen verpuffte in feiner Wirkung. Die Wappenfchilder auf den Buchwerken 
erinnern zuweilen an die Arbeit des Dekorateurs. Beftechend ift nur die Feinheit des 
verwendeten Ledermaterials. Der Bucheinbandftil der Neuzeit nährt fich vom Alther- 
gebrachten. Man Debt Gutes und Minderwertiges in abwechflungsreicher Fülle. Schau- 
dernd gedenkt man des Jugendftils mit feinen Wurmlinien, der um die Jahrhundert- 
wende graffierte. 

Der Gegenwart fcheint es vorbehalten zu fein, Neues, Eigenes zu fchaffen. Wir halten es 
nicht für undenkbar, daß der „Zweckftil” feinen Einfluß auch auf den Buchftil ausübt. 
Ja, fehen wir genauer hin, fo ift er bereits auf dem beften Wege, es zu tun. Wir haben 
Kunfteinbände Leipziger Buchbinderwerkftätten gefehen, die, modern im guten Sinne 
des Wortes, auch von gutem Gefchmack zeugen. Es bedarf gewiß, ich möchte fagen einer 
gewiflen Behutfamkeit, um hier den richtigen Weg zu gehen. Stürmer könnten auf dem 
fubtilen Boden der Kleinkunft nur verderblich wirken. Ein Stilwandel braucht nicht zur 
Verketzerung alles bisher für fhön Gehaltenen zu führen. Zweckdienlichkeit läuft ja 
bekanntlich elementaren Schönheitsbegriffen nicht zuwider. Das wird befonders dann 
klar, wenn man Ebenmaß Schönheit nennt. 

Das Heimatland, vielleicht auch das Urfprungsland des dekorativen Außenbefitzvermerks 
` ift Frankreich. Hier wurde feit Jahrhunderten ein reicher Kultus mit diefem Buchfhmuck 
getrieben. Es entfpringt das dem frühzeitig entwickelten verfeinerten Gefchmack, aber 
auch fo recht dem Hang diefer Nation nach äußerem Glanz. Es find wohl keine tief- 
liegenden Quellen, aus denen der Franzofe hier fchöpft; ihm genügt das Gefällige und 
Elegante der Erfcheinungsform. Als die Nachbarländer durch Kriege und innere Wirren 
verarmten, traten fie in die Abhängigkeit des franzöfifchen Gefchmacks. Nur Italien 
bewahrte an feinen weltlichen und kirchlichen Fürftenhöfen und in feinen reichen Städten 
auch im Buchfchmuck einige Selbftändigkeit. Hochftehende Leiftungen treffen wir jenfeits 
der Alpen befonders in gemalten überlackierten Einbänden mit Befitzerzeichen an. Auch 
in Spanien und England finden wir zur Blütezeit der Wiffenfchaften Koftbarkeiten in 
Buchwerken. Es find feidengeftickte Supralibros, folche in Kameopreflung, Medaillons 
und eingelegter Mofaikarbeit, die unfere Aufmerkfamkeit fefleln. 

In Deutíchland beginnt die kurze Blüte des Bucheinbandes um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts mit der Berufung des Augsburger Buchbindermeifters Jakob Kraufe an den 
fächfifchen Hof. Die Kunft des Einbandes übertraf an Mannigfaltigkeit und Einfühlungs- 
vermögen in den eingepreßten oder eingefchnittenen Verzierungen die der anderenKultur- 
länder. Eine vielverheißende Epoche fchien in Deutfchland anzuheben, als die deutíche 
Erfindung des Buchdrucks in die anderen Länder übertragen wurde. Wir fehen, daß 
die Einbände der deutfchen Inkunabeln auch für die Buchdecken der frühen Drucke jenfeits 
unferer Grenzen maßgebend wurden. Bei uns legten die Höfe der fächfifchen Kurfürften, 
der pfalzbayerifchen Fürften, des Herzogs Albrecht von Preußen und mancher geiftlichen 
Würdenträger in hervorragendem Maße Interefle für künftlerifche Belitzzeidren der Werke 


70 | \ 


ihrer Büchereien an den Tag. Aber auch in Zeiten tiefíten politifchen und wirtfchaftlichen 
Niederganges war der Hang einzelner hervorragender Perfönlichkeiten in Deutfchland, die 
Wiffenfchaft durch die dekorative Kunft fhmücken zu laffen, nicht ganz verlorengegangen. 
Es ift von befonderem Reize, die Entwicklung des Kunftgewerbes eines Volkes zu beob- 
achten, fieht man doch damit tiefer in die breiten Schichten desfelben hinein als bei Be- 
trachtung der Schöpfungen der hohen Kunft. Hier, wo der Puls am lebhafteften {chlagt, 
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Buchdeckel. mit fünf Supralibros [um 1560) . 
Sammlung F. у. Ohneforge 


offenbart fich am deutlichften der Zeitgeift. Da ift es um fo mehr zu beklagen, daß uns im 
Gegenfatz zur Gefchichte der Drucker und Verleger im ganzen nur wenig von der Zunft 
der deutfchen Buchbinder und Stempelfchneider der frühen Jahrhunderte überliefert ift. 
Wir wiffen etwas vom Leben und Schaffen des Hofbuchbinders Kraufe, feines Mitarbeiters 
Meufer am kurfächfifchen Hofe, wir kennen eine größere Zahl von Buchbinderwerkftätten 
und die Namen rühmlicher Meifter des Handwerks und einiger Stempelfchneider in Ver- 
bindung mit ihren Auftraggebern, fonft aber herzlich wenig. 

In Frankreich haben Schriftfteller vom Fach mehr Material verarbeiten und damit das 
Intereffe vertiefen und wachhalten können. Doch auch hier find die Kenntniffe nicht ohne 
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empfindliche Lücken. So weiß man z.B. von dem Meifter der berühmten Grolier-Bände 
nichts. Im hellen Lichte des franzöfifchen Königshofes des 17. und 18. Jahrhunderts werden 
auch die Künftler im Buchgewerbe erkennbarer. Die ,relieurs et doreurs de livres du 
Roi” oder „de la Reine” find angefehene Perfönlichkeiten. 

Weshalb die Meifter, deren Ruf oft weit über die Grenzen ihres Landes drang, ihren 
Namen fo felten auf ihren Kunftwerken vermerkten, ift nicht bekannt. Eine rühmliche 
Ausnahme machen in Deutfchland unter anderen Thomas Krüger, der fich oft voll aus- 
fchreibt, und Joachim Link |). L.] in Wittenberg, Johann Fogel [J. EI in Erfurt, Jacob 
Kraufe [J.K.] und Michael Hendricks [MH.] in Utrecht. Oft ließen auch diefe ihre Zeichen 
fort; dadurch find leider Fälfchungen leichter auf den Markt zu bringen. In neuerer Zeit 
vermerken Buchbinder von Ruf meift ihren Namen. Nur follten fie nicht уегрейеп, Ort 
und Jahr mit Regelmäßigkeit anzubringen. 

Buchtechnik und Buchfhmuc kennzeichneten von jeher in hohem Maße den Grad der 
Kultur, auf dem ein Volk fteht, weil das Kleid untrennbar vom Träger des Inhalts ift. 
Das Außenbibliothekzeichen erfüllt einen vielfachen Zweck. Es fchmückt die Einband- 
fläche, bringt eine perfönliche Note in das Buch, dient zuweilen als Quellennachweis und 
erinnert endlich den Entleiher an den rechtmäßigen Befitzer. Denfelben Zwecken dient 
auch das Exlibris. Beide deshalb etwa vergleichend werten zu wollen, wäre verfehlt. Es 
ift dies der innerften Natur der durchaus verfchiedenen Befitzzeichen zuwider. Wohl find 
Vergleichspunkte im Wefen vorhanden, in der Form jedoch nicht. Jedes der beiden ift 
in fich auf feinen Wert und Gefchmac zu beurteilen. Ein Gegenftand, der dem Gebrauch 
des Einzelnen vorbehalten ifl, gewinnt an perfönlihem Wert, wenn er vom Gefchmack 
des Eigentümers eine beftimmte Prägung erhält. Das Supralibros ift hierzu in befonderem 
Maße geeignet. 

Kein Zweifel, der Wert der Ausdruckskunft fteht beim Exlibris höher als beim Supralibros. 
Die Ausdrucksform, die Stoftwelt in erfterem ift, das zeigt die Neuzeit fo recht, gradezu 
unerfchöpflich. Begrenzter find fie bei letzterem. Schon die Technik fordert auf der 
Außenfläche eines Buches einfache Linienführung. Das Außenbefitzzeichen hat fich auf 
die Wiedergabe etwa des Wappens, des Familienwahlípruchs, der Initiale oder des Mono- 
gramms des Befitzers, auch wohl eines Sinnbildes zu befchränken. Auch Porträte find 
da und dort zweifellos als Supralibros anzufprechen. Beifpiele hierfür find kurfächfifche 
bildliche Wiedergaben der Fürften und Kaifer KarlsV. In diefem Falle befindet fich faft 
ftets das Wappen des Fürften auf dem hinteren Deckel, fo daß zweierlei Befitzzeichen das 
Buch zieren. Die Fülle der Erfcheinungen ift, wie wir fehen, groß genug. 

Ein gediegener Lederband mit Wappenfchmuc wird nie feinen Eindruck verfehlen, der 
um fo größer ift, je fchöner die technifche Ausführung ift. Das goldgeprägte Befitzzeichen 
ift befonders wirkungsvoll. Als die Technik der Ledervergoldung, vom Orient aufge- 
nommen, ihren Weg über Italien nach dem übrigen Europa gefunden hatte, war es nur zu 
natürlich, daß das Deckeneignerzeichen nun auch in Goldprägung ausgeführt wurde. 
Diefe Technik war es im befonderen, die dem Supralibros zur Verbreitung verhalf. Oft 
umgibt es reicher ornamentaler Schmuck, befonders vom 18. Jahrhundert ab. 

‘Was ein Supralibros im eigentlichen Sinne ift, hat Dr. Stephan Kekule von Stradonitz 
vor Jahren in der „Zeitfchrift für Bücherfreunde” [Heft 9, Dez. 1904] in erfchöpfender 
Weife gefagt. Auf die kurze Formel gebracht, ftellt das Supralibros ein Sammelzeichen 
dar, deflen fich der Befitzer einer Bücherei bedient. Alfo erft durch die Vielheit wird das 
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Eigentümerzeichen zum Supralibros. Man findet in neuerer Zeit vielfadh Wappen oder 
Monogramme auf Verlegerbänden hervorragender Werke. Da in diefen Fällen der Ver- 
fafler, nicht aber der Buchbefitzer gekennzeichnet ift, fo find folhe Wappen oder Buch- 
ftaben natürlich keine Supralibros. 

DieMaßnahme mancherSamnler, dasSupralibros aus der Decke zu fchneiden und forgfam 
durch einen Karton zu umrahmen oder aufzukleben, mag praktifch fein. Die Sammlung 
ift dann weniger platzraubend, überfichtlicher und geftattet rafchen äfthetifchen Genuß. Wir 
halten es jedoch für einigermaßen barbarifch, zu trennen, was organifch zufammengehört. 


Ferdinand Maria von Bayern und feiner Gattin 
Adelheid Henriette von Savoyen [1649] 
Sammlung Е. у. Ohneforge 


Buch und Eigentumszeichen verlieren durch die Zerreißung beide an Wert. Nicht viel ge- 
rechtfertigter it der Brauch, nur die Deckel zu fammeln, die Textblätter aber zu entfernen. 
Für Innen- wie für AuBenbefitzzeichen gilt, daß nur wertvolle Bücher damit gefchmückt fein 
dürften. Für letztere tritt meift die Forderung eines mehr oder weniger guten Einbandes 
hinzu. Auch auf weniger koftbaren Halblederbänden finden wir Bucheignerzeichen. Sie 
find dann häufig in anfpruchslofer Form auf dem Buchrücken angebracht. Übrigens ift es 
überrafchend, wie verfchiedenartig dasfelbe Supralibros auf verfchiedenem Material und 
‚Farbton der Buchdecke wirken kann. 

Den.Grundftock meiner Sammlung bildet die fo bemerkenswerte ehemalige Langen- 
fcheidtfche Kollektion. In ihr find vertreten: franzöfifhe Könige [Louis le Grand, 
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LouisXV,, Louis: Philippe als Generalftatthalter], deutfche Fürften, Adelsgefchlechter ver- 
{chiedener Länder, geiftlihe Würdenträger Deutfchlands und Frankreichs, eine größere 
Zahl öffentlicher Bibliotheken, franzéfifcher Gymnafien, einige Klöfter und endlich. ver- 
f{chiedene Prämienzeichen. Es find annähernd 200 in braunem Kalbleder, Maroquin und 
Pergament, forgfältig in Paflepartouts gerahmt. Die Stücke reichen von der Gegenwart 
bis. іп. даѕ 16. Jahrhundert zurück: Im ‚Rahmen diefes Auffatzes können nur ganz 

wenige Stücke meiner Sammlung 


welche entweder wegen ihres Be- 
fitzers und ihrer Zeit oder wegen 
der Darftellungsform anziehend 
find. Die Abbildungen im Text 
können nur unzureichende Wie- 
dergaben der Originalefein. Ihnen 
fehlt, was gradefo eindringlich beim 
Supralibros wirkt: das Kolorit und 
die Reliefpreflung. 
Wir beginnen mit den älteren 
Stücken: 
Die Nürnberger einflußreiche Pa- 
trizierfamilie Baumgärtner, die in 
Beziehung zu Kaifer Karl V. ftand, 
bediente fich eines Supralibros, 
das reizvoll ift in der Feinheit und 
| Einfachheit der Linienführung. In 
weiter Umrahmung ift das zierliche 
Wappen mit dem Papagei im Schild 
in die Mitte des Pergaments in 
Schwarzprägung gefetzt. Mit dem 
Wappentier, das damals zum 
erftenmal in Deutfchland in Mode 
| kam, follten gewiß die Uberfee- 
beziehungen des Haufes Baum- 
| - gärtner angedeutet werden. Das 
ae ie arg SE FR Blatt ift ein bezeichnendes Beifpiel 
Sammlung F. v. Ohneforge | der КепаШапсе иш 1530. 

Ein bemerkenswertes gemaltes 
italientíches Wengen: E ift das der Grafenfamilie Dolfin, 1562. Der rote 
Maroquineinband zeigt auf beiden Deckeln eine breite Umrahmung aus fpiralförmig 
gebildeten Delphinen [Familienemblem], in der Mitte nimmt ein aus Blumenranken 
gebildetes Oval das Wappen in Buntmalerei auf. Der Buchrücken ИЕ mit Karyatiden 
und Spiralen befonders reizvoll verziert. Die Arbeit zeugt von köftlichem Gefchmack. 

Ein ganz außergewöhnliches, weil rätfelhaftes Blatt ftellt ein Buchdeckel mit fünf Supra- 
libros.vor [Abb.]. Daß dasfelbeBefitzzeichen fich auf dem Deckel wiederholt und daß auch 
zwei verfchiedene Supralibros vorkommen, ift nichts allzu Seltenes. Auch Überfüllungen im 
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befprochen werden. Es find folche, · 
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Supralibros der „Inftitution Michelot et Boscary” 
Sammlung F. v. Ohneforge 


Beilage zu „Exlibris” 1927, Heft 2 
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Dekorativen jeder Art begegnen wir zu allen Zeiten. Eine folche Fülle aber ftellt uns vor 
ein Rätfel. Keinesfalls zu vertreten if m.E. die Anfıcht,daß fünf Befitzer nacheinander ihren 
Stempel haben anbringen können. UnfereDeutungift profaifcher Natur. Sollten wir es nicht 
einfach mit einem Mufter- oder Übungsblatt eines Stempelfchneiders zu tun haben? Der 
gleiche Guß in der Technik beherrfcht alle Bilder, auch die Raumbenutzung fpricht dafür. 
Einer größeren Zahl von Bücherliebhabern ift die Gefchmacklofigkeit, die fich hier offen- 
bart, nicht zuzutrauen. Es. ware intereflant, von einer anderen Löfung zu hören. Das — 
Blatt zeigt uns unter anderem das с... | 

vom gefeflelten Bären gehaltene Г. RR 
Burgundifhe Wappenfchild, das 
Lothringer Wappen der Herzöge 
von Anjou mit dem Doppelkreuz, 
das Wahrzeichen der Stadt Gent 
unter dem Schutze des Flandrifchen 
Löwen. Der Buchdeckel ift in die 
- Zeit um 1560 zu fetzen. 

Aus der erften Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts [etwa 1520] ftammt ein 
Blatt, das uns das Wappen von 
Amfterdam zeigt. Es wurde der 
Stadt von Kaifer Karl V. verliehen. 
Das ovale Schild it von einer 
Arabeske umrahmt, die oben und 
unten in die Lilie, das Symbol der 
heiligen Maria, ausläuft. Die Lowen 
der Provinz Holland halten das von 
der kaiferlihen Krone überragte 
Schild: Das Supralibros, goldge- 
prägt auf Pergament, ift vorzüglich 
erhalten [Abb.]. 

Ein gutesStück derSammlung ift ein 
pergamentbezogener Holzdeckel 
mit den Wappen aus der Familie Supralibros der Stadt AmBerdam [um 1820) 

des H.von Starhemberg. Geboren Sammlung F. v: Ohneforge 

1535, geftorben 1585, war er in 

erfter Ehe mit Sufanna von Hohenfeld,. geftorben 1575, in zweiter Ehe mit Sufanna 
von Roppendorf vermählt. Eine blindgepreßte doppelte Umrahmung mit Heiligen, 
harfenfpielenden Königen und weiteren Köpfen in Medaillons umgibt die Wappen 
beider Buchdeckel [Abb.].  : 

Das hier abgebildete Allianzwappen ift das des Kurfürften Ferdinand Maria von Bayern 
und feiner Gemahlin Adelheid Henriette, Tochter des Herzogs Viktor Amadeus I. von 
- Savoyen. Die Arbeit, Goldprägung auf braunrotem Maroquin, ift zierlih und fein 
ausgeführt. Die Gliederung des vielgeftaltigen Wappenbildes und der Barockornamentik 
ift von intimem Reiz. Das vorzüglich erhaltene Blatt ftammt wahrícheinlih aus der 
Werkftatt des Antoine Ruette [relieur ordinaire du Roi] vom Jahre 1649. 
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H. Loubier weift in feinem vortrefflihen Werke „Der Bucheinband” [Klinkhardt u. Bier- 
mann, Leipzig 1926] auf die beachtenswerte Erfcheinung hin, daß die Einbände des prunk- 
liebenden Ludwig XIV. und Ludwig XV. mit wenigen Ausnahmen recht einfach aus- 
geftattet find. Auf ornamentifch fparfam gehaltener Fläche ift das meift wiederkehrende 
ovale Lilienwappenfchild mit der Königskrone und den Orden vom heiligen Michael und 
vom Heiligen Geift mit Ordensketten gut „hingeftellt”. Die Damen und Herren des Hofes 
beeilten fich, ihre Büchereien in ähnlicher Einfachheit zu halten. Übrigens übte die herrliche 
Bibliothek des großen Bibliophilen Mazarin lange Zeit maßgebenden Einfluß aus. Daß 
der Hof oder königliche Inftitute geiftlichen Orden Gefchenke in Büchern machten, fehen 
wir in manchem Außenbibliothekzeichen bezeugt [Abb.]. 

Als Beweis der weiter oben geäußerten Anficht, daß das Befitzzeichen der Buchdece nur 
einfache Zeichnung aufweifen darf, fei das Supralibros der Fürften Schwarzenberg ange- 
führt. Man fieht in heraldifchen Werken grade diefes Wappen alsBeifpielbefonderer Mannig- 
faltigkeit und Pracht umgeben mit allem heraldifchen Beiwerk. Hier äußerfte Sparfamkeit. 
Nur zwei Attribute, Krone und Orden, deuten auf den hohen Rang des Befitzers hin. 
Das Großfchild zeigt in Feld 1: vier Pfähle in Blau, Feld 2: drei rote Spitzen in Silber, 
Feld 3: brennende Fackel, Feld 4: ein Rabe hackt einem Mohrenkopf die Augen aus, 
Herzfchild: Turm u. Ährenbündel. Das Wappen wurde der Familie von Kaifer Rudolf 
verliehen. Der Band ftammt aus der kürzlich veräußerten Bibliothek der Grafen 
Schlieffen-Schlieffenburg. 

Ein Körperfchafts-Bucheignerzeichen von auserlefenem Gefchmacx und intimer Wirkung 
ift das franzéfifche Blatt der „Inftitution Michelot et Boscary” [Abb.]. „Prix Du Lycée 
Donné Par La Ville De Rennes” ift die Umfchrift einer Fleißprämie der Напр Шаде der 
Bretagne. Die Tinktur des Hauptfeldes des Schildes ift Hermelin, das kleinere Oberfeld 
führt drei Bienen als Symbol des Fleißes, Mauerkrone und Pelikan krönen das Schild mit 
feinem Beiwerk. Der Blick ruht gern auf dem formen- und inhaltreichen Stücke. Als 
Supralibros im ftrengen Sinne wird man das Zeichen allerdings nicht bezeichnen dürfen. 
Man darf die Hoffnung hegen, daß dem künftlerifhen Handeinband in Deutfchland, der 
um die Jahrhundertwende neuen Auffchwung nahm, nun wieder die Pflege zuteil wird, 
die er verdient. Zu wünfchen ift ferner, daß die Verwendung des fo ungemein fchmücken- 
den Supralibros wieder wie vordem mehr in Aufnahme kommt. Die neuen Dekorations- 
formen zeigen da und dort, daß es bei uns nicht an künftlerifhem Empfinden und ficherem 
Stilgefühl fehlt. Daß nicht jedermann befähigt it, Gefchmack am fchénen Bucheinband 
zu finden, ficht uns nicht an. Im Gegenteil, es ift gut, daß dem fo И. „Sag es niemand, 
nur den Weifen, weil die Menge gleich verhöhnet”, fagt unfer großer Dichter. 
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EXLIBRIS VON INDUSTRIELLEN UND TECHNIKERN 


Von Konrad Hofffchulte 


feitdem kräftig ins Breite gewachfenen Exlibriskunft einen verhältnismäßig ftarken 


I nduftrie und Technik haben in der um die Jahrhundertwende wieder aufgeblühten und 


Ausdruck gefunden. 


Das liegt in der Hauptfache wohl in zwei Urfachen begründet. Einmal waren es die Neu- 
artigkeit und Großartigkeit der Eriheinungen, die Induftrie und Technik nach ihrem unge- 


heueren Auffchwunge 
zeigten. Diefe bislang 
ungekannten, in ihrer 
klaren Zweckftrebig- 
keit fhönen Formen 
mußten auch die für 
die zielbewußte Kühn- 
heit der Form befon- 
ders empfänglichen 
Künftler der Graphik 
mächtig anregen und 
befruchten. Zum ande- 
ren war nichts natür- 


licher, als daß zahl- 


reihe zu Wohlftand ` | | 


oder Reichtum ge- 
langte Induftrielle mit 
dem dadurch vielfach 
bewirkten Fortíchritt 
zu höherer, künftle- 


rifher Lebenskultur | 


auch Freude am Ex- 
libris gewannen und 
hervorragende Meifter 
der Graphik mit der 
Anfertigung entfpre- 
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Hans Volkert 


chender Bucheigner- 
zeichen betrauten. 

Im engen Rahmen des 
Exlibris {chauen wir da 
in künftlerifher Auf- 
faflungdieWunderwelt 
der Technik, Unge- 
tüme von Mafchinen, 
їп denen fich die ge- 
bändigte Naturkraft 
machtvoll und doch 
leicht verkörpert. Da 
fteigen die kühnen 
Bauwerke der Inge- 
щеше empor, Ab- 
gründeüberfpannende 
Brücken, Schwebe- 
und Bergbahnen, ge- 
waltige Fabrikanlagen 
mit himmelhohen, rau- 
chenden Schloten und 
flüffigesEifen fpeienden 
Hocöfen neben ra- 
genden Fórdertiirmen, 
kurz: das Hohelied 
induftrieller Arbeit 


klingt uns in braufenden Akkorden aus diefen kleinen Blättern entgegen. Wir wollen 
verfuchen, ап Hand einer Auswahl folcher Exlibris eine gedrángte Uberficht über das 
weite Gebiet zu geben.. 

Ein älteres Blatt von Willi Ehringhaufen [München] für den Webereibefitzer Carl Neumann 
zeigtinderdamals beliebten Zierlinienumrahmungim Jugendftil zwei durch diefe zufammen- 
hängende, voneinander unabhängige Bilder. Auf dem oberen niedrigen Abfchnitte erblickt 
man eine Seelandfchaft, der höhere untere zeigt das Innere einer kahlen Kammer, in der ein 
Mädchen an einem alten Handwebftuhle bei der Arbeit fitzt. Eine an dem großen Gitter- 
fenfter ftehende Topfrofe verfucht etwas Poefie in die nüchterne Arbeitsftátte zu bringen. 
Ganz anders hat der liebenswiirdige Malergraphiker Hans Volkert [München] in dem 
Exlibris für den fpanifchen Webereibefitzer Anton Dalmau die Aufgabe zu löfen verfucht. 
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Die köftliche Radierung, rechts und links von ешеш Rofen- und Traubengewinde ein- 
gefaßt, ftellt eine fitzende Madonna dar, gefchmiickt mit Schleier und Krone. Fünf fleißige 
Englein, auf die der Jefusknabe ftaunend hinabfchaut, find damit befchäftigt, der Gottes- 
mutter Rofen in den Saum des Kleides zu ftidcen. Ein neben ihr ftehendes Spinnrad 
weift ebenfalls auf den Beruf des Exlibriseigners hin. [Abb.] 

Die prächtigften Gewebe werden fchließlich zu Lumpen, aber nach gehöriger Aufbereitung 
find diefe noch für mancherlei Zwecke nützlich. So deutet der Stuttgarter Radierer Reinhold 
Nägele auf feinem eigenartigen Blatte für den Lumpengroßhändler Leo Wolff deffen 
Beruf durch einen gewaltigen, die ganze Breite des Bildes einnehmenden Keffel mit dem 
Namen desBefitzers an. Auf den Budhftaben ftehen ein Löwe und ein Wolf inKampfitellung. 
Ein Mann mit einer langen Stange ift damit befchäftigt, allerlei Lumpen in den Кейе! 
hinabzuftoBen. Auf dem an Drähten über der Keflelöffnung hängenden Deckel fitzt ein 
gefchniegelter Lump mit übergefchlagenen Beinen und einem Buche im Klubfeflel und 
heut dem Tanze einer weniger feinen menfchlichen Lumpenfchar zu, die allmählich in 
den großen Keffel hinabrutícht. 

Für einen Vertreter der Gärungsinduftrie, Dr. Barth, zeichnete Ehringhaufen ein recht 
anfprechendes Blatt. In einem medaillonartigen, von einer breiten Zierlinie gebildeten 
Rahmen erblickt man das Bruftbild eines Mannes in altertümlicher Tracht am Lefepulte, 
im Hintergrunde ein Geftell mit allerlei Retorten und Gläfern. Gerfte und Hopfen rahmen 
das Bildchen zierlich ein und laflen mit dem im Hopfengerank ftehenden Maifchbottich 
keinen Zweifel über den Beruf des Exlibrisbefitzers. 

Der köftliche Holzfchnitt von Richard Rother [Kitzingen] für den Kunfthonigfabrikanten 
Paul Arauner zeigt diefen als Biene auf Blüte und Blättern einer im Vordergrunde einer 
Berglandfchaft ftehenden Pflanze in vielfeitiger Tätigkeit. Auf der Blüte trinkt er mit 
einem Zechkumpan den füßen Honigfeim. Auf einem Ване haut er zu, wie der Honig 
aus einer über dem Feuer ftehenden Retorte fließt, auf einem anderen lieft er in einem 
Buche, und am Fuße der Pflanze fehen wir ihn nach getaner Arbeit fröhlich Hut und Stock 
fchwenkend in die Berge hinauswandern. 

Der Ofterreicher Heinrich Hönich hut eine prächtige Radierung für den Pflugfabrikanten 
Rudolf Bächer. Ein männlicher Rückenakt, der mit der Linken ein gewaltiges Buch, mit 
der Rechten ein Spruchband hält mit den Goetheworten: „Edel fei der Menfch, hilfreich 
und gut”. Im Vordergrunde ein mit einem Doppelgefpann pflügender Bauer, im Hinter- 
grunde, halb im Qualm der Effen verfchwindend, das induftrielle Werk, und das alles mit 
feltenem Gefcick zu einheitlicher Bildwirkung geftaltet. 

Als Gegenbeifpiel wirkt das wohl von einem Dilettanten gezeichnete Exlibris für Dr. E. 
Во in feiner ungefchickten Zufammenttellung vieler Einzelheiten. Da liegt auf der 
Wiefe des Vordergrundes neben einer Reibfchale, einer Retorte und einer Flafche mit 
Schwefelfäure ein großes Buch, in das eine ungeheuere Biene — oder foll es ein Laufkäfer 
fein? — hineinfchaut. Daneben ftehen ein Mädchen und ein paar Arbeiter mit Senfe und 
Hacke und fehen über die dazwifchenliegende Waflerfläche zu einem ausgedehnten in- 
duftriellen Werk mit rauchenden Schloten hinüber. Ein mächtiger Dampfer hat dort am 
Kai feftgemacht, und eine Fabrikbahn fährt am Ufer entlang. Am Himmel aber zeigt fich 
eine wunderbare Erfcheinung: zwifchen den Rauchwolken der hohen Effen wird eine 
fchreibende Hand mit einem Gänfekiel fichtbar, die wohl darauf hinweifen foll, даб ш 
der Fabrik Schreibfedern hergeftellt werden. 
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Beilage zu »Exlibris” 1927, Heft 2 
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Ein fehr wirkungsvolles Blatt für Dr. Kurt Rathenau (Фи Ernft Weinfchenk [Zehlendorf] 
in einer einfachen Schwarzweißzeichnung. Im fchwarzen Rahmen fteht eine riefenhafte 
weiße Athene mit der Nike auf der Linken gegen den nächtlichen Himmel. Im Vorder- 
grunde der düftere Schattenriß einer gewaltigen Fabrikanlage mit qualmenden Schloten, 
deren Rauchfahnen fich quer über das Bild ziehen. Zu Füßen der Athene auf den hellen 
Grund geftellt das Gitterwerk einer eifernen Bogenbriicke. 

Ein Hohes Lied auf die Arbeit der Menfchenhand ift das eigenartige Blatt des bekannten 
Wiener Radierers Alfred Coßmann für den Fabrikanten Heinrich Ita. Der Kunftíchrift- 
fteller RichardjBraungart gibt folgende trefflihe Befchreibung: Wir fehen da in der Mitte 
als ftrahlendes, Licht und Kraft verftrömendes Zentralgeftirn das Zauberwort Wille, um 
das fich in fymmetrifchen Windungen ein Spruchband [mit dem Namen des Befitzers in 
genauefter Handfchriftnachbildung und dem Schillerfchen Vers aus der Glocke: „Ehret 
uns der Hände Fleiß”] fchlingt. Aus den Biegungen des Bandes wachfen fechs fabelhaft 
lebendig gezeichnete, im wahrften Sinne des Wortes fprechende Hände hervor, die Werk- 
zeuge des Fleißes [Zirkel, Feder, Zange, Hammer, Nadel und Pinfel] mit fpitzen Fingern 
oder mit derber Fauft gebrauchsfertig halten. Das Ganze ift ein Symbol der künftlerifchen 
und handwerklichen menfchlichen Arbeit, wie es eindrucksvoller kaum gedacht werden 
kann... [Abb.] 

Nicht felten finden wir den Induftriearbeiter felber dargeftellt. So zeigt z. B. der [nicht 
auf Grund einer Beftellung' gefchaffene] expreffioniftifche Holzfchnitt für den Groß- 
induftriellen Hugo Stinnes von dem Elberfelder Graphiker Walter Kampmann eine fehr 
ausdrucksvolle Gruppe muskelkräftiger, nur mit Hofe und Schurzfell bekleideter Schwer- 
arbeiter. 

Das Exlibris von Edwin Henel [Oberftdorf i. Allgäu] für Richard Lachmann ftellt einen 
Bergmann im Stollen dar, wie er beim Schein einer altertümlichen Grubenlampe den 
hinter ihm im Halbdunkel ftehenden Hund mit den losgebrochenen Stücken belädt; eben- 
falls ein Blatt von außerordentlich kräftiger Wirkung. 

Alois Kolb [Leipzig], deflen Aktexlibris häufig einen Zug von monumentaler Größe 
zeigen, radierte für den Holzgroßinduftriellen Herbert Lechner einen männlichen Akt, 
der in kniender Stellung einen Baumftamm durchfägt. 

Ebenfalls von Kolb ift die kraftfprühende Radierung für den Ingenieur Viktor Kühne- 
mann, den Erbauer kühn angelegter Bergbahnen. Schon find ein paar Kehren einer 
folchen fertiggeftellt und führen aus einem mit fpärlihen Tannen befetzten Grunde zur 
felfigen Höhe des Bergftocks, wo fich ein Tunnel öffnet. Ein riefenhafter männlicher Akt, 
das linke Knie auf die Flanke des Berges ftützend, führt mit einem gewaltigen Hammer 
einen Schlag gegen den oberen Teil der Felswand, um dort die Pforte für einen zweiten 
Kehrtunnel zu brechen. Zu Füßen des den Fels bezwingenden Riefen rollt bereits eine 
Lokomotive mit einigen Wagen heran. 

Minder anfprudhsvoll, aber in feiner zierlihen Umrahmung ein Blatt von guter Wirkung ift 
die alpine Landfchaft mit dem eine breite Bergfchlucht überquerenden Viadukt, die Ehring- 
haufen für den Schweizer Andre Amman zeichnete. Ein Bahnzug hat foeben den Tunnel im . 
Vordergrunde des Bildes verlaffen und eilt über die Brücke einem zweiten entgegen. 
Auf einem luftigen farbigen Ване für den IngenieurKühnemann kommt der unverwüftliche 
Humor von Mathilde Ade [Grünwald bei München] zu feinem Rechte. Die mit Mond 
und Sternen durch den Weltenraum fliegende Mutter Erde macht ein recht bedenkliches 
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Geficht, denn es läuft nicht nur eine Bahn ihr zwifchen Auge und Nafe her und ver- 
{chwindet in einem in ihren Kopf gebohrten Lode, fondern man hat auf ihrem Scheitel 
unverfchämterweife auch noch einen großmächtigen Turm errichtet, von dem aus eine 
Drahtfeilbahn zu einem folchen auf der Mondfichel führt. Der gute Mond mit Zipfelmütze 
und kurzer Pfeife [haut dem eben ankommenden, mit neugierigen Menfchenkindern voll- 
befetzten Schwebebahnwagen mit philofophifcher Ruhe entgegen, denn felbft ein paar 
Sterne miiflen fich derartige Übergriffe menfchlichen Erfindergeiftes gefallen laffen. . 

Der гаф zu Bedeutung und Ruf gelangte Sepp Frank [München] radierte für Groß- 
induftrielle- zahlreiche Exlibris, die Wunderwerke der Technik in der ihm eigenen groß- 
zügigen Auffaflung wiedergeben. Gern läßt er uns aber auch in die geiftige Werkftatt des 
Erfinders fchauen. So 2. B. fehen wir auf dem geiftreichen Ване für den Eifenkonftrukteur 
Willy Zweiffel, wie das Gitterwerk einer weitfpannenden Eifenbrücke als Gedanke aus 
dem Kopie des Erfinders emporwächft und Diesfeits und Jenfeits kühn verbindet. [Abb.] 
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Den Widerftreit zwifchen Theorie und Praxis: verfinnbildet der. in Stuttgart lebende 
Schlefier Martin Nikolaus auf feinem köftlichen Ване für’ den Techniker Oscar David. 
Auf den kreifenden Kugeln eines Regulators fitzen ет Arbeiter in Hemdsärmeln und 
Schurzfell und ein würdiger Gelehrter mit langem Ro und Brille. Diefer hat eine Reiß- 
{chiene und ein offenes Buch in Händen und ift offenbar dabei, jenem einen tief- 
gründigen Vortrag zu halten. Der Arbeiter kümmert fih aber wenig um die vor- 
getragene Weisheit, fondern fucht | mit einer großen Zange, die er öffnet, den Theoretiker 
ad abfurdum zu führen. - - 

EinBild, wie es wohl bei einer nächtlichen Fährt Yürdh den nimmer raftenden, von der Glut 
der Hochöfen feltfam beleuchteten Induftriebezirk dem Fahrgaft im Schnellzuge plötzlich 
erfcheint und verfchwindet, ruft die Lithographie von Walter Kerfting [Hannover] für den 
Ingenieur Oskar Liebler wach. Nur ein Ausfchnitt: die hohen Giebelfronten einer drei- 
ftöckigenFabrik, dahinter die himmelanftrebende, den nahenKirchturm überragende Efle. 
Aus den fchwarzen Mauern ftarren zahllofe helle Fenfteraugen in die Nacht. Dächer, 
Turm und Efe find umwittert von Dampf und Rauch, die im Scheine unfichtbarer Feuer 
wie Brandwolken rötlich glühen. Im Vordergrunde aber ragt gleich der Erfcheinung eines 
Riefen der ungeheure eckige Oberkörper eines Mannes mit hoher Stirn und kantigen 
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Zügen empor, die Verkörperung des Ingenieurs, deffen Сей geheimnisvoll das raftlofe 
Getriebe der Mafchinen und der ins Joch gezwängten Naturkräfte beherrfcht. 

Die prachtvolle Radierung von Alfred Coßmann für Dr. von Chlumecky-Bauer läßt als 
Напор їй der Darftellung das gewaltige Bauwerk eines Förderturms zum Himmel ragen. 
Von vorn naht fich ein Merkur mit dem muskulöfen Körperbau eines Mafchinenarbeiters 
und trägt auf der Linken eine Lokomotive, welche die Kohle ihrer mannigfaltigen Ver- 
wendung in der Induftrie zuführen foll. Das Dampfroß wird gefchickt in den Bogen einer 
am Zechenplatz fich wölbenden Eifenbrücke gehalten; Gafometer und Rohrleitungen ver- 
vollftändigen das von einer ftarken Kette umrahmte Bild, aus dem die Romantik von 
Kohle und Eifen uns anweht. [Abb.] 

Dasfelbe kann man von der fchénen Radierung von Adolf Kunft [München] für Louis 
Rofenthal fagen, die ein Hochofenwerk darftellt und beweift, welche malerifchen Wir- 
kungen aus den turmartigen Bauten der Hochöfen und der kühnen Schlankheit himmel- 
anftrebender Effen, aus der feurigen Lohe der Gichtgafe und den wallenden Rauchfahnen 
herauszuholen find. Der Kiinftler hat dem Blatte als fogenannte Randeinfälle [Remarken] 
einige zierliche Zeichnungen beigefügt, unter anderem eine Nähmafchine, eine Granate, 
Lampen, allerlei einem Füllhorn entfallendes Kinderfpielzeug, Gegenftände, zu deren 
Herftellung Stahl und Eifen dienen. 

Eine malerifche Anficht der wuchtigen Bauten des Hüttenwerkes Wafleralfingen gibt 
Alexander Eckener [Stuttgart] in einer Exlihrisradierung für den Hütteninfpektor Walther 
Voeth. Im Vordergrund ein fich auf den Stiel feiner Gießkelle lehnender Arbeiter und 
die niederhängende Kette eines Krans nebft einigen Geräten. 

Auf einem Exdibris für den Bergrat und Hüttenverwalter Knapp ift von Eckener der Vor- 
gang desWalzengießens gefchildert. Zwei Arbeiter laffen aus dem hochgezogenen Schmelz- 
tiegel das feuerflüffige Metall in die Form hinabfließen. 

Ein in der Verteilung von Licht und Schatten ausgezeichnetes radiertes Blatt fchufEckener 
in dem Exlibris für Johann und Hilda Holm. Es zeigt einen Teil des Flensburger Hafens 
mit dem Kohlenlöfchplatz der Reederei, deren Mitinhaber Holm ift. Ein gewaltiger, Kohlen 
aus einem Dampfer hebender Kran bildet den Mittelpunkt des fein komponierten Bildes. 
Den Schluß der Reihe möge die einfache und doch fo wirkungsvolle, nach einer Feder- 
zeichnung von Felix Hollenberg [Stuttgart] hergeftellte Zinkätzung für den verdienten 
Talfperrenfachmann Prof. Dr.-Ing. Robert Weyrauch bilden. Der als Radierer ungemein 
ftimmungsvoller, klarer Landfchaftsbilder hochgefchitzte Kiinftler hat hier die ungewohnte 
Aufgabe, das gewaltige Bauwerk einer Talfperrenmauer zum Mittelpunkt derDarftellung zu 
machen, mit geringen Mitteln aufs glücklichfte gelöft. Von der linken oberen Ecke des Blattes 
verläuft die riefenhafte, mit einem Türmchen gezierte Mauer nach rechts zu einem wald- 
gekrönten Berghang hinüber, wo am Ende ihrer Brüftung das Wärterhaus in einem um- 
friedeten Garten fteht. Der zu diefem hinaufführende bufchbefetzte Hang und die über der 
Mauerkrone emporfteigende Berglehne mit Wiele und Wald bringen eine feine landfchaft- 
liche Note in die Darftellung des technifchen Wunderwerks und laffen es dem Befchauer 
kaum zum Bewußtfein kommen, daß eine Mauer den Hauptteil des Blattes einnimmt. 


82 


ALLERLEI GEBRAUCHSGRAPHIK 


as allzu feltene Erfcheinen unferer ені bringt es mit fich, daß wir erft heute 

eines hohen Fefttages deutfcher Kunft gedenken können, der bald ein halbes 

Jahr zurückliegt, des 20. Juli 1927, an dem Max Liebermann auf 80 Jahre feines 
Lebens zurückblicken konnte. Eines Lebens, das reich war an Arbeit und Kämpfen, aber 
nicht minder reich an glänzenden Erfolgen, die immer zugleich. Erfolge der deutfchen 
Kunft waren und deren internationale Wertung wefentlih erhöht haben. Natürlich 
Kc Si nicht meine drudkskraft der Linie 
gabe fein, hier + zu höchfter Energie 
über Wefen und p BVEh П Є gefteigert und Фе 


Wert feiner Kunft {chwierige Kunft des 
zu fprechen. Was er Еогйайепз mit be- 
der deutfchen Male- wunderungswürdi- 
rei bedeutet, gehört ger Sicherheit geübt 
nicht indenRahmen ift, zu den fchönften 


unferer Zeit{chrift; 


jeder unferer Lefe MrestTHAhe Leitungen neuzeit- 
T 2 


liher Griffelkunft 


weiß aber auch, daß == gehören. Als Ши- 
wir in ihm nicht = NY See wv ERREN: {trator Goethes und 
nur denbedeutend- : Heinrich v. Kleifts, 
ften Vertreter der als Erfinder eigen- 
impreffioniftifchen artiger Initialen hat 
Malerei in Deutfch- Liebermann fidh 


auch um diedeutfche 
Buckunft verdient 
gemacht; zur Ex- 
libriskunft und fon- 
ftigen Gebrauchs- 


land, fondern auch 
einen der hervor- 
ragendften Gra- 
phiker zu verehren 
haben, deffen Ra- 
dierungen, Kalt- graphik hat er da- 
nadelarbeiten und gegen nur verhält- 
Lithographien, in Max Liebermann nismäßig wenig bei- 
denen die Aus- getragen, und diefes 
wenige gehört nicht zu den bedeutfamften Stücken feines graphifchen Werkes. Allerdings 
muß ich einfchränkend hinzufügen: „foweit ich es kenne”; denn daß mir das eine oder 
andere Blatt unbekannt geblieben, ift mir nicht zweifelhaft. 

An Bucheignerzeichen weiß ich nur drei aufzuführen: eins für den verftorbenen Re- 
gierungsrat und Bankdirektor Ernft Magnus, дейеп Bücherfchätze vor einigen Jahren in 
Berlin verfteigert wurden, mit derDarftellung eines lefenden Mannes in einemBibliotheks- 
raume und dem Goethefchen Verfe: Helfet alle mich belehren; ferner eins für Marianne 
Lukas mit dem Bilde des gleichnamigen Evangeliften und eins für Profeflor Mackowfky 
mit dem Bruftbilde eines fchreibenden Gelehrten in der Tracht des 17. Jahrhunderts. Die 
beiden erftgenanntenBlätter find photomechanifc vervielfältigt, das dritte ift inHolzfchnitt 
von Bangemann vortrefflidi nachgebildet. Ferner find ein paar Poftkarten zu erwähnen; 
eine, aus einer Reihe, zu der auch Menzel: und Skarbina beigetragen hatten, ift wohl 
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{chwerlich für diefen Zweck entworfen, fondern gibt eine gelegentlich entftandene Arbeit 
wieder, eine andre ift dagegen eigens zum Beften des Hilfstages fiir Mutter und Kind 
[24/25. Juni 1911] gezeichnet worden und zeigt eine elegante Kutfche, deren Infaffen ein 
Kind Blumen zum Kaufe anbietet. 

Noch eine andere Arbeit des Meifters zu wohltätigem Zwecke kann ich nennen. Zu den 
originalgraphifchen Lefezeichen, die der Preußifche Landesverein vom Roten Kreuz 1915 
von fünf bekannten Kiinftlern erbat, um fie zur „Erinnerung an große Zeit” und als 
Gegengabe für Spenden vergeben zu können, hat Liebermann eins mit der Darftellung 
dreier Soldaten im nes каин (Kaltnadelarbeit, entfchieden das wert- 


vollfte Stück der f Т, рес - bildeten und die 
Reihe, in der nur man als die Vor- 
Orlik fonft noch gut ` läuferin derBerliner 


Sezeffion anfehen 
kann. Ihr gehörten 
neben Liebermann, 
Skarbina, Alberts, 
Hugo Vogel, Leifti- 
kow aud fo völlig 
anders gerichtete 


vertreten ift, wäh- 
rend Corinth und 
Walfer ziemlich ver- 
fagt haben. Ein fehr 
intereffantes und 

charakteriftifches , 
Stück Liebermann- 
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waren Männer, die 
in fcharfem Gegen- 


Einladung zu der 
V. Ausftellung der 
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„ХР. Es war das fatze zu der offiziel- 
eine Vereinigung len Kunft ftanden. Ihr 
von elf Kiinftlern, wird auch in Lieber- 
derenAusftellungen ` manns Zeichnung 
in den neunziger der Kampf ange- 
Jahren meiftdasbe- | fagt. Die Vertreterin 
deutfamfte Ко ` ` Richard Kannenberg der Hiftorienmalerei 
ereignisdes Winters in Renaiflanceputz 


fteigt mit theatralifcher Haltung von ‘ihrem ‘Throne herab, vor дейеп Stufen Palmen- 
zweige, Hellebarden und eine Gliederpuppe liegen. Die Dame bedeckt die Augen mit 
der linken Hand, als blende fie die Sonne des Naturalismus, die @Бег einer weiten Heide 
aufgeht. Den „Neuidealiften”.der Gryppe wird die etwas einfeitige Tendenz der Karte 
freilich nicht gerecht. Eine Liebermannfche Zeichnung, ein alter Mann mit einem Trag- 
korbe, fehmückte auch jahrelang die meiften Einladungen zu den Ausftellungen des 
Caffirerfchen Kunftfalons; gefertigt wird бе fchwerlich zu diefem Zwecke fein. 

Verhältnismäßig am umfangreichften war Liebermanns Tätigkeit als Feftkartenzeichner. 
Für die goldene Hochzeit feiner Eltern fchuf er ein Erinnerungsblatt: oben das greife 
Ehepaar, ähnlich wie er es auf einem bekannten Gemälde dargeftellt hat, unten das 
Familienhaus auf dem Parifer Platz, das der Künftler noch heute bewohnt, davor 
zahlreiche Wagen der Feftgäfte oder Gratulanten; zwifchen beiden Darftellungen ift die 
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Richard Kannenberg 
Adreffe zu Max Liebermanns 80. Geburtstage [rechte Seite] 


Beilage zu „Exlibris” 1927, Heft 2 
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Schrift mit eingeftreuten zierlichen Figürchen angebracht [Photograviire]. Ein weiteres 
Blatt entftand beim 50jährigen Jubiläum des 1841 gegründeten Hilfsvereins für jüdifche 
Studenten, alfo 1891. Man blickt eine Berliner Straße hinunter, die die Stadtbahn über- 
quert. In einer Dachkammer fitzt ein Student über feinen Büchern; am Himmel bemühen 
fich Putten unter Führung eines weiblichen Genius, riefige, das Sonnenlicht verhüllende 
Spinngewebe zu befeitigen [Photograviire]. Am bekannteften ift die Karte geworden, die 
‚Liebermann für ein Fefteflen zeichnete, das die Freie Bühne am 20. März 1898 zu Ehren 
des damals in Berlin anwefenden Hendrik Ibfen gab. Die mähnenartige Haartracht des 
nordifchenDichters, i Speifenfolgezum70. 
der damals auf дег. - Geburtstage [1900], 
Höhe feines Ruhmes die den Jubilar in 
ftand, brachte den Wolkenhöhen vor 
Kinftler auf den der Mufe der Dicht- 
hübfchen Einfall, kunft kniend dar- 


ihn als Löwen dar- ftellt; darunter ift 
zuftellen, der auf das Reichstagsge- 
einemriefigen Buche bäude abgebildet. 


liegt. Die Schrift hat 
Jofef Sattler hin- 
zugefügt, leider in 
einem zum Stile 


Auf dem Außen- 
blatte der Speifen- 
folge zum 80. Ge- 
burtstage [12. Juni 


der Zeichnung nicht 1910] it Trägerhoch 
recht paflenden zu КоВ als St.Georg 
Duktus. Zwei меі- == abgebildet, wie er 
tere Blätter wurden =“ grade den Drachen 
dem bekannten frei- ==. der Reaktion tótet; 
finnigenReichstags- = innen bekränzen 
abgeordneten Alb. ; Frauen die Büfte des 
Träger gewidmet, Lobredners ihres 
der im Hauptberufe Gefchlechtes. 


Rechtsanwalt war, Zu ` Liebermanns 
fih aber auch als 80. Geburtstage hat 
Lyriker betätigte. Richard Kannenberg auch die „Freie Ver- 
Hierauf deutet die · einigung der Gra- 
phiker” zu Berlin, die unter der Leitung von Profeflor О. Н. Engel und Hanns Baftanier 
fteht, ihrem Ehrenmitgliede eine intereffante Адгейе dargebracht. Den gereimten Text 
hat Wilhelm Dzubas in der von dem Gefeierten fo gern gebrauchten Berliner Mundart ab- 
‚ gefaßt, ohne alle bei folchen Gelegenheiten übliche Feierlichkeit, die zu Liebermanns 
Perfönlichkeit auch nicht paflen würde. Dem Charakter der Verfe entfpricht auch ihre 
Umrahmung, deren kleine Szenen fich meift an Lieblingsmotive des Meifters anlehnen, ent- 
{prechen ferner die witzig erfundenen, leicht an Klingers Jugendftil erinnernden K opfleiften 
der beiden Seiten der Adrefle. Die gefchickte Art, in der hier die umfangreiche Schrift 
gemeiftert und mit den Darftellungen zu einer Einheit verknüpft ift, läßt auf einen geübten 
Gebraudhsgraphiker. als Radierer der beiden Blätter fchließen. Und fo ift es auch. Die 
Adrefle ift von dem Berliner Maler und Graphiker Richard Kannenberg radiert, der 
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jahrelang ап der Unterrichtsanftalt am Staatlichen Kunftgewerbemufeum ftudiert hat, dort 
. fchlieBlich Meifterfchiiler von Orlik war und fich feit Jahren in ausgedehntem Maße neben 
illuftrativen Arbeiten befonders auf dem Gebiete der angewandten Graphik betätigt hat. 
Blätter zu den verfchiedenften Zwecken find von ihm gefchaffen worden, Etiketten, 
Kalender, Plakate, Inferate und fonftige Reklamekunft, Exlibris, Neujahrskarten und 
mancherlei andere Gelegenheitsgraphik. Ich freue mich, neben der feinen Liebermann- 
Adrefle hier auch ein paar feiner charaktervollen Arbeiten in kräftiger Holzfchnittmanier 


Lasst uns schauen voll Vertrauen 
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Hans Nolpa 


vorführen zu können, die, auch foweit fie nicht Propagandazwecken dienen, die einpräg- 
fame Art des Reklamekiinftlers erkennen laflen. Dagegen muß ich leider darauf verzichten, 
eine Arbeit aus dem Gebiete abzubilden, aus dem Kannenberg fich eine Spezialität 
gemacht hat — der Zigarrenpackung; denn hier ift die Farbe für die Wirkung fo ftark 
mitbeftimmend, daß eine Schwarzweißnacbildung den Arbeiten nicht gerecht würde. Ich 
möchte aber unfern Lefern empfehlen, in den Zigarrenläden darauf zu achten, ob nicht 
Überzugpapiere von Kiftendeckeln, die ihnen durch phantafievolle Erfindung, klare 
dekorative Geftaltung und noble Farbenftellung auffallen, irgendwo an allerdings meift 
ziemlich verfteckter Stelle ein R. Ka aufweifen, das fie als Arbeiten Kannenbergs legitimiert. 
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Stücke wie Ramayana, wie Rantola, wie Tabacos Primeros, wie endlich Jumbo mit dem 
` ftilifierten weißen Elefanten find auffallend und zugleich einprägfam. 

Die Zigarrenpackung hat überhaupt in den letzten Jahrzehnten eine erfreuliche Entwick- 
lung durchgemacht. Von Thomas Theodor Heine, Rehm und verfchiedenen anderen 
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Richard Kannenberg 


Künftlern der Jugend und des Simpliziffimus bis zu Henel, Kannenberg und andern 
neueren Gebraudhsgraphikern haben zahlreiche Künftler der verfchiedenften Richtungen fich 
an diefer Aufgabe verfucht. Naturgemäß haben die Ergebnifle diefer Beftrebungen auch 
das Interefle für die frühere Geftaltung diefer Packungen erwecht, Den beiden von: der 
Kölner Tabakfirma F.Feinhals herausgegebenen Büchern, die zahlreiche Abbildungen von 
Tabaksetiketten brachten, und der koftbaren Publikation aus einer im Reichspatentamte 
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verwahrten Sammlung fchließt fich jetzt eine von Heinrich Graf in München heraus- 
gebrachte Mappe , Tabak” an. Von ihren Vorläufern unterfcheidet fie fih dadurch, daß 
fie nicht Abbildungen enthält, fondern Originale, nämlich Neuabzüge von im Germanifchen 
Mufeum in Nürnberg aufbewahrten alten Platten. Sie leiftet alfo, wie ich auch in einem 
der Mappe beigegebenen kurzen Begleitworte hervorhob, Doppeltes; denn fie bereichert 
einmal unfere Kenntnis der alten Mufter und vermag деш Zeichner neuer Stücke wertvolle 
Anregungen zu geben, zugleich vermehrt fie aber die Sammlung des Liebhabers alter Ge- 
brauchsgraphik um einige fchätzbare Blätter. Die Stücke ftammen aus dem Ende des 18. 


Friedrich Georg Tobler 


und den erften Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts. Die Ausftattung der Mappe und die 
Druckausfihrung ift von gewohnter Vortrefflichkeit. 

Doch noch einmal zurück zu den Neujahrswiinfchen Richard Kannenbergs, zurück auch 
zu der Freien Vereinigung der Graphiker, deren Liebermann-Adrefle er, wie wir gefehen 
haben, gefchaffen hat. Bei einer Sitzung diefes Vereins im November vorigen Jahres hielt 
ich einen Vortrag über die Entwiklung der Glück wunfchkarte, und dieVorlage ausgewählter 
Proben aus neuerer Zeit veranlaßte ein Mitglied zu dem Antrag, die Vereinigung möchte 
zu dem bevorftehenden Jahreswechfel eine Anzahl originalgraphifcher Gratulationskarten 
zu mäßigenPreifen herausbringen, die in einigen beftimmten Warenhäufern und an andern 
Stellen, wo der Befuch kunftliebenden Publikums zu erwarten war, zum Verkauf geftellt 
werden follten. Der Antrag wurde angenommen, ein Rundfchreiben hat die Vereins- 
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mitglieder zur Beteiligung aufgerufen; nach meinem Eindruc ift der Vorftoß aber miß- 
lungen. Ich habe in keiner Zeitung Hinweife auf die Blatter gefunden, habe fie nirgendwo 
ausliegen fehen und glaube kaum, daß fie in größerer Zahl abgefetzt worden find. Das 
ift fehr fchade, denn eine kiinftlerifche Reform unferer käuflichen, in ihren eleganteren 
Stücken übrigens keineswegs billigen Gratulationskarten wäre dringend von néten. Ich 
hoffe daher fehr, daß die Vereinigung den Verfuch in diefem Jahre in größerem Maßftabe 
und mit beflerer Vorbereitung wiederholt, als imV orjahre bei der zurVerfügung ftehenden, 
viel zu kurzen Zeit möglich war. Dabei müßten freilich einige Fehler vermieden werden, 
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Friedrich Georg Tobler 


die man meiner Anficht nach diesmal gemacht hat. Einmal müßte die Auswahl größer und 
mannigfaltiger fein, und fodann müßte auch von allen Beteiligten auf den Gefchmack der 
breiten Oberfchicht des Publikums Rückficht genommen werden, die man gewinnen will 
und die man fich keinesfalls als eine Gemeinde kiinftlerifcher Feinfchmecker vorftellen darf. 
Das gilt nicht nur von der äußeren Form, das gilt befonders von dem hier fehr wichtigen 
Inhalt der Blätter. Bei foldhen Gelegenheiten neigen auch unfentimentale Käufer zu Emp- 
findungen, die fie in anderen Jahreszeiten als ein bißchen kitfchig unterdrücken würden, 
und bei der Mehrzahl der Beglückwünfchten ift das gleiche vorauszufetzen. Wer möchte 
bei diefer Sachlage ein Blatt verfchicken, wie die fonft durchaus annehmbare Radierung 
von Hans John, auf der fünf Fifche einen Bogen bilden und immer der größere das Hinter- 
teil des nächft kleineren im Maule hat. „Das Weltbild bleibt fih immer gleich, Groß frißt 
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Klein in jedem Reich” hat der Кап ег daruntergefchrieben, eine gewiß nicht erhebende 
Sentenz und ficher kein Glückwunfch. Und nun gar die Radierung von Hans Krüger, auf 
der eine Blume aus einem Totenkopfe wachft, oder die von H.E., auf der eine phantaftifche 
Szene a la Kubin geftaltet ift. Ein fcheußlicher Alb drückt mit feinen Tatzen auf den Leib 
eines Schlafenden, dem aus dem Munde eine Blume wächft, in deren Kelch ein kleiner 
Knabe fteht. Wer mag dem Künftler wohl als Empfänger eines folchen Glückwunfches vor- 
gefchwebt haben - dieEltern, dieSchwiegermutter, die Braut, dieErbtante des Gratulanten? 
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Friedrich Georg Tobler 


Die Frage aufwerfen heißt fie verneinen. Übrigens befinden fich unter den etwa zwanzig 
Blättern neben andern guten Dingen auch zwei liebenswürdige Radierungen des Vor- 
fitzenden der Vereinigung, Profeflors Otto Н. Engel, ein rollerndes Kind und ein Gliicks- 
fchwein darftellend, und den Clou der Reihe bildet eine mehrfarbige Radierung von 
Hanns Baftanier. Aus dichtem Schnee fteckt ein Bufch weißer Blumen die Köpfe heraus 
[den Namen kann ich bei meinen allzu fchwachen botanifchen Kenntniffen leider nicht 
angeben]; am Nachthimmel erglänzt die volleMondfcheibe. Ein Blatt voll zarter Stimmung 
und ftarkem farbigen Reiz. 

Es ifl charakteriftifch, daß es fich auch hier wieder um einen Verfuch von Künftlern handelt, 
von fich aus den bedauerlichen Tiefítand der Glückwunfchkarte zu heben, genau wie vor 
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Friedrich Georg Tobler 


Beilage zu „Exlibris“ 1927, Heft 2 


dreißig Jahren, als der Karlsruher Künftlerbund feine prächtigen Reihen von lithographier- 
ten Glückwunfchkarten zufammen mit Speifenfolgen, Tifchbelegungskarten und anderen 
graphifchen Gebrauchsblättern herausbrachte. Der Papierinduftrie hat es bisher leider an 
künftlerifchem Interefle, mindeftens aber an Initiative und Wagemut auf diefem Gebiete 
durchaus gefehlt; über einige recht befcheidene Anläufe find auch die größten Firmen nicht 
herausgekommen. Und doch würde ein Verfuch von diefer Seite die weitaus größeren 
Chancen des Gelingens haben, weil hier die Möglichkeit einer viel intenfiveren Ver- 


Friedrich Georg Tobler 


breitung befteht, als fie einer Künftlerveremigung oder gar dem einzelnen Künftler 
gelingen kann. Wie wenige felbft unter unferen Mitgliedern werden vermutlich die treff- 
lichen Glückwunfchkarten kennen, die der Münchener Graphiker Friedrich Georg Tobler 
vor wenigen Jahren in Holz gefchnitten hat, derfelbe, von dem Exlibris wohl in jeder 
größeren Sammlung zu finden find, der unferer Sammlergemeinde alfo keineswegs ein 
Fremder ift. Und doch verdienten diefe Arbeiten weite Verbreitung! In Anlehnung an 
bauerliche Kunftformen find hier Blätter gefchaffen worden, die fchlicht, volksmäßig, 
kräftig wirken und dabei frei find von gekünftelter Naivität wie von altertümelndem 
Primitivismus. Man findet hier Karten für Weihnachten, Neujahr, Oftern, aber auch 
Stücke, die nur eine unbeftimmteGlückwunfchformel enthalten, alfo für jedermann und für 
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alle denkbaren Gelegenheiten brauchbar find, brauchbar auch wegen der Neutralität der 
Darftellungen. In ihnen ift für jede Gefchmacksrichtung geforgt; man findet Religiöfes wie 
Weltliches, Figürliches wie Blumenftücke. Die Anbetung der Hirten ift verfchiedentlich 
vertreten, Putten fchütten ihr Füllhorn aus, fchüchtern naht fich ein Junge mit einem Blumen- 
ftrauß. Will man zu Ofern gratulieren, kann man das beliebte Häschen in verfchiedenen 
Ausführungen wählen oder, wenn man religiös eingeftellt ift, das fymbolifche Ofterlamm, 
das der Welt Sünde trägt, oder kann auch mit einer Vafe oder einem Blumenftrauß auf- 
warten. Kurz, man findet mancherlei Verfchiedenes, nicht aber findet man füßlichen Kitfch 
oder modern tuende Extravaganzen. Ich kann von einigen der Blätter erfreulicherweife 


Abdrücke bringen, die freilich, foweit fie in den Text gedruckt find, den Originalen nicht 
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Hanns Baftanier 


vollkommen gerecht werden. Denn die Holzfchnitte find faft durchweg farbig gedacht: 
fehlt die Handkolorierung, fo fehlt ein wefentliches Moment der beabfichtigten Wirkung. 
Ich habe daher ein Blatt, übrigens eins, das ausnahmsweife für den perfönlichen Gebrauch 
eines beftimmten Befitzers gefertigt wurde, kolorieren laffen und hoffe, daß ишеге Lefer 
Phantafie genug befitzen werden, бф danach auch den farbigen Eindruck der anderen 
ungefähr vorzuftellen. Und nun, meine Herren Кап ег: Ein treffliches Beifpiel it hier 
gegeben, — gehen Sie hin und tuen Sie desgleichen! 

In ähnlicher Form hat Tobler übrigens auch Gefchaftskarten, eine ‚ Beileidskarte und eine 
Dankfagung ausgeführt, letztere für den bekannten Münchner Goldfchmied Theodor 
Heiden, der fidh damit für die Glückwünfce zu feinem 70. Geburtstage revanchierte. Das 
Blatt hätte alfo in meinem Auflatze über кіп егќфе Dankeskarten ftehen follen; aber 
es war noch nicht in meine Sammlung eingereiht und fo wurde es leider überfehen. 


Das gleiche Schickfal hatten aus gleihem Grunde drei andere Blätter, die daher hier 
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nachgetragen feien: eine lithographierte Dankfagung des Potsdamer Malers Fritz Rumpf 
mit feinem Bildnis, ich glaube anläßlich feines 70.Geburtstags, ein fehr aparter Holzfchnitt 
уоп Ege, den Eugen Diederichs bei feinem Verlagsjubiläum verwandte, und fchließlich das 
fzenen- und figurenreiche Blatt, durch das der Wirtfchaftliche Verband bildender Kiinftler, 
Berlin, feinen fördernden Mitgliedern dankte. Wie unfere Lefer natürlich auf den erftenBlik 
erkennen werden, hat es Erich Büttner „zu Ehren der Spender und zum Beften der Кап” 
radiert - und er wird damit den „Geehrten” ficherlich großeFreude gemacht haben. — 

Tobler hat zum letzten Jahreswechfel auch eine febr hübfche Karte für feinen perfönlichen 
Gebrauch gefdnit- . ; = von neuem, daß 
ten. Ein zweigeteil- 4: ; Bee) neben dem Vielen, 
tes Tor ift dar- das in ähnlicher 
geftellt; durch .die- Form (фоп da war, 


eine : Seite zieht doch immer wieder 


ein {chwerbepackter Blatter auftauchen, 
alter Efel mit der diealten Gedanken- 
‚Marke 1926 hinaus, gängen eine neue 
während durch die ` Wendung oder Ge- 
andere Seite ein . ftaltung geben oder 


` fröhliches: Efelsfoh- . 
len, eine rote Blume 
im Maul, heraus- 
{ргїпрї, geführt von 
einem Kinde, das 
eine Scheibe mit 
der Zahl 1927 trägt. 
Allegoriíhe und 
fymbolifhe Dar- 
ftellungen des Jah- 
reswechfels find mir 
im Laufe der Zeit 
in großer Anzahl 
begegnet — diefe 
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 undEidechfegerade 
die letzten Flügel- 
МЕ teile einer Libelle 
„АЙ verfpeifen, die das 
' alte Jahr bedeuten 
: foll, während die 
der gleichen zier- 
lihen Tiergattung 
angehörende Re- 
präfentantin des 
neuen Jahres eben 
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nochnie. Überhaupt АКЕ, гү WANN #27 ihren Flug beginnt 
wundere ich mich — [von Friedel Hak- 
bei jeder Zeitwende PER ker], ift eine folche 


‚neue Wendung der alten Idee, daß mit dem Jahresanfang Überlebtes etwas Neuem 
weichen muß, einer Idee, die wie immer fo auch diesmal recht häufig behandelt worden 
ift. So von Iwan Hugentobler, der das neue Jahr auf einem Viergefpann über den 
Körper des alten hinweg dem Lichte entgegenfahren läßt, fo von Rudolf Heffe, bei dem 
.der deutfche Michel das alte Jahr mit einem Fußtritt die Treppe hinunterbefördert, 
während er das neue, ein zierliches junges Mädchen, liebevoll in die Arme fcließt. 
Karl Ritter und Dikreiter laffen das alte Jahr beim Erfcheinen des. neuen aufgehängt 
werden; auf einer Karte Richard Rothers [für Fritz Berent] fpringt das letztere als 
kecker Junge mit einem großen Satze über das alte Mütterchen 1926 hinweg, während 
auf dem eigenen Blatte diefes Künftlers 1926 als zerrupfte Krähe vom Zweige eines 
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| Eichbaumes aus dem Auskriechen. des 
neuen Jahres aus dem Ei zufchaut, 
eines in feiner Art noch unbeftimm- 
baren Vögelchens, ‘das: am Schwanze 
als hoffnungsvolle Verheißung ein vier- 
blättriges Kleeblatt trägt. Sauer hat aus 
і | Wien eine feltfame Holzfigur mit einem 
Januskopfe und vier Armen gefandt; 
die beiden linken mit der 6 und einer 
Puppe finken kraftlos herab; während 
dierechten mit der 7 emporfteigen. 
Auch Willy Knabes Karte für Gerhard 
Graf gehört hierher, auf der 1926 und 27 . 
auf einer Wage gegeneinander abge- 
wogen werden: die Schale mit dem 
drallen Knäblein . 1927 fenkt fith, 
während die mit dem dürren Greife 1926 
emporfchnellt. Das diesmalige Eigen- 
blatt Knabes blickt dagegen: nicht auf 
die abgelaufene Zeitfpanne zurück; es 
zeigt nur das neue Jahr, das hier als 
Wundervogel zum: Lidite emporfteigt. 
Mit diefer Perfonifikation des neuen 
Zeitabíchnitts fteht er diesmal allein. 
Wie wohl in allen Jahren, ftellten fich 
auch bei der letzten Zeitwende viele 
Künftler das neue Jahr als junges 
Mädchen vor, fo Walter Rehn auf feinem wieder fehr aparten Eigenblatte, fo-Otto 
Weigél, H. Schafer, Ruda Kubicek, Arthur Henne, P. Wolbrandt, Arthur Riedel und 
manche andre. Ferner treten auch diesmal vielfach Kinder als Repräfentanten des 
neuen Jahres auf.. In diefer Gruppe finden fich befonders hübfche Stücke. Da ift ein 
kolorierter Holzfchnitt von Hans Schreiber, der das Jahreskind auf den Schultern eines 
alten Mannes fitzend. zeigt, der einem Bergknappen ähnlich gekleidet ift, aber Пай 
der Laterne eine Sanduhr trägt. Ein prächtiges, kraft- und gemütvolles Blatt! МУ. Zeifing 
läßt eine liegende Frau dem Jahreskinde die Weltkugel übergeben; auf Hanns Baftaniers 
Karte für Nirrnheim -fitzt es innerhalb eines Ringes, den Wotans Raben Gedanke 
und Erinnerung flankieren. Das hon komponierte, wohl zu den beften Schöpfungen 
des Künftlers zählende Ван ift hier abgebildet. Während Baftanier das neue Jahr 
als ein befonders hübfches Kind mit finnendem Ausdruck dargeftellt hat, hat Gregor 
Rabinowitfch aus ihm. ein boshaft dreinblickendes Mohrenkind von grotesker Scheuß- 
lichkeit gemacht, das wie ein Sprühteufel aus den Wolken herunterfährt in die tolle 
Welt der Gegenwart mit ihren Wolkenkratzern, Autos, Jazzbands, Kinos, politifchen 
Demonftrationszügen ufw., um fie möglichft noch toller durcheinanderzuwirbeln [Abb.}. 
Der im letzten Hefte veröffentlichten Umzugsanzeige des in der Schweiz. ‚lebenden 
Ruffen fchließt fich dies Blatt mit feiner originellen Erfindung und nicht minder originellen 
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Walter Helfenbein 


Geftaltung: würdig an. Auch auf Walter Helfenbeins Gratulationskarte fehen wir ein 
Kind im Koftüme des 17. Jahrhunderts, den Reifrock mit zahllofen Fragezeichen be- 
ftikt; aber wenn іф das Blatt recht verftehe, foll ‘es kein lebendes Kind darftellen, 
fender; eine mechanifche Kunftfigur,.. wie шап fie früher gern: anfertigte. Wie ein 
Heiligenfchein umgibt ein Ziffernblatt den Kopf der Puppe, und. fie fteht auf einem 
Кайеп, der in reicher Fülle das Glück birgt, das dem Empfänger gewünfct wird [Abb.]. 
Nicht minder: beliebt: als Мобу ift die Darftellung des Zwecks der Karte, dem damit 
Befchenkten für den neuen Zeitabfchnitt Gutes zu wünfchen.: Frau Fortuna mit ihrem 
Füllhorn ift als Glücksfymbol eine befonders häufige Exfcheinung.auf-den diesjährigen 
Karten. Wir finden fie 2. В. bei Hans Pape, Ferdinand Stäger, Karl Michel, Beyer-Preußer 
und Glafemann, Jaro Beran und Lothar Rohrer. Der Name des Letzteren wird noch nicht 
vielen unferer Lefer bekannt fein. Er ift ein junger Stuttgarter 'Griffelkünftler, der, wie 
feine freie Graphik zeigt, mit großer Vielfeitigkeit und beachtlichem Gefchick fich in den 
verfchiedenften Sätteln tummelt, zu einem Stile von perfönlicher Eigenart aber noch nicht 
gelangt it. Auf feiner Neujahrskarte Geht Fortuna auf einer Kanzel, von der fie aus ihrem 
Füllhorn mannigfaltige Gaben auf ihre gläubige Gemeinde herabregnen läßt, die fich 
darob natürlich gehörig in die Haare gerät. 

Durch Eigenart der Erfindung feflelt wie eigentlich immer auch diesmal Heigenmofer. Seine 
Fortuna ift nicht eine klaffiziftifche Idealfigur, fondern eine moderne Automobiliftin, 
die in ihrem Wagen das Geld fäckeweis mitbringt; der galonierte. Diener auf dem 
hinteren Sitz hält ein Glücksfchwein im Arm, ein vierblättriges Kleeblatt liegt auf den 
Säcken, und in fchwindelnder Höhe auf irgendeinem Draht balanciert ein Schornfteinfeger, 
deflenBegegnung ja bekanntlich auch Glück Felix x Hollenberg 

bringt. R. Приз und Willy Menz zeigen 7 2. 

ebenfalls das Schwein als Glücksfymbol, 

bei dem Letztgenannten trägt es ein vier- | 
blättriges Kleeblatt in der Schnauze. Außer- 
dem fieht man auf diefer Karte einen | 
Kompaß und orientalifhe Gebäude als 
Illuftration des Wunfches: „Schöne Reifen”. 
Solche Spezialwiinfche, die haufig ebenfo- 
fehr der eigenen Perfon des Gratulanten wie 
den Beglückwünfchten gelten, finden: wir 
auf vielen Karten ausgedrückt. Da wiinfcht 
С. J. Hacker „Frohes Jagen” und läßt in 
der Umrahmung die jagdbaren Tiere des 
deutfchen Waldes erfcheinen;Bruno Héroux, 
der endlich von Iangwieiigee fchwerer 
Krankheit Genefene, wiinfcht durch dieGe- 
ftalt eines rapierbewehrten jungen Mannes 
„Gefundheit und frifhen Mut feinen 
Gönnern und fich felbft“; Hans Bohn mit 
der Figur eines den Verkehr regelnden 
Schupos: „Freie Bahn” und Virl durch‘ 
einen höchft grotesken Nußknacer „Gute 


Zähne”, damit wir die harten Niifle, die uns das neue Jahr bringen wird, auch 
knacken können. 

Biedermeierifch in Idee und Auffaflung gibt fidh A. Bar. Eine Wunderblume läßt er im 
Garten erblühen, auf deren Blättern, wie auf Wunfchkarten aus der Zeit um 1800, Glück, 
Gefundheit, Freude zu lefen find, die Sonne lacht buchftäblih am Himmel, und aus der 
Wolke ergießt fich ein goldner Regen[Abb.]. Fr.Schwimbec fandte einen Blütenzweig mit 
einem Schmetterling, auf daß das neue Jahr „Viel Licht” bringe, wohl dasfelbe will Habl 
durch fein fchönes Diar y mit t der i in blendendem Сїшше er Sonne ausdrücken. 
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Arthur Bar 


Georg Broel läßt an einem alten dürren Baume neue Blüten erftehen als Шойгабоп des 
Wunfces: „Neues Werden im neuen Jahre”. Er hat feinen Baum in eine wunderfchöne 
Gebirgslandfchaft geftellt, und fo gliedert fich fein Blatt audi in die’ ftattlihe Reihe 
der landíchaftlihen Glückwunfckarten, ein, deren fchénfte wohl die hier abgebildete 
Felix Hollenbergs ift, neben dem ich Th. Schück, O.Henne und A.Kunft hervorhebe. In 
den Blättern der beiden letzteren ift durch einen Poftwagen oder einen flußabwärts gleiten- 
den Kahn auf den neuen Abfchnitt der Lebensreife gedeutet, der mit dem Jahreswechfel an- 
hebt. Noch andere Künftler haben diefen auch früher oft verwerteten Gedanken geftaltet, 
fo Theermann [für Heeren], Th. Sander, Rudolf Schmalfu8 und Guftav Doren, die dieFahrt 
in Segelfchiffen, letzterer in einer impofanten altertiimlichen Brigg antreten laflen, während 
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W. РгеїВег dem Hetztempo der Gegenwart durch Benutzung eines Autos Rechnung tragt 
und Walter Steinecke fogar fliegt; anfcheinend mittels eines Zaubermantels. In fchärfftem 
Gegenfatze dazu zeigt Hönich einen Pilger; der auf einen Stock geftützt:zögernd den fteil 
abwärts führenden Marfch antritt, ein Motiv, das vor etwa hundert Jahren auch der 
Nürnberger J. A. Klein für feine perfönlihe Wunfchkarte verwendete. Nur felten 
werden fo. ernfte Töne angefchlagen. Die große Mehrzahl der Künftler und fonftigen 
Gratulanten macht. gute Miene zum böfen Spiel; auch wenn fie das Leben nur wie 
eine Zirkusvorftellung „mit garantiert buntem Programm” werten, wie Ernft Semmler 
es tut, oder wie ein Marionettentheater, дейеп Schnüre ein Narr zieht, wie Seché [für 
Hanns М. Ни], oder wie ein Karuflell mit ewig gleichem Trott wie Ed. Winkler 
[für Dr. Kliiber]. Auch wenn man die Zukunft voll dräuender Gefahren fieht, ironifiert 
man gern feine Befürchtungen. So Schalcher, der einen Mann in der Schaukel auf ' 
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einen aufgefperrten Krokodilsrachen zufliegen läßt, fo Ed. Mädler [für Dorfchfeldt], 
der ein teuflifches Wefen im Hintergrunde lauern läßt, vor dem man fich höchftens 
durch Flucht auf einen andern Planeten retten kann, „auf dem es vielleicht mehr Moneten 
gibt”. Auch Ottohans Beier [für Heinrich Graf] hat Goethes „Allen Gewalten zum Trotz 
fih erhalten” mit ftark humoriftifchem Anftrich illuftriert, indem er einen Mann durch 
zwei. Reihen von Ungetümen hindurchgehen läßt, die die Rachen auffperren und die 
Augen greulich verdrehen. Jedenfalls aber foll man die Reife ins. Ungewifle nach altem 
Brauche bei fröhlihem Trunke beginnen. Das predigen uns insbefondere die Karten:von 
Hans Хора [Abb.], Martin E. Philipp, A. Heim, Н. Weinberger, Karl Nemec und das 
prächtige Eigenblatt von Ottohans Beier. 

Viele Künftler vermeiden es, ihre Glückwunfchkarten mit gedanklichem Inhalte zu be- 
fchweren; ihnen dient die zeichnerifche Darftellung nur als Vorwand für die Anbringung 
der Wunfchformel oder der Jahreszahl, nur als deren hübfche Einkleidung. So hat diesmal 
Wellenftein ein auf Glückwunfchkarten wie auf Plakaten und fonftigen Reklamedruck- 
fachen häufig benutztes Motiv aufgenommen, indem er Fafladenmaler „Glückliches 1927” 
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auf eine leere Wandfläche malen läßt. So läßt Seche einen anfcheinend unter dem 
Einfluß der Silvefterfeier ftehenden Mann den Giebel eines Haufes erklettern und von. 
dort verfuchen, einen ftrahlenden Stern zu ergreifen, der oben am Himmel über der 
Zahl 1927 leuchtet. Sehr beliebt find auch allerlei Spielereien mit der Jahreszahl.’ Die 
Ausgeftaltung der Zahlen zu kleinen Figuren und Figurengruppen, wie fie Schadow.liebte 
und auch in der von mir für 1927 erneuerten Karte vornahm, hat zwar keiner der Er- 
finder der diesjährigen Neujahrskarten unternommen. Wohl aber läßt Rudolf Schiefll, 
же Blatt auch паша! wieder zu den {chénften ледени тава gehört, die Beftand- 
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Si уоп 11927 auf Stécken von Dorfkindern herumtragen [Abb.], während bei Adalbert 
Duntze putzige Männlein Träger der Zahlen find. Auch die beiden wirkungsvollen 
Farbenholzíchnitte von Carl Кобу für A. Elfchnigg und den eigenen Gebrauch gehören 
in diefe Gruppe. Auf dem einen balanciert ein Clown die vier Zahlen auf Händen, Füßen 
und Nafe, auf dem andern find fie um die Fackel einer in fchwarzer Silhouette gegen den 
Nachthimmel geftellten weiblichen Perfon gruppiert. 

Zum Schlufle feien in bunter Reihe noch einige Blätter erwähnt, die gewiß nicht zu den 
{chlechteften, fondern teilweife fogar zu den beften und intereflanteften gehören, die fidh 
aber in keine der befprochenen Gruppen einfügen laflen wollten. Da ift zum Beifpiel eine 
Radierung Eduard Winklers, mittels deren er zwei Fliegen mit einer Klappe fchlägt — er 
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gratuliert und teilt gleichzeitig mit, daß ihm endlich eine „bürgerliche Wohnung” zugefallen 
fei. Freilich liegt fie vier Treppen hoch, aber dafür kann er aus dem ebenfo hoch belegenen 
Atelier Frau und Kind zuwinken, ein Vorzug, der auf dem Blatte durch eine bildliche 
Darftellung ilhiftriert wird. Richard Klein läßt drei apokalyptifche Reiter heranbraufen. 
Erich Büttner hat für Ludwig Graf den Glikwunfch um eine Grafenkrone mit politifchen 
Anfpielungen gruppiert und für fich felbft durch eine Drehfcheibe mit vielen. kleinen 
Figuren [— Schatten und Naturen, Menfchen und Lemuren —] einen graphifchen Ausdruck 
feines Wunfches verbucht: Auf daß der alte Dreh Erfreulich weiter geh. Belonders das 
letztere Blatt ift ein echter Büttner. Auch von einem andern Berliner Getreuen der per- 
fönlihen Neujahrskarte liegt wieder ein Stück vor, das ein ganz perfónlider Ausdruck 
feines Wefens ift, von Marcus Behmer, der feiner Darftellung die Sentenz: „Ins Wafler 
wirf Deine Kuchen, wer weiß, wer fie genießt?” zugrunde gelegt hat. Übrigens findet 
augenblicklih in der ftaatlihen Kunftbibliothek eine umfangreiche Ausftellung der 
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buchgewerblichen und gebrauchsgraphifchen Arbeiten des Künftlers ftatt, zu der er durch 
ein ganz reizendes Kärtchen eingeladen hat. Die Schau gewährt uns ein imponierendes 
Bild von dem Werte wie dem Umfange des Werkes, in dem fowohl das originalgraphifche 
Exlibris wie die Glückwunfckarte in einem den тееп unferer. Lefer ficher überrafchend 
großen Umfange vertreten ift. Ein näheres Eingehen: an diefer Stelle erübrigt fih aber, 
da vorausfichtlich {hon das nächfte Heft eine ausführliche Würdigung zumal der neueren 
Arbeiten Behmers bringen wird. Cäcilie Graf-Pfaff, die auch früher mehrfach Tier- 
darftellungen auf ihren Gratulationskarten angebracht hat, gibt diesmal ein luftiges Kon- 
zert, an dem [ich eine Grille, zwei Fréfche und zwei Vögel beteiligen. Zum Schluffe feien 
noch drei mir zugegangene Neujahrskarten erwähnt, die Einzelftücke find: eine Feder- 
zeichnung von Jofef Sattler, ein zweifarbiges Blatt von Kurt Siebert, das ihn als Meifter 
der Schrift von neuem bezeugt, und ein wunderbar feiner ‚Scherenfchnitt mit Linden- 
blüten und vollen Abren von L. W. Roofe-Pankow. · 

Als erfreuliche Tatfache fei fchließlich regiftriert, daß die künftlerifche Neujahrskarte 
offenbar auch in den Kreifen von Handel und Induftrie mehr und mehr. an Boden gewinnt. 
Das zeigt fich in der Ausgeftaltung der Glückwünfche, die vielfach an die Gefchiftsfreunde 
verfandt werden. Leider fehe ich von diefen Blättern nur das, was mir freundliche Gönner 
aus dem Kreife unferer Mitglieder zugänglich machen, aber ich glaube, auch dies wenige 
rechtfertigt {chon meine eben aufgeftellte Behauptung. So hat die Demag in Duisburg 
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Willy Knabe 


bei der man irgend etwas fammeln oder gar fich innerlich fammeln follte, fondern bei dem 
vorwiegend Gegenftände aus meiner Sammlung gezeigt wurden, möchte ich doch an- 
merken. . Hierzu treffen fich alljährlih bei mir Berliner Mitglieder mit von auswärts 
zum Stiftungsfefte herbeigekommenen. Diesmal lag meine Sammlung der wunder- 
fchönen, nur wenig bekannten Privatdrucke der Schriftgießerei Gebrüder Klingfpor aus, 
und an Wänden und auf.Kommoden prangten Exlibris und andre Arbeiten von Jofef 
Sattler. Von der Tifchbelegungskarte hat Herr Hirfch {фор in feinem Berichte über das 
Stiftungsfeft mitgeteilt, daß darin auf beliebte Sammelgebiete unferer Mitglieder, -auf 
Familienanzeigen, Exlibris und Bücher angefpielt wird. Ich freue mich, Knabes amüfante 
Arbeit nun auch denen vorführen zu können, die bei dem Fefte der Berliner Exlibris- 
gemeinde fehlen mußten. > 
Zum Sdhluffe fei noch einer Veteranin des Bucheignerzeichens ein herzlicher Gruß. dar- 
gebracht. Wie ich der Donau-Zeitung entnehme, hat unfere Mathilde Ade am 8. Sep- 
tember d. J. ihren fünfzigften Geburtstag gefeiert. Schon mit 15 Jahren hat fie die 
Мапфепег Kunftgewerbefchule bezogen, ift aber nach einem Jahre in die Damen- 
akademie von Friedrich Fehr hinübergewechfelt und hat {pater bei Eduard Unger ftudiert. 
Daneben wurde fie bereits mit 17 Jahren Mitarbeiterin der Meggendorfer Blätter.. Viele 
Jahre hat fie dort durch ihre humorvollen Erfindungen zahllofe Lefer erheitert. Auch 
ihre Bedeutung für die Exlibriskunft beruht in den Blättern, in denen fie es wagte, 
ihrem Humor die Zügel freizugeben, wo andre nur feierliche, gravitätifche Würde für 
zuläffig hielten. Ihr Meifterftück, das Blatt für den Rechtsanwalt Heberle, der durch 
feine forenfifhe Beredfamkeit einen Raben fchneeweiß zu wafchen verfteht, und andre 
Eignerzeichen voll fchlagkräftigen Witzes gehören zu den Perlen des -bildhaften Buch- 
eignerzeichens. Mathilde Ade hat ihr Leben der fhönen Aufgabe gewidmet, in die 
Herzen ihrer Mitmenfchen Freude zu tragen. Sie hat dies Ziel erreicht, und eine 
dankbare Gemeinde begleitet ihren Eintritt in das fechfte Jahrzehnt ihres Lebens mit 
aufrichtiger Sympathie und den herzlichften Wiinfchen. 
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MITTEILUNGEN 


DES EXLIBRIS=VEREINS 
ZUBERLIN 


HERAUSGEGEBEN VON W. VON ZUR WESTEN 


21. Jahrgang 1927 Heft 1: Mai 
VEREINSNACHRICHTEN | 


Hauptverfammlung vom 20. Dezember 1926 

uch in diefem Jahre fhmücte ein Weihnachtsbaum das Vereinslokal für die letzte Sitzung des Jahres. 

Die verehrte Gattin unferes Herrn І. Vorfitzenden hatte den Vereinsmitgliedern diefe Freude bereitet. 
Der Herr I. Vorfitzende bewillkommnete die Sitzungsteilnehmer, und befonders Frau Geheimrat Munzinger 
aus Baden. Leider mußte wieder die ТаЧафе feftgeftellt werden, daß viele Mitglieder die Vereinsbeiträge 
noch nicht entrichtet haben. Dadurch wird der Herr I. Vorfitzende gehindert, unfere Vereinsveröffent- 
lihungen in einem Umfange und einer Güte herauszubringen, wie er es gern möchte, und wie es für die 
Exlibrisfache dienlich wäre. Der Herr Schatzmeifter gibt bekannt, daß aus dem Vorjahre ein Beftand von 
ca. IOOO M. übernommen werden konnte und daß hiermit und mit den Einnahmen des laufenden Jahres 
die Ausgaben für die beiden Hefte vorausfichtlich gedeckt werden könnten, zumal noch einige Beträge 
eingehen würden. à г 
Über die Feftfetzung des Jahresbeitrages fiir 1927 entftand eine lange Debatte, in der befonders die Herren 
Ludewig, Pofner, Hirfch, Manes und der Herr І. Vorfitzende ihre Meinungen zum Ausdruck brachten. Der 
Antrag Manes, den Jahresbeitrag auf 16 М. zu erhöhen, gelangte fchlieBlich mit großer Mehrheit zur 
Annahme. Herr Backer berichtete über die Kaffenrevifion. Er erklärte, daß er auch in diefem Jahre wieder 
alles in befter Ordnung gefunden habe. Dem Herrn Schatzmeifter wird für I925 Entlaftung erteilt. Die 
Verfammlung dankt dem Herrn Schatzmeifter für feine umfangreiche und fo korrekt geführte ehrenamt- 
liche Tätigkeit. 
Nun übernahm Herr Baurat Nathanfohn den Vorfitz zwecks Einleitung der Neuwahl des Vorftandes. 
Der bisherige Vorftand wurde einftimmig wiedergewählt. Für die Beifitzer Mifch und Rothbarth, die 
eine Wiederwahl nicht annehmen konnten, wurden ebenfalls einftimmig die Herren Bäcker und Antweiler 
gewählt, letzterer zugleich zum II. Schatzmeifter. Sämtliche Gewählten nahmen die Wahl an. 
Der Herr I. Vorfitzende ftreift die Frage, ob auch im nächften Jahre wieder das Vereinsftiftungsfeft gefeiert 
werden foll. Bei der Ausfprache zeigt fich, daf} Stimmung dafür vorhanden ift. Herr Seché erklärt fich 
bereit, eine Radierung zu fchaffen, die als Werbeblatt denjenigen Mitgliedern zugeftelit werden foll, die 
ein neues Mitglied dem Verein zuführen. 
Herr Baurat Nathanfohn weift darauf hin, daß die Sitzung unter dem Schein des Weihnadhtsbaumes 
ftattgefunden habe; er dankt namens der Verfammlung unter deren reichen Beifall der verehrten Gattin 
unferes Herrn I. Vorfitzenden für diefe finnige Teilnahme an unferen Verhandlungen. Wilh. Feige 


Mitgliederverfammlung vom 17. Januar 1927 


D er Vorfitzende, Herr Senatspräfident von Zur Weften, macht Mitteilung von dem Ableben zweier Mit- 
glieder, des Herrn F.L. Verfter, Nunfpeet [Holland] fowie des Herrn Generalmajors von Ohneforge. 
Mit Herrn Verfter ift das ältefte Mitglied des Vereins verfchieden, das dem Exlibris ftets lebhaftes Interefle 
entgegengebracht und auch vor vielen Jahren ein Buch über mufikalifche Exlibris herausgegeben hat. Herr 
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Generalmajor у. Ohneforge intereffierte fih befonders für Super-Exlibris. = Die anwefenden Mitglieder 
ehrten das Andenken der Verftorbenen durch Erheben von den Plätzen. ` 

Von Herrn Dr. Hanns Sachs, dem Begründer дег Zeitfchrift „Das Plakat” und Befitzer der größten Plakat- 
fammlung der Welt, ift eine Einladung zur Befichtigung feiner Sammlung am 26. Februar eingegangen, 
die mit Dank angenommen wurde. 

Der Unterzeichnete regt erneut an, den Mitgliedern für Gewinnung neuer Mitglieder eine Prämie in Form 
gebraudhsgraphifcher Blätter zu gewähren. Der Vorfchlag findet Beifall und Herrn Jofef Sechés An- 
erbieten, ein derartiges Dankblatt zu radieren und dem Verein zu ftiften, wird dankend angenommen. 
Alsdann fprach der Vorfitzende über Hofemann, den Schilderer des vormärzlichen Berlins und der Berliner, 
als Gebrauchsgraphiker. Er legte aus feiner Sammlung insbefondere HofemannfdeFeftkarten für Künftler- 
vereine, Buchumfchläge und Notentitel in überaus reicher Zahl vor, darunter fehr feltene Blätter. Herr 
Baurat Nathanfohn bringt einen fehr fchön ausgeftatteten Lehrbrief der Berliner Materialiften-Gilde vom 
Jahre 1747 zur Vorlage. L V.: Hirfch 


Sitzung des Verwaltungsrats vom 21. Februar 1927 


s wurde befcloflen, das diesjährige Stiftungsfeft des Vereins am 30. April in den Fefträumen des 
Flugverbandshaufes zu feiern. Die Vorarbeiten wurden auf die Verwaltungsratsmitglieder verteilt. 
Wilh. Feige 


Sitzung vom 21. Februar 1927 


en erfchienenen Mitgliedern wurde der Beídaluf des Verwaltungsrats, das diesjährige ies 
am 30. April im Flugverbandshaus zu feiern, mitgeteilt. Mit der Hausverwaltung wurden die weiteren 
Vereinbarungen bezüglich der Durchführung der Bewirtung getroffen. 
Da fich herausftellte, daß der für den Vortrag in Ausficht genommene Herr leider verhindert war, fo 
wurde der Feftvortrag von dem I. Vorfitzenden freundlicherweife übernommen. Als Thema wählte er 
Gottfried Schadows Leben und fein Wirken für die Gebrauchsgraphik. 
Der Herr I. Vorfitzende hält dann einen Vortrag über die Entwicklungsgefchichte der Befuchskarte. Auch 
heute wieder war er in der Lage, aus feinen überaus reichen Schätzen eine große Auswahl vorzuzeigen. 
Seine reichen Kenntniffe über die Künftler und viele Befitzer der Karten ermöglichten es, feinem Vortrag 
eine ganz befondere Note zu geben. Die Verfammelten waren hödhft befriedigt von dem Vorgetragenen 
und Vorgezeigten. Wilh. Feige 


Befichtigung der Plakatfammlung Dr. Sachs 


ür Sonnabend, den 26. Februar 1926, nachmittags 4 1/2 Uhr, hatte unfer Mitglied Herr Dr. Hanns Sachs die 

Mitglieder des Vereins zu einer Befichtigungfeiner Plakatfammlung nach feiner Villa in Berlin-Nikolasfee, 
Burgunder Str. 10, freundlichft eingeladen. Diefer Einladung war eine größere Anzahl von Mitgliedern 
gefolgt. Herr Dr. Sachs empfing die Befucher im Untergefchoß feines Haufes und erklärte an Hand feiner 
Kartotheken und Schränke das von ihm gewählte Syftem der Regiftrierung feiner Sammlungen. Seine 
Plakatfammlung, wohl die vollftändigfte diefer Art überhaupt, ift in einem großen Raume des 
1. Stokwerks untergebracht. Die vornehm wirkende Holztäfelung diefes Zimmers läßt zunächft 
nicht den Gedanken aufkommen, daß fich hinter ihr diefe reihen und intereffanten Schätze befinden. 
Ein Druck auf einen Knopf, und eine Tür öffnet fih zu einem dahinterliegenden Raum, in dem 
auf Metallftangen zu je 40 geordnet, die Plakate aufgehängt find. Auch hier zeigt eine Kartothek in 
wenigen Sekunden, in welchem Abteil und an welcher Stange ein beftimmtes Plakat zu finden ift. Der 
beneidenswerte Befitzer diefer vielen Schatze hielt einen erklärenden Vortrag und rif dieBefucher zu wieder- 
holter Bewunderung der Organifation feiner Sammlung hin. Befonderes Intereffe erweckten die politifchen 
Plakate aus der Kriegszeit von den uns ehemals feindlichen Nationen. Auch Sowjetrußland war mit 
Plakaten vertreten, die den meiften Befuchern Neues boten. Herr Präfident von Zur Weften dankte namens 
der Erfchienenen für den ihnen von Herrn Dr. Sachs bereiteten Genuß. Wilh. Feige 
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Sitzung vom 21. Marz 1927 


k Ir Ergänzung der Beíchlúfle in der Sitzung des Vormonats über das diesjährige Stiftungsfeft wurden 
weitere Maßnahmen beíchloflen, um das Feft in befter Мейе zur Durchführung zu bringen. Unfer 
gefchätztes Mitglied Herr Weinberg hat fich in dankenswerter Weife bereit erklärt, für eine künftlerifche 
Ausführung der Einladungskarten Sorge zu tragen. Auch in diefem Jahre wird Herr Graphiker Knabe 
die Tifchkarte als Holzfchnitt liefern. Die Anfertigung der Speifekarte hat Herr Bar dankenswerterweife 
übernommen. Es wurde mitgeteilt, daß eine Solo-Tänzerin aus dem Eduardowa-Ballett für den Abend 
gewonnen fei. Den gefanglichen Teil des Abends hat die Frau unferes Mitgliedes Dr. Hölfcher gütigft 
übernommen. 
Sodann erfolgte die Vorlage von Exlibris aus dem Kreife der Berliner Sezeffionen. Der Herr I. Vorfitzende 
{childerte die Tätigkeit diefer Gruppen nach ihrer Abfplitterung von dem Verein Berliner Künftler. Aus 
der großen Zahl der vorgelegten Exlibris feien befonders die von den nachbenannten Künftlern hervor- 
gehoben: 
Max Liebermann, Brandenburg, Balufchek, Kolbe, Weiß, Slevogt, Geyger, Cornelia Paczka, L. v. Hofmann, 
Zille, Struk, Barladı, Großmann, Meid, Corinth, H. Krayn u.a. DiefeNamenaufführung läßt {hon erkennen, 
welch reicher Schatz von Blättern für die Befprechung zur Verfügung ftand. Wilh. Feige 


Stiftungsfeft 


as Stiftungsfeft der Berliner Mitglieder wurde in diefem Jahre am 30. April in den fchönen Gefell- 

fchaftsräumen unferes Vereinslokals, des Flugverbandshaufes, gefeiert. Wieder war die Beteiligung 
eine fehr rege und gegen das Vorjahr fogar ooch etwas ftärker geworden. Auch von auswärts waren, wie 
in den letzten Jahren, einige Mitglieder als Gäfte erfchienen; leider waren mandhe ausgeblieben, die uns 
fonft durch ihr Frfcheinen erfreut hatten! 
Den Vortrag des Abends hielt Herr Senatsprafident von Zur Weften; das Thema lautete: „Gottfried Shadow 
und die Gebrauchsgraphik”. Der Vortragende berichtete über die an Zahl nicht allzu großen und recht 
wenig bekannten gebraudhsgraphifchen Arbeiten des berühmten Bildhauers und würzte feine Aus- 
führungen mit intereffanten Schilderungen und Anekdoten aus dem Leben Shadows. Herr von Zur Welten 
verftand es in gewohnter Weife, feinen Vortrag höchft amüfant zu geftalten, und fand den lebhafteften 
Beifall. 
Das gemeinfame Abendeflen vereinte nunmehr die Teilnehmer des Feftes. Sowohl die von dem Dresdener 
Arthur Baer radierte Speifefolge, als auch die von Willy Knabe, Berlin, in Holz gefchnittene Tifchkarte 
gefielen fehr. Baer brachte auf der Speifekarte u.a. zum Ausdruck, wie eine gute Tanzkapelle in Berlin 
fein foll, und Knabe zeigte auf der kleinen Karte alle Sammelgebiete des Vereins, die Geburtsanzeigen, 
Verlobungsanzeigen, Hochzeitsanzeigen und fchließlich Exlibris und Bücher; auch der Klapperftorch fehlt 
nicht, er ift, wohl aus künftlerifchen Gründen, zwifchen den Verlobungs- und Hodhzeitsanzeigen ein- 
gefchaltet. 
Der Vorfitzende begrüßte die Erfchienenen, insbefondere auch unfere Gafte. Die Hauptrede hielt unfer Ehren- 
mitglied Herr Walter Deneke, Dresden; in luftiger Weife kritifierte er zunächft die Einladung zum Stiftungsfeft, 
die Martin Weinberg ganz famos gezeichnet hatte und deren Druck durch R. Boll erfolgte. „Zuerft die 
` Arbeit, dann das Vergnügen” — war in der Einladung gefagt. Herr Deneke behauptete, das fei 
eine Umwertung aller Werte. Für wen fei der Vortrag eine Arbeit? Doch nicht für Herrn von Zur Weiten, 
den alten Schadow-Kenner, und erft recht nicht für die Zuhörer! Dagegen fei der Tanz, der für denSchluß als 
Vergnügen verheißen fei, nach feiner Anficht kein Vergnügen, fondern Schwerarbeit. Er habe einmal 
in der Tanzftunde feiner Tochter zugefehen und begreife nicht, wie man diefe Mifchung von Schüttelfroft 
und Veitstanz, genannt Charleston, als Vergnügen bezeichnen könne. Mit derGefcicklichkeit eines Meifter- 
jongleurs wirbelte Herr Deneke die Begriffe „Arbeit” und „Vergnügen” immer wieder aufs neue durch- 
einander, fo daß die bis ins Innerfte erfchütterten lachenden Zuhörer zum Schluß nur noch in einem 
ficher waren: daß nämlich diefe Rede ganz beftimmt in die Kategorie „Vergnügen” gehörte. — Den Toaft 
auf die Damen hielt, zur eigenen höchften Verblüffung, Herr Winkler-Leers, der. Vorfitzende des Vereins 
Deutfcher Gebrauchsgraphiker. Namens der Gäfte fpradı der Vorfitzende des befreundeten Berliner 
Bibliophilenabends, der bekannte Literaturhiftoriker Freiherr von Biedermann, auf den Verein und die 
Fortdauer der guten Beziehungen zu den Berliner Bibliophilen. 


3 


Eine Würze des Effens waren wiederum die Spenden, die vielleicht nicht fo überaus reichlich, wie im letzten 
Jahr, aber immerhin in ftattlicher Zahl erfchienen waren. Vor allem konnte eine koftbare Spende, wie бе in 
annähernd fo hervorragender Ausftattung noch nie auf unferen Feften zur Verfügung ftand,den Anwefenden 
überreicht werden, eine reich illuftrierte Schrift „Zur Entwicklung der deutfchen Gebraudhsgraphik” von 
W. von Zur Welten, Otto von Holten hatte den Druk und das Papier, Meißner & Bud die Lihtdruc- 
beilagen und A. Ruckenbrodt die Kupferdrucbeilage — ein Würzburger Thefenblatt — geftiftet. Die 
Abbildungen find durchweg nach Vorlagen der Sammlung von Zur Weften reproduziert. In 150 Exemplaren 
ift das ftattliche Heft auf prächtigem Büttenpapier in der Bauerfchen Elzevirfchrift mit zweifarbigen Initialen 
von Max Liebermann hervorragend gedruckt, für jeden Bibliophilen eine reine Freude. — Die Damen kamen 
befondersauf ihre Rechnung, neben Süßigkeiten konnte ihnen Dank der großzügigen Spende des HerrnSdrerk 
eine Flafche Parfüm überreicht werden. Walter Wellenftein radierte ein Erinnerungsblatt, das uns zeigt, 
daß auch im fernften Afrika Exlibris gefammelt werden. Herr Heeren ftiftete für die Mitglieder fein Büch- 
lein über Karl Bloßfeld mit einer fignierten Originalradierung diefes Künftlers und. Herr Dr. №. Vogel, 
Frankfurt a.d.O., der leider diesmal nicht perfénlich anwefend war, einen Katalog der Exlibris von Lorenz 
М. Rheude, bearbeitet von Dr. Treier. Herr Deneke ftellte den nötigen Klebftoff (Alid) für die neu- 
erworbenen Schätze in hervorragender Qualität zur Verfügung. Unmittelbar an das Ейсп fchloß fich eine 
Gratisverlofung; es war möglich, jedem Anwefenden ein Gefchenk zu überreichen, darunter fehr wertvolle 
Bücher, Exlibris, Radierungen u. a. 

. Den künttlerifhen Teil der Darbietungen eröffnete die Gattin unferes Mitglieds, die Konzertfängerin 
Frau Dr. Hölfcher mit einigen fehr fhönen Gefangsvorträgen, die Frau Eva Vogt-Lieban vollendet auf 
derViolinebegleitete. DieKünftlerinnen fanden lebhafteften Beifall. Einejugendliche Tänzerin, FräuleinReß, 
erfreute mit ihren Tanzvorführungen. Den Höhepunkt der Stimmung brachten die Vorträge von Fräulein 
Fini Weiß vom Ronacher-Theater in Wien, dic mit fchöner, gepflegter Stimme, mit Temperament und 
Charme, eine Anzahl von Wiener Chanfons vortrug und ftürmifchen Beifall erntete. 

Dann folgte zum Abfchluß der gemeinfame Tanz: Schwer-Vergnügen! Hirfch 


NEUE MITGLIEDER 


Feigl, Grete, Frau, Wien ХШ, Lainzer Str. 58 [früher bereits Mitglied gewefen]. 

Fifcher, Rikard, Med. Dr., Zagreb, S. H. S. Bregovita ul. 11., angem. durch Herrn Jilovíky. 

Kalweit, Richard, Studienrat, Kiel, Scharnhorftftr. 13 U, angem. durch Herrn Johannfen-Kiel. 

Kraft, Rudolf, Kunftmaler u. Zeichenlehrer. Waldenburg i. Schlef., Gartenftr.3, angem. durdı Herrn 
Dikreiter. 

Lichtenberg, Max, Fabrikbefitzer, Magdeburg, Eichendorffftr., angem. durch Herrn Dr. Wendel. 

Martin, Dr. Rudolf, Dresden-A 20, Gerhart-Hauptmann-Straße 40, angem. durch Herrn Henne. 

Reiter, Laszlo, Verlag, Budapeft V, Wekerle Sandor utca 21, angem. durch den Herrn I. Vorf. 

Rettich, Carl Heinz, Kaufmann, Magdeburg, Eichendorffftr. 15, angem. durch Herrn Dr. Wendel. 

Scharff, Otto, Bad Salzuflen, Alleeftr. 14, angem. durch den Herrn I. Vorf. 

Schröder, Paul, Architekt, Berlin-Südende, Dankftr. 5, angem. durch den Herrn I. Vorf. 

Schumacher, Valentin, Gutsbefitzer, Münfter, Zumfandeftr. 10, angem. durch Herrn Kriegsgerichtsrat 
Hofffchulte. 

Schwencke, Johan, Den Haag, Holland, Zuid Binnenfingel 23, angem. durch den Herrn I. Vorf. 

Seché, Jofeph, Maler u. Graphiker, Berlin W, Kurfurftendamm 152, angem. durch Herrn Hanns M. Hirfdh. 

Sternberg, Eugen, Direktor, Berlin NW 24, Friedrichítr. 131 D, angem. durch Herrn Nikolaus. 

Strauß, Ernft, Poftinfpektor, München, Klenzeftr. 37 I, angem. durch Herrn Braungart. 

Teufcher, Fritz, Graphiker, Dresden-A.19, Augsburger Str. 65, angem. durch Herrn Dr. med. W. Wolff. 


Adreflenánderungen 


Baecker, Leo, Berlin SW 48, Friedrichftr. 24. 

Haafe, Е. W. Guftav, Charlottenburg, Uhlandftr. 42. 
Sachs, Dr. Hans, Berlin W 62, Budapefter Str. 34. 
Schulze-Oben, Dr., Dortmund, Bäumerftr. 13. 

Staub, Ludwig, Apotheker, Dresden, Guftav-Adolf-Str. 61. 
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BESPRECHUNGEN UND MITTEILUNGEN 
Schwarz-Weiß-Bund 


er deutfihen Graphik geht es gegenwärtig nicht gut; das ift unzweifelhaft. Weniger бфег find 

natürlich die Gründe der Depreffion. Vermutlich wirken mehrere Urfachen zufammen. Einmal 
haben die ftarke Nachfrage und die freilich nur fheinbar hohe Bezahlung während der Inflationszeit 
Künftler wie Verleger zu einer verftärkten Produktion und allzu großen Auflagen veranlaßt. Recht häufig 
fogar zum Schaden der Qualität, fowohl in künftlerifcher Beziehung wie im Hinblik auf die Güte der 
Abdruce und, wenn es fih um Bücher mit Originalgraphik handelte, auch auf die Güte des Papiers, des 
Druckes und fogar des Textes. Wurden doch oft genug literarifche Ladenhúter zur IHuftrierung hervor- 
gefucht, nach deren Neuerweckung kein Mentch ein Bedürfnis empfand. Jedenfalls ift jetzt, wie die meiften 
Auktionen zeigen, ein erhebliches Überangebot an moderner deutfcher Graphik vorhanden, und zwar 
nicht nur an mittelmäßigen, fondern auch an guten Sachen, da leider die früheren Graphikfammler durch 
die Geldentwertung großenteils ihre Kaufkraft verloren haben und Neureiche allenfalls Gemälde, aber 
nicht Graphik kaufen. Dazu kommt, daß diejenigen, die in der Inflationszeit Kunftblätter erworben haben, 
um für Papiermark Sachwerte einzukaufen, jetzt ihr Geld lieber in Wertpapieren anlegen, von denen fie 
Zinsgenuß oder Kursgewinn erwarten, und ihre graphifchen Werte, teils der Not, teils dem eigenen Triebe 
gehorchend, abzuftoßen fuchen. Daß diefer Zuftand nicht nur für unfere Griffelkünftler, fondern auch für 
die Kunft erhebliche Schädigungen im Gefolge haben muß, ift klar. Es ift daher verdienftlich, daß drei 
Mitglieder unferes Vereins, die Herren Heeren, Pfarrer Guftav Klaer und Dr. Heinrich Finke eine 
Vereinigung „Schwarz-Weiß-Bund” zu dem Zwecke gefchaffen haben, die vielfach verlorengegangene Fühlung 
zwifchen den fihaffenden Griffelkünftlern und wirklichen Freunden deutfcher Graphik wiederherzuftellen, 
um den erfteren Aufträge, den letzteren aber die Möglichkeit zu fchaffen, gute Originalgraphik zu mäßigen 
Preifen zu erwerben. Daß die unmittelbare Hilfe, die fie hierdurch leiften, natürlich nur verhältnismäßig 
gering fein kann, ift den Gründern gewiß klar; fie können aber mit Recht auf die werbende Kraft guter 
Graphik rechnen, die, in die richtigen Hände gelangt, mit Hilfe ihres Befitzers fih neue Freunde gewinnt. 
Für den Jahresbeitrag von 30 Mark follen den Mitgliedern im Frühjahr und zu Weihnachten handfignierte 
Radierungen, Holzfchnitte und Steinzeichnungen geliefert werden, die in einer hundert Abzüge nicht 
überfteigenden Auflage gedruckt werden follen. Die diesjährige Frühjahrsgabe liegt bereits vor; fie 
enthält vier Blätter, und zwar Holzfchnitte von Ludwig von Hofmann und Switbert ГоБШег, Radierungen 
von Walter Rehn und Erwin Theermann. Ausgezeichnet ift Rehn vertreten, der drei badende Frauen 
dargeftellt hat, die die Augen mit der Hand befthattend in die Ferne fpähen. Die Gruppe ift in ihrer 
Bewegung von frappanter Lebendigkeit; die Geftalten, deren Umrißlinien ftarker wie fonft meift bei Rehn 
betont find, haben etwas Monumentales. Eine erfreuliche Uberrafthung bedeutet das Blatt von Lobiffer, 
einem mir nicht einmal dem Namen паф bekannten Ofterreicher. Es ift ein heiliger Chriftophorus mit 
dem Chriftkinde, eine lebhaft bewegte Kompofition, der Holzfchnitt von derber, altertümlicher, etwa an 
Hans Baldung erinnernder Technik, ein fdheinbar wirrer Komplex von Linien, die fih zu einem Ganzen 
von klarer, kraftvoller Wirkung fügen. Sicher ein Name, den man behalten muß. Für die Weihnadhtsgabe 
find zwei bis drei größere zum Мапи geeignete Blätter von Bioßfeld, Broel und Wendling in Ausficht 
genommen. Möge das dankbar zu begrüßende Unternehmen recht viele Anhänger finden. 


Die Radierungen zu Goethes „Fauft” I. Teil von Bruno Goldfchmitt-Müncen 


n der Reihe der Meifterwerke der Weltliteratur mit Originalgraphik, die Dr. jur. JuliusSchröder-Tegernfee 

herausgibt, erfchien als neueftes Werk Goethes „Fauft” IL Teil mit Originalradierungen von Bruno 
Goldfchmitt-Mündhen. Nach dem I. Teil, den Sepp Frank-Mündhen ebenfalls mit Radierungen gefdhmüct 
hat, mußte man erft recht gefpannt fein auf den Il. Teil. Goldfchmitt hat hier in der Tat wieder ein Meifter- 
werk erften Ranges gefchaffen. Es ШЕ geradezu unheimlich, mit welcher Fülle von Gefichten diefer Künftler 
begabt ift, wenn man die lange Reihe feiner vorhergehenden Arbeiten betrachtet. Schon das Titelbild, wie 
Fauft Il aus Fauft I auf dem Gipfel eines Berges im Feuermeer der Sonne entfteht, bildet einen wunder- 
vollen Auftakt. Und dann erft die Folge der übrigen Radierungen: Mephifto im Kaiferfaal, Pulzinelle auf 
dem Mummenfchanz, Plautus vor der Goldkifte, Helena als Venus Anadyomene, Fauft vor Helena kniend, 
Wagner in Faufts Laboratorium, dann die Schlachtenbilder: das Zurückfluten der Schlacht, die drei 
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Gewaltigen, oder dieSzenen aus der Unterwelt: die Kraniche des Ibykus, die Meerungeheuerauf der Klippe, 
die Sphinx, Fauft in der Unterwelt und das Raubfchiff des Menelaus! All diefe Blatter find geftaltet mit 
einer ftatuarifchen Wucht wie Fresken, ohne aber die durch dieGraphik bedingten Grenzen zu überfchreiten. 
Alles überflüffige Beiwerk ift vermieden, und dod ift das, was der Dichter nur andeutet, wenn nötig, 
nod weiter ausgefponnen. Einen wirkungsvollen Abfchlu8 bilden dann die letzten Blatter: die Hütte 
von Philemon und Baucis unter den alten Linden oder: Sorge bläft Fauft blind und dann zuletzt noch: 
Faufts Tod. Es fetzt großes, riefengroßes Vertrauen auf die Künftlerfchaft eines Mannes voraus, wenn 
ihm ein Verlag wie der von Dr. Julius Schröder die Aufgabe überträgt, ein fo fdıwieriges Werk wie ` 
Fauft II mit Begleitbildern zu fchmücken. Goldfchmitt hat diefes Vertrauen nicht getäufcht, fondern ” 
glänzend gerechtfertigt. Dr. Wilhelm Funk-Nürnberg 


Fine Fauftausgabe mit Bildern von Hans Wildermann 


enn Herr Dr. Funk in feiner vorftehenden Befprechung der Goldfchmittfchen Fauftradierungen fagt, 

die Übertragung der Aufgabe, Begleitbilder zum II. Teile des Fauft zu fthaffen, fetze ein riefengroßes 
Vertrauen in die Künftlerfchaft des Betreffenden voraus, fo hat er damit ficher recht. Das gleiche gilt 
übrigens für den I. Teil in vielleicht noch erhöhtem Maße. In der bekannten Grotefchen Fauftausgabe mit 
Alexander Zicks Illuftrationen z. В. find mir die Helenafzenen des ЇЇ. Teiles mit ihrem kühlen, etwas kon- 
ventionellen Klaffizismus wefentlich weniger ftörend als das Renaiflancegretchen in Frau Marthes Garten, 
am Spinnrad, am Brunnen, in der Kirche ufw. Ich empfinde folhe Darftellungen als eine Vergewaltigung 
meiner Phantafie, als eine Störung meiner Illufon und bekenne, daß es mir mit allen Fauftilluftrationen, 
von Peter Cornelius bis Arthur Kampf, nidıt viel beffer gegangen ift. Bei den großen Radierungen des 
letzteren zu der wunderfchénen, von Behmer arrangierten Fauftausgabe des Eigenbrödlerverlags, die 
rein künftlerifch betrachtet gewiß ihre Meriten haben, empfand ich diefe Beeinträchtigung fogar befonders 
ftark. Auch der größten Kinftlerfchaft wird es fchwerlich je gelingen, uns die Perfonen der Goethefchen 
Dichtung fo zu geftalten, daß unfere Phantafie nicht gefeflelt, fondern beflügelt wird; ftets bleibt ein 
Erdenreft zu tragen peinlich. Wenn es bei den Kompofitionen Wildermanns zu der neuen Fauftausgabe 
des Verlages Guftav Bofle in Regensburg anders ift, fo liegt das daran, daß es fich hier mit ganz wenigen 
Ausnahmen nicht um Illuftrationen, fondern um Vifionen handelt, da nicht Vorgänge des Dramas ab- 
gebildet, fondern Gefichte wiedergegeben werden, die durch die Handlung, bisweilen auch nur durch 
einzelne Verfe in dem Künftler wachgerufen find. Wenn Wildermann den Holzfchnittzyklus, dem die 
Bilder der Ausgabe nachgebildet find, „Fauft-Wirklichkeiten” genannt hat, fo ift das meines Ermeflens 
ein fehr unzutreffender Name. Gerade darin, daß es keine Wirklichkeiten, fondern Vifionen find, liegt 
der Reiz diefer Kompofitionen, Vifionen, die aus einer ftarken, ganz perfönlihen Auffaflung der Dichtung 
heraus entftanden find, fie wie die Klänge einer Fauftmufik begleiten. Deutlich fpürt man überall die tief 
mufikalifche Natur des Künftlers. Gotik und Klaffizität find in diefen Holzfchnitten eine Mifchung ein- 
gegangen: gotifch ift die Empfindung, gotifch das Uberfchlanke, Emporgereckte der Geftalten, antikifch 
vielfach die Formengebung und die klare, einfache Kompofition. Typographifch ift der Eindruck des Buches 
ein recht guter. Der Text ift in der deutfchen Schrift Rudolf Коф gefetzt; der Druck fteht tieffchwarz 
auf der Seite und lieft fih ausgezeichnet. Der Preis für das trotz feiner 400 Seiten gut handliche Budh 
ift ein überaus mäßiger [in Ganzleinen 8, in Ganzleder 18 Mark], fo daß zu hoffen ift, daß diefe fchöne 
Ausgabe der Dichtung in vielen Häufern Eingang finden wird. у. 7. 


К. J. Obrátil, Erotické Exlibris ` 


ammler erotifcher Bucheignerzeichen werden es freudig begrüßen, daß eine umfangliche, reich Uluftrierte 

und anfcheinend recht forgfältig gearbeitete Monographie über ihr Sondergebiet unter obigem Titel 
erfchienen ift. Lefen kann ich fie leider nicht, da fie tfchechifch gefchrieben ift, aber die 285 teils dem Texte 
eingefügten, teils auf Beilagen abgedruckten Abbildungen ermöglichen trotzdem einen guten Überblick 
über diefe feltfame Provinz des Exlibrisreiches. Ihre Bereifung ift auh dem hédhft lehrreich, ка wie ich, 
an diefen Schöpfungen keine Freude hat. Die Ausftattung ift eine recht gute. ү. 7. 
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Dank . 


ür die Tombola wurden Gefchenke zur Verfügung geftellt von: Leo Bäcker Bund deutfcher Gebrauchs- 

graphiker / Franken & Lang / Prof. Frenzel / Ganymed-Verlag / Paul Graupe / Franz Hanfftaengl, 
München / Hanns M. Hirfch / Infel-Verlag / S. Malz / E. A. Seemann Verlag + Ullftein- Verlag / 
Velhagen & Klafing / Verlag Die Schmiede и A. Wasmuth / Martin Weinberg y Paul Winkler- Leers / 
Wohlgemuth & Liffner Kunftverlags-G. m. b. Н. / Wolkenwanderer-Verlag. Wir fprechen den Spendern 
unfern verbindlichften Dank aus. 


An unfere Mitglieder 


nfere Mitglieder werden dringend gebeten, auf Werbung neuer Mitglieder bedacht zu fein. Wer nach 

dem I. Juli cr. dem Verein zwei neue Mitglieder zuführt, erhält als Dank, fobald die Beiträge von 
ihnen bezahlt find, einen Abdruck der in diefem Hefte abgebildeten trefflichen Radierung von Seché! Er 
fördert damit nidit nur den Verein und feine Beftrebungen, fondern апф fein eigenes Interefle. Je mehr 
Mitglieder der Verein hat, um fo mehr kann er leiften. Der Werbeprofpekt des Vereins, der längere Zeit 
vergriffen war, wird jetzt neu gedruckt. Abdrücke werden auf Wunfch durch den Schatzmeifter über- 
fandt werden. — ` 
Für Uberfendung von Umzugsanzeigen, die in dem Auffatze diefes Heftes unerwähnt geblieben, würde ic 
dankbar fein, desgleihen von Familienanzeigen, über die eine Veröffentlichung geplant ift. 


TAUSCHLISTE . 


Die Aufnahme in die Таш Ше verpflichtet zur Beantwortung aller Zufendungen durch Taufch oder 
baldige Rückfendung. Eintragung bis zu 3 Zeilen für Mitglieder koftenfrei, Mehrzeilen werden mit je 
2 Reichsmark berechnet. 

In dem nadhften Heft wird eine vollftändige Та Ее nicht veröffentlicht, fondern nur Ergänzungen zur 
nachftehenden Lifte, die fomit für ein Jahr in Kraft bleibt. Meldungen für die Ergänzungslifte, auch evtl. 
‚Taufchablehnungen, find zu richten an Herrn Hanns М. Hirfch, Berlin SO 16, Michaelkirchplatz 13. 


Taufchregeln 


Beantworte jede Taufchfendung méglidhft fofort! Taufche großzügig — überfchätze Deine Blätter nicht! 
Überfchätze nicht den Wert der Signatur; verfchicke daher fignierte Blätter nur, wenn das ausdrüclich 
gewünfct wird! 


Taufchangebote 
a) Alte Exlibris: S 
Bayer jun., Franz, Wien 12/1, Mandlgaffe 19: Alte Klofterexlibris. 

Pflüger, Dr. med. E., Bern; Taubenftr. 12: Alte Exlibris, vorzugsweife fchweizerifche. 
Rüter, Wolfgang, Potsdam, Drachenberg I: Alte Exlibris, 17.—10. Jahrhundert. 


b) Moderne Exlibris: 


Andres, Karl н Weißenfels а. 4. Saale: Radierungen, Holzfchnitte, Lithographien, Klifchees ver- 
fchiedener Ко 

Aus der Au, Сагі, танат, Untere Zäune I: Strichätzungen von ihm felbft und andere Exlibris. 

Bakonyi, Kató, Budapeft IX, Ferencz-kórút 32: Rad. von Ludwig Markó, Budapeft; Sz. L. Ladoméri, 

Budapeft; "Каш [Vorzugsdr. a. Japan]; Ritter, Fingeften. 

Bakonyi, Tekla, Budapeft IX, Ferencz-körüt 32: Rad. von Konijati-Vanyerka, Водарей; Kunft [Vor- 
zugsdr. a. Japan]; Linoleumfchn. Anni Tedesco, Budapeft, Holzfchnitt A. v. Ratfay. 

Ball, Frau Lotte, Berlin- Wilmersdorf, Berliner Str. 61: Kl. Kurt Siebert. 

Bauer, Veit, ftud. pad., cn a. Neckar, Brückenftr. 30: Linolfchnitte von Karl Köngeter und 
Arpad von Ratfay, Wien; Rad. С, J. Hacker, Schwenningen. 


Bayer jun., Franz, Wien ЮЛ, Mandlgafle 19: nur Coßmann, Greiner, Klinger, Sherborn; erbittet Ташф- 
ч. Kaufangebote. 
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Berkhan, C., Stuttgart, Azenbergftr. 57: Rad. Prof. Ciffarz; Klifchees L. М. Rheude; Hugo Engl; Meyer- 
hofer-Thun f. Sonderbund und eigene Zeichnungen. Е 

Bianchi, Carlo, Memmingen, Poftfach 4: Rad. E. Ebner, Во еп, fign., nur gegen erftkl. Кай; auch Егон 

Bick, Georg, Juftizrat, Breslau 13, Hohenzollernftr. 83: 2 Rad. Philipp nur gegen gleichwertige Künftlerdrucke. 


Birnholz, Dr. Marco, Apotheker, Wien ХШ, Bec&kmanngaffe 16: Rad. Paunzen, A. Sauer, Erich Н. Weber, 
Krahl-Wien [2], Kulhanek [e vorh]; Holzíchn. А. v. Ratfay Tal, Köhl; Heliogr. Bayros, Krahl; Lith. 
Profeffor A. [2]; Linolfchn. Sauer; Klifchees Geiger f. Schick; Rofenberg Reni, Rom, 2 eig., Krahl. 


Bobfien, Generalmajor a. D., Roftock, Kaller-Wilhelm-Str. 10: Rad. Max Klinger nur gegen Klinger, 
Greiner, Welti nach vorh. Anfrage; Rad. Gelbke a. Japan nur gegen Geiger, Sepp Frank, Rehn, Sattler, 
Ubbelohde, Budzinfki, Helfenbein, Schenke, Ritter, ften. 


Böhm, Heinrich, Mannheim, Mühldorfer Str. 8: Rad. von Ritter (1926) u. Götting nur gegen gute Blätter 
jeder Technik, auch Gelegenheitsgr. 1 

Bonhoff, Dr., E Martiniftr. 41: Exlibris и. Gebrauchsgr.; Rad. Volkert, Broel, Schenke, Witte- 
Schneverdingen; Но . Paul Weber, Jofef Weiß, Fritz Dibbert. 

Böninger, Enrique, Madrid, Apartado 964: Kl. Manuel Bujados, Madrid. 

Brückner, Rudolf, Dresden 21, Traubeftr. І: Rad. Helfenbein [2]. 

Buchholz, Franz, Poftdirektor, Hamburg 30, Eidelftedter Weg 21: Rad. Baftanier, Broel, Gelbke, Uhl, 
Dornbufch [2], Thämer; Holzfchn. Hodek [2], Kobliha [2]; Klifchee Ade. 

Burckhard, Profeffor Dr. Georg, Würzburg, Friedenftr. 27: 51 Strichätzungen, Holzfchn., Lith., Rad. von 
Stoehr, Stadelmann, Helma Fifcher-Oels, Straffer, Soder, Schwalbach, Banf ka. 

Conrad, Adolf, Frankfurt a. M.-Bonames, Am Homburger Berg 5; Rad. Ubbelohde, Ade, Steiniger; Stein- 
zeichn. Karl Biefe; Holzfchn. Criftiani,; Klifchees Fidus, Dan. Greiner, Ade, Schwindrazheim. 

Cfuka, Ludwig v., königl. Rat, Direktor der Pefter ungar. Kommerzial-Bank, Budapeft I, Dóbrentelutca. 12: 
Stahlftich n. Orig. v. Jenö Koszkol gegen künftl. Rad., Holzfchn., Lith.; Rad. Coßmann [2] gegen Rad. 
erfter Künftler. | 

Dikreiter, Heinrich Georg, Stadtrat, Waldenburg, Schlef.: Rad. von Heiner Dikreiter, Heuler, Dorn- 
bufch; Linolfthn. von H. Dikreiter, Moltke; Holzídm. Banfka, H. Dikreiter. 

Dorfchfeldt, Erich, Dresden-N. 6, Glacisftr. 5П: Rad. Bär, Erler, Gelbke (2), Helfenbein [15], Henne, 
Höfer, Mädler, Philipp [2], Rehn [4], Schenke [2], Steiniger [3]. 

раш ершн, P., Leipzig N 25, Wilhelm-Bufch-Str. 2: Kupferftich Michel, Klifchees Е. Klement, Herm. 

uer. 

Ernft, Heinrich, Maler u. Graphiker, Braunfchweig, Mafchftr. 48П: Rad., Holz- u. Linoleumfchnitte, 
Klifchees von ihm felbft, Hand- und Klifcheedrucke. 

Feige, Wilh., Stadtamtmann, Berlin-Schöneberg, Gothaer Str. 15: Exl. von Fingeften, vom Kupfer gedr., 
gegen gute graph. Bl. 

Fifcher, Franz, Düffeldorf 102, Jülicher Str. 94: Holzfchnitt Hanns Herkendell, Düffeldorf. 

Frühftück, Hans, Königsberg Pr., Sternwartftr. 30: Rad. Ubbelohde, Kunft (Zweiplattenrad.), Budzinfki, 
Auft [2], Schultheiß, Wilm В, davon I gr. zweifarb.), Вгайе [Tifchkarte], Zeller; Lith, Ade, ‚ Otto; 
4 Strichätz. Marg. Berndt [3 erot.], Dopp. 

Goldftein, Maximilian, Lwów [Lemberg], Polen, ul. Nowy Swiat 15: 12 Exlibris u. Befuchskarten f. fidh 
u. and. von Menkicki [5], E. M. Lilien [2 Rad.], Hanna E. Stern [2 Rad.], W. Korzeniowfka [Rad.], Bruno 
Schulz (Rad. u. Heliogr.]; Erot. gegen Erot., Doppelte. 

Graf, Ludwig, München, Hohenzollernftr. 46 II: 40 Rad. Sattler [1927], Büttner, Coßmann, Geiger, Hupp, 
Kunft, Ritter, Schieftl, Siek, Schott, Seché, Theermann, Ubbelohde, Ed. Winkler, Нейе; 14 Klifchees 
Ade, Geiger, Wenig, Rückert u. a. Dublettentaufch erwünfdht. 

Hanspach, Oberregierungsrat, Frankfurt a. d. O., Uferftr. 3: Rad. Helfenbein; Klifchee Walter Bube. 

Haffe, Konrad, Regierungsrat, Berlin-Charlottenburg, Spreeftr. 7: 3 Rad. Dornbufch. 

Hediger, Frau Valerie, Bafel, Feierabendftr. 48: Rad. Soder [3], Sepp Frank, Freefe, Coßmann (2), 
Flury [2], Ritzmann, Holzfdin. A. Meyer, Bafel. 

Heitz-Zimmerli, Fr., Apotheker, Aarburg, Schweiz, Weltifche Apotheke: Rad. Soder, Philipp [2] 
Baftanier, Charles Welti-Aarburg. A ` Е: , К 

Heller, Elfa, Bad Mergentheim, Wttbg.: Rad. Volkert nur gegen Beftes. f 

Hirfch, Hanns M., Berlin SO 16, Michaclkirchplatz 13: Rad. Fingeften [0], Bloßfeld, Büttner, Michel, Seché, 
Holzfchn. Knabe [3]; Сгауйге Fingeften. 

Hofffchulte, K., Gerichtsrat a D., Münfter i. W., Wienburgftr. 3.: Rad. M. у. Viebahn, Holzfdhn. u. Zinkätz. 
pares т мый Münfter; Klifchees Ehringhaufen, Grete Groß, Riga; Befuchskarten A. Coppenrath 

ees]. 

Huller, Кей, В. Budweis, Parkftr. 40: Rad. Henne u. Ritter. | 

Jacobs, Johann, Kapitän 2. S. а. D., Hannover, Aegidientorpl. 4 Ш: Rad. Michel. 
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Johannfen, Wilh, Maler u. Radierer, Kiel, Exerzierplatz 16: Exlibris-Rad. u. -Schnitte von ihm felbft fü 
Trude Berndt, Drufes, М. Johannfen, Rodewald u. a. Freie Graphik, Gelegenheitsgraphik. 

Ka eis oe reg Ludwigsluft, Medl.: Rad. Обу Kayfel-Ziel [2], Hans Zarth; Klifchees Ade, 

öfius, Zar 

Klaner, K., rete ‘Sindolsheim b. Rofenberg, Baden: Rad. Arthur Riedel, Karlsruhe [4]. 

Klare, Dr., Scheidegg-Allgäu [Bayern]: Holzfchn. Rich. Rother, Kitzingen. 

Klement, Rudolf, Laxenburg b. Wien, Öfterreich: mehrere Rad., Holzfchn. u. Кисе уоп Helfenbein, 
Martin, Libesny, Banfka u. a. Taufcht auch gern gute herald. Blatter. 

Klewitz, Prof. Dr., Königsberg, Brahmítr. 13: Rad. Ruckdefähel, München 1921. 

Krämer, Ella, Leipzig, Floßplatz 36: Rad. von ihr felbft. 

Kraufe, Johannes, Frankfurt а. 4. O., Oderftr. ЗО: Rad. Helfenbein [3], Weigel, Volkert, Hermann Bauer, 
Rehn; Klifchee Schäfer- Offeck [о]. 

Kreyenberg, Wilh., Rektor, Bergedort b. НашЬ Rad. Volkert, Broel, Habl gegen gleichw. Rad.; 
Sirichatz. Georg H Hulbe, Hamburg; Holzfchn. Rid С Grieb, Hamburg. ? 

Kuchenbecker, Dr. A., Hödıft a. Main, Gartenftr. 54: Rad. Ubbelohde es [3], Schenke, Bar В 
Sepp Frank [2], Bayerlein [2], Wedepohi, Erler, Goller [2], Theermann [3], folzfchn: Vachal [2 
Koblihá [3], Rauh, Macková. 

Legler, Max Alfred, Gießen, Seltersweg 79 A: Rad. Ubbelohde, Steiniger; Rad. u. Vierfarbenholzfchn. 
Charl. Naumann, Dresd en. 

Leiberich, K., Stuttgart, Ludwigftr. 124: Rad. R. Paufchinger, Stuttgart, u. verfch. felbft gef. Exlibris. 

Leicht, Dr. Siegmund, Mähr.-Oftrau, Herbengafle I, ПфефоПоуаке!: Rad. Fingeften m.u. о. Remarque; 
taufcht Dubletten, kauft Sammlungen. , е 

Lenze, Dr., Düffeldorf-Gerresheim, Ikenftr. 14, пай vorheri Verftänd.: Rad. Sepp Frank, K 
Baftanier, Fingeften, Schenke, Helfenbein, Geiger, Philipp, Ubbe belohde, Ritter, Bebe, loßfeld, Ge 
Beier, Bayerlein, Winkler, Bloßfeld, Volkert, Woelfle и. a. 

Leonhard, H., Kunft u. Antiquitäten, Mannheim, Werderftr. 17: Rad. Langbein, Wittrich, Steiniger; 
Klifchee K. Walter, Mannheim. 


Leufchner, 95 Berlin, Goffowftr. 8: са. 360 verfch. Exlibris bekannter Meifter. Neu: farb. Rad. 
Baftanier f. . Elite Leufchner; Rad. Fingeften. Verzeichnis auf Wunfh. 


Lhota, Anton, Prahall, Prikop 30: Rad. Vávra 141, Gë ée: Silowfky, Wellner, Ritter, Зфеща Pb 


Kunft [2], Moravec [о], Kulhanek [2], Fleißig [2], Helfen чім. Holzichn. u. Lithos; insgef. 75 


Lichtenberger, Franz, Magdeborg, Leipziger Str. 1: Zinkätz. [2] Karl Maiwald, Magdeburg, für GER 
berger fowie far Maiwald Ге 


Ludewig, M., Berlin-Steglitz, Se I: Rad. u. Atzung Büttner, Rad. [erot.] u. Holzfchn. Otto Delling, 
Rad. u. Holzfchn. Fritz Thiel [2], Rad. u. Holzfchn. М. Ludewig, Rad. Otto Зфой. 


Maas, Kurt, Glückftadt, Dithmarfchenftr. 9: Rad. Bloßfeld. 

Martin, Dr. med. Rudolf, Dresden 20, Gerhart-Hauptmann-Str. 46: Rad. Henne [vom Künftlergedr. u. fig.], 
Maute, Paul, Hamburg 35, Eiffeftr. 65: Rad. Oscar Bögel-Hamburg a. Japan. 

Motog, Oswald, Dresden-A., Columbusftr. 9: Heliogr. Bayros; Rad. Philipp, Henne. 

Mouths, Dr. F., Hamburg, Schlüterftr. 3: ПИфее Clemens Kiffel-Mainz +. 


Munzinger, Frau Geheimrat А, Рой Weinkirchen, Württbg., Landhaus Schuflenau: Rad. Héroux, 
Soder, Steinecke. 


Nadler, Univerfitätsprof. Dr. Jof., Königsberg i.Pr., Cácilienallee 9: Holzfchn. Oskar Cattani-Freiburg [2]. 

Netter, Е. W., Frankfurt a. M., Taunusftr. 5: Nur паф vorherig. Verftändigung über 20 Exlibris erfter 
Künitler, wie Budko, G. Erler, Fingeften, Sepp Frank (21, Cup (21, Geiger, € raf, Kunft, Lambert [2], 
Rabinowitdh, Rehn [2], Soder, Struck, 

Novacek, Frl. Dagmar, Novivrbas П Bätka, Jugoflavien: Rad. Paulus-Prag u. viele gute Dubletten. 

Ottenheimer, Ша, Stuttgart, Azenbergftr. 70: Rad. Nägele [fign. nur gegen fign. gleichwertige]. 

Perfon, Otto, Nürnberg, Laufertorgraben 6: Rad. O. H. Beier, Helfenbein, Wilm gegen Gleichwertiges. 

Pflüger, Dr. med E., Bern, Taubenftr. 12: Rad. Soder, Profeffor A. Eckener, Karl Hänny, Bern. 

Rehn, W., Dresden-Zfchachwitz, Kyawítr. 8: 15—20 Rad. von ihm felbít, nach Verftändigung. - 

Rerberg, J., Poftfach 1224, Moskau, S.S.S,R.: Holzfchn.-Exlibris u. kleine Blätter von ihm felbft. 

Rettich, Carl Heinz, Magdeburg, Eichendorffftr. 15: mehrere Klifchees Marianne Bufche, Magdeburg, fign. 


Rüter, Wolf, , Potsdam, Drachenberg I: Rad. Fingeften, Geiger, Volkert (2 für Vogel], Kunft, 
Erler, Rehn [4], L Schenke, Steinecke; Lithogr. Walter Becker. 


Salomon, Otto, Berlin N 24, Oranienburger Str. 58: Rad. Kunft; Strichätzg. Willi Geißler. 


Sauer, W., Maler u. С: er, Wien IIl/2, Lorbeergafle 12/8: 45 Gebraudhsgraphikblätter, Rad. „чеш, 
Lith. von ihm felbít; Но Фо. Fini Skarica, Otto Feil [2]. 5 
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Schaefer, Hans, Ofek, Poft Hof а. d. S.: Klifchees von ihm felbft. Sucht Klifchees. 

Schaerff, Otto, Bad Salzuflen i. Lippe, Alleeftr. 14: Eigenblatt „Gefpenfterkutfche” [Rad.] von Steinecke. 

Schenker, Schw. Elfa, Infelfpital, Bern: Rad. Gilf. 

Schöneck-Doman, G., Binningen bei Bafel, Hauptítr- 67: Rad. Héroux u. Soder nur gegen gute Rad. 

Schreyer, Adolf, Buchdruckereibef., Shweidnitz, UntereWilhelmftr.16a: Rad. Bötel;Holzfchn. Ullr. Zippel, 
„Der 


Schweidnitz; Ernft Schkopp, Glogau; Theo Joh. Mann, Schweidnitz; Stober-München, Privatdruck 
Tanz im Chaos” m. 4 Holzfchn. v. Felix Jacob. 


Schulze-Oben, Dr. F., Dortmund, Bäumerftr. 13: Rad. Sepp Frank, Steiniger, Budzinfki, Broel, 
Stella, Soder; Lithogr. Weigel; Grav. Bayros. Doppelte. Sudht befonders Ärzte-Exlibris. 


Schumacher, Valentin, Münfter і. W., Zumfandeftr. 10: Rad. Broel, Wilm; КШфее Ehringhaufen. 


Schweinburg, Irma, Zuckmantel, Tfchechofl. Schlefien: Rad. Baftanier, Hermann Bauer, Becker, Otto 
Hans Beier, Bloßfeld, Sepp Frank, Geiger, Coßmann, Habl, Helfenbein, Henne, Kulhanek, Löwenftamm, 
. Philipp, Rehn, Ritter, Schwimbeck, Straffer, Volkert, Ed. Winkler. Е 


Schwartzer, Poftdirektor, Berlin-Pankow: Rad., Kupferftich u. Holzfdin. von Michel, 2 Klifchees Maria 
Hamann, Rad. gegen Rad. Sammelt auch gute Klifchees. 


Ne E Walther, Lehrer, Berlin NW 21, Wilhelmshavener Str. 44: Rad. Weigel, „Alt-Berlin” von 
М. у. d Heyden; Holzfchn. Banfka; eig. Rad. - Ankauf kleiner Samml., auch Klifchees. : 


Spethmann, Dr. W., Hamburg 34, Steinfurtherftr. 35: Rad. Helfenbein und Fritz Bötel, Celle, ferner 
Rad. и. Holzfchn. von ihm felbft. д 


Stoffregen, Goetz Otto, Königsberg i. Pr., Samlandweg 9A: Klifchees Kurt Siebert [2]; Prof. Heinrich Wolff, 
Königsberg: Rad. Е. Ernft Rofenfeld. 


Strauß, Ernft, Poftdirektor, München, Klenzeftr. 37 1: КИфее Schwerin, München. 


Strebel-Graf, Gottfried, Haubenícalof, Kempten i. Allgäu: Rad. Riedel, Orig.-Lith. Uredı- Bafel, 
Но дип. Jeanneret [Wappen]. 


Teller, Dr., Advokat, B., Budweis, Tfchechofl.: Ritter [3], Henne [12], Konupek [4], Kobliha, Hodek [3], 
Gaigher, Hofbauer [erot.], Fingeften [erot.], Kulhanek, Simon. 


Thron, Dr. Ludwig, Ribnitz i. Medkl.: Ong: нош [5] und Rad. [6] Thron, Rad. Lemcke, Rad. 
Steinece fowie eigene rad. u. Holzfchn.-Gebraudhsgraphik. 


Tropp, Dr. Willy, Höchft a. M., Seebadhftr. 2: Bauer, Bayerlein, Bender, Biringer, Cohn-Hendel, Dikreiter, 
Duntze, Eggert, Erler, Geiger, Hodek, Johannfen, Klein, Kobliha, Michel, Nagele, Philipp, Rehn, Schenke, 
Sauer, Speht, Steiniger, Theermann, Ubbelohde, Volkert, Wedepohl, Wüftermann. 


Tfdudy, Henry, Burggraben 4, St. Gallen, Schweiz: Rad. СШ, 2 farb. Klifchee Bléchlinger 
Wendel, Dr. jur. Walter, Magdeburg, Eichendorffftr. 11: Klifchee Sattler für Keck [wenige Exemplare]. 


Wengert, Ed., Studienrat, Ellwangen а. d. Jagft, Магер: 3 Rad., 3 Holzfdın., I Linol (4 fb.), 16 Klifchees; 
ferner Holzfdın. 36X28 „Der Wallfahrer” u. Linolfchn. 17X12 „Alter Turm”; alles von ihm felbft. 


Wolf, Artur, Kunftverleger, Wien I, Kärntnerftr 51: Bayros, Brangwyn, Soder, Gruenewaldt, E. A. Dier, 
Badhrich о. а. nur gegen erfte Künftler; Verzeidan. auf Wunfch. 


Wolff, Werner, Dr. med., Dresden-N. 6, Kurfürftenftr. 25: Gr. Rad. Brüning nur gegen mehrfarb. Rad., 
Rad. Gey-Heinze-Leipzig +, Rad. H. Kreutzberg - Dresden; Holzfdin. Hadek [leicht erot.]; Linolfchn. 
Kreutzberg; die Orig.-Exlibris für Jofef Kainz } gegen Orig.-Graph. 


Woog, Walter, Opernfänger, Köln, Daffelftr. 201: Klifchee Hans Bohn, Frankfurt a. М. 


Zur Weften, Walter von, Senatspräfident, Berlin SW п, Hallefches Ufer 19: Kupferftiche Michel [2], 
Rad. Héroux; Lithogr. E. Büttner; Holzfchn. Michel; Klifchees Siebert, Ade, v. Fókerfam. Neu: zwei Holz- 
fchnitte von Michel für W. und Agnes v. Z. W. 


VERKÄUFE 
Die Aufnahme wird mit 2 Reichsmark je Zeile berechnet. 


Leufchner, O., Berlin, Goffowftr.8: Exlibris in allen Тефпікеп von Max Klinger, de Bayros, Baftanier, 
Fingeften, Coßmann, W. Geiger, Héroux, Kolb, Sattler, Soder, Ubbelohde, Wilm u. a. zu fehr billigen 
Preifen; billige Exlibrismappenwerke u. größere u. kleine Sammlungen. Шойг. Verz. koftenfrei. 


Herausgegeben von W. v. Zur Welten. 
Gedruckt in der Tiemann-Antiqua bei Otto v. Holten in Berlin. . 


MITTEILUNGEN 
DES EXLIBRIS=VEREINS 
ZU BERLIN 


HERAUSGEGEBEN VON W. VON ZUR WESTEN 


21. Jahrgang 1927 Heft 2: Dezember 


VEREINSNACHRICHTEN 


Sitzung vom 10. Oktober 1927 


ie erfte Sitzung nach den Ferien ftand ganz im Banne der Erinnerungen an die Sommerreifen der 
Mitglieder. Der Herr Егйе Vorfitzende begrüßte die Erfchienenen und drückte feine Freude darüber 
aus, den getreuen Stamm des Vereins wieder beifammen zu fehen. Es waren auch einige Mitglieder er- 
{chienen, die früher regelmäßig zu den Sitzungen kamen, eine Zeitlang aber ausgefetzt hatten, — fie wurden 
befonders warm begrüßt. Bergesluft oder Seewind hatten die Wangen gebräunt, und es wurde mit Freuden 


.konftatiert, daß die Mitglieder, foweit fie zur heutigen Sitzung erfchienen waren, „gut durch den Sommer 


gekommen” waren. 

Der Herr Vorfitzende gab bekannt, daß der Verwaltungsrat befchloffenhabe, eine Propaganda zur Mitglieder- 
werbung einzuleiten. Die Zeit hierfür ift zwar nicht befonders günftig. Alle Vereine, die ähnliche ideale 
Zwecke verfolgen, haben unter einem gewiffen Stillftand zu leiden. Die Nachwirkung des Krieges, die ver- 
änderte Lebenshaltung gerade derjenigen Kreife, die früher für die Exlibrisbewegung reges Interefle 
zeigten, jetzt aber mit Exiftenzforgen belaftet find, und andere Zeiterfcheinungen laflen viele Freunde des 
Exlibris und der Gebraudisgraphik noch abfeits ftehen. Da aber die Güte der Vereinszeitfchrift mit von 
der Höhe der eingehenden Mitgliederbeiträge abhängig ift, muß die Werbung neuer Mitglieder mit Nach- 
druck betrieben werden. — 

Der heutige Abend war der Vorlage von Neuerwerbungen auf dem Gebiete des Exlibris und derGebraudhs- 
graphik gewidmet. Auch diesmal wieder hat unfer Erfter Vorfitzender den Vogel abgefchoflen. Es ift ihm auf 
feinen fommerlichen amtlichen Reifen nach füddeutfchen Städten gelungen, dort fehr feltene und intereflante 
graphifche Blätter zu erftehen. Eine große Anzahl von Befuchs-, Gratulations- und Spielkarten u.a.madhte 
die Runde bei den Sitzungsteilnehmern. Allgemeines Intereffe fanden auch die Mappen von Arthur Henne, 
die Herr Soehring vorzeigte. Der den älteren Mitgliedern aus den früheften Jahrgängen unferer Zeitfchrift 
bekannte Herr Theodor Hennig zeigte Plakate verfchiedener deutfcher Künftler vor, von denen befonders 
einige aus den Anfangszeiten der Plakatbewegung [1896-1000] Anklang fanden und Erinnerungen 
weckten. Auch Herr Hirfch brachte Verfchiedenes zur Vorlage, fo daß der Abend wieder recht anregend 
für alle Teilnehmer verlief. Wilh. Feige 


Sitzung vom 14. November 1927 


Тог Eintritt in die Tagesordnung der heutigen Sitzung weihte der Herr Erfte Vorfitzende ehrende Worte 
'# des Gedenkens dem verftorbenen Mitgliede Juftizrat Eugen Cohn, wobei fich die Verfammelten von 
ihren Plätzen erhoben hatten. Nach erfolgter Begrüßung der Erfchienenen durch den Vorfitzenden fetzte 
die Vorlage von Neuerfcheinungen graphifcher und bibliophiler Werke ein. Von ihnen feien hier nur 
einige genannt. HerrSchriftfteller Mützel zeigte ein offenbar feltenes Klinger-Blatt [Holzfchnitt], anfcheinend 
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für ет Stammbudh, vor. Herr Hirfch wies unter Vorlage des letzten Heftes дег ,Gebraudisgraphik” auf 
die auffällige Ähnlichkeit der Gefamtwirkung des Umfchlages mit dem letzten Hefte unferer Zeitfchrift 
hin und fetzte zwei neue Exlibris von Fingeften für den Dichter Arno Holz und den bekannten Schau- 
fpieler Willy Schäffers in Umlauf. Herr Büchlein hatte das einfach und gefchhmackvoll gehaltene Heft „Ein 
frühes Lob der Buchdruckerkunft” mitgebracht, das zu Ehren des 70.Geburtstages von Е. v. Zobeltitz von 
dem Berliner Bibliophilenabend herausgegeben worden ift. Zu der dem Jubilar von der Gefellfchaft der 
Bibliophilen dargebrachten Feftfchrift hat unfer Vorfitzender einen umfangreichen Auffatz „Der junge 
Menzel als Gebrauchsgraphiker” beigetragen. Von ihm wurden außer diefer Abhandlung in Umlauf ge- 
fetzt: Elfa8-Lothringen, Heimatsbücher, mit einem Auffatz über Sattler anläßlich defen 60.Geburtstags, ein 
Buch von Dr.Comteffe, Tes Exlibris Valaifants, eine Publikation der Petersburger Exlibrisgefellfchaft, eine 
Mappe „Welerland”, 12 Holzfchnitte von Fritz Röhrs, und fchließlidh eine Mappe „Der Tabak”, 10 Neu- 
drucke alter Tabaksetiketten, mit einem Vorwort уоп W von Zur Welten, herausgegeben von Heinrich 
Graf, Münden. 

Der Vorfitzende machte auf die Ausftellung graphifcher Werke von MarcusBehmer aufmerkfam, die gegen- 
wärtig im Ausftellungsraume der Staatlichen Kunftbibliothek ftattfindet. Mit großem Genuß wird jeder 
Freund der Gebraudhsgraphik befonders die Behmerfchen Exlibris und Glückwunfdhkarten betrachten, und 
der Bücherfreund kommt auf feine Rechnung bei den ausgeftellten Büchern, fowohl den von dem Konter 
mit Radierungen gefchmückten, wie beiden prachtvollgebundenenStücen aus der Privatbibliothek Behmers, 
die neben hoher künttlerifcher Zeichnung des Einbandes auch felbft entworfene Vorfatzblatter zeigen. 
Herr Maler und Schriftfteller Hans Mützel hielt fodann nach diefen Vorlagen und Mitteilungen den 
angekündigten Vortrag über: Reifeeindrücke eines Malers und Graphikers in europälfchen Groß- 
ftädten. Er bezeichnet feine Schilderungen jedoch nur als eine Plauderei über das genannte Thema. Er 
hat auf feiner Studienreife zur Erforfchung der Koftümkunde, die er im Auftrage der Notgemeinfchaft der 
deutfchen Geiftesarbeiter unternahm, 16 Großftädte befucht und 50 Mufeen ftudiert. Sein Weg führte ihn 
über Hamburg nach Holland, England, Frankreich, Öfterreich, Ungarn und in die Tfchechoflowakei. Im 
Gegenfatz zu Deutfchland fei nach feiner Anficht ein Wandel im Kunftwefen in den uns feindlich gefinnt 
gewefenen Ländern wenig fidhtbar. Befonders England befinde fich in einem Beharrungszuftande auf 
künftlerifchem Gebiete, der englifchem Wefen allgemein entfpräche. Und fo erfcheine vielfach dem deutfchen 
Befchauer die englifche Kunft als veraltet, vielleicht fogar cum grano salis als Kitfch. Die graphifche Kunft 
Frankreichs laffe dagegen fchon eher Wandlungen erkennen. Ginftig zeige fich die Wiener Graphik. Der 
Gefamteindruck fei jedoch der, daß die deutfche graphifche Киме den Wettkampf mit derjenigen der ge- 
nannten anderen Staaten nicht zu fcheuen habe, vielmehr glaube er, daß fie bereits an derSpitze marfchiere. 
Die meiften der von ihm für die oben angegebenen Studienzwecke befichtigten volkskundlichen und ethno- 
graphifchen Mufeen befänden fich in der Umgruppierung und Neuordnung. In den Gemäldegalerien fei 
ihm aufgefallen, daß in Paris wenig für die Erhaltung der alten Gemälde getan werde. In andern Ländern 
und auch bei uns zeigten fih die im Staatsbefitz befindlichen Gemälde alter Meifter wefentlich beffer ge- 
reinigt und gepflegt. | 

Der vorgerücten Zeit wegen konnte der Vortragende auf den eigentlichen Zweck feiner Reife, die Er- 
gebniffe feiner Forfchungen zur Koftümkunde, nicht eingehen. Es wäre dies befonders deswegen intereflant 
gewefen, weil er in feinen früheren Vorträgen den Vereinsmitgliedern eine vom Herkémmlicen ftark 
abweichende Darftellung des Entwicklungsganges gegeben hatte. Der Herr Vorfitzende dankte Herrn 
Mützel für feine intereffanten Ausführungen. In der anfchlieSenden Debatte wurden von einigen Mit- 
gliedern deren eigene Erfahrungen bekannt gegeben, und nach recht anregender Rede und Gegenrede 
{41086 der Vorfitzende die Sitzung. Wilh. Feige 


BESPRECHUNGEN 


| п der Zeitfchrift: Е ав Lothringen [Berlin W30] find gelegentlich’ des 60. Geburtstages von 
Jofef Sattler zwei ihn betreffende Auffatze erfchienen, eine Würdigung des Künftlers und Menfchen 
von E. P. und eine illuftrierte kleine Abhandlung über feine elfäfffchen Exlibris. Zumal die letztere wird 
manchem Neues bringen. Beridhtigt fei, daß das Exlibris mit dem Bücher tragenden Tod nicht das für 
Paul Büttner, fondern das für Dr. Peter Bucher ift. 
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г. Alfred Comteffe hat eine Monographie über die vor 1900 entftandenen Вифеірпеггеіфеп des 

Kantons Wallis erfcheinen laffen: Les Exlibris Valaifants [Monthey, Société d’hiftoire du Valais 
Romand]. Das 128 Seiten Lexikonformat umfaflende, mit 61 Abbildungen gefchmückte und gut ausgeftattete 
Buch bringt ausführliche genealogifche Notizen über die Buchbefitzer und ihreFamilien. Die meiften Blätter 
find vom Verfafler zum erftenmal veröffentlicht; felbft Gerfter führt unter feinen 2686 Schweizer Exlibris 
nur 8 aus dem Wallis auf. Für Sammler alter Blätter ift das Buch daher von hohem Werte. Die Vermittlung 
des Bezuges kann durch die Kupferdruckerei Heinrich Graf, München, erfolgen. 


ährend des Drucks der Mitteilungen geht mir das Weihnachtsgefchenk Michel Fingeftens für feine 

Freunde zu. Er hat eine Gedichtfammlung: „Der Topf voll Mäufe”, Rhythmifche Reimraketen von 
Melita König, mit 7 Radierungen gefchmüct (J. J. Olten, Berl.-Frohnau, 500 Exempl., davon 100 Vorzugs- 
druce auf fchwerem Batten in Ledereinband 30 M., die übrigen 12 M.). Allen Verehrern des Küntftlers fei 
die Anfchaffung des bei Otto von Holten vorzüglich gedruckten, verhältnismäßig billigen Buches warm 
empfohlen. Das Titelblatt, die Darftellungen der Affenziraffe und des Giraffenaften fowie des l.eitungs- 
hahns und der Zeitungsente zeigen Fingeften auf der Höhe feines Talents als Erfinder grotesker Toll- ` 
heiten, dem auf diefem Gebiete wohl kaum jemand gleihkommt. 


runo Héroux hat für die Jugendwohl-Heimftätte am Lilienftein eine Lithographie mit einem 
jugendlichen männlichen Akt [23x 33cm] als Bauftein gefchaffen. Zu beziehen durch Oberlehrer 
Vieweg, Dresden-A.20, Leitmeritzer Str. 4, für M. 2 poftfrei. 


lfred Kaufmann hat in einem „Internationales Tafchenbuch der Exlibrisfammler” betitelten Hefte 

einige hundert Adreffen folcher Sammler zufammengeftellt, die nach feiner Überzeugung jede Taufch- 
fendung erwidern. Teilweife find auch die Taufchblätter angegeben. Zu beziehen vom Herausgeber, 
Wien IX, Währingerftr. 65. 


NEUE MITGLIEDER 


Borgmann, Guftav, Maler, Marienhagen bei Hildesheim, Kr. Gronau b. H., angem. von Herrn Valentin 
Schumacher. 

Gaertner, Lilian, Miß, 312 Weft 101 Street, New York City, angem. von Herrn Arthur Wolf. 

Kalweit, Wilhelm, Studienrat, Kiel, Lübecker Chauflee 44, angem von Herrn Wilhelm Johannfen. 

Kaufmann, Alfred, Wien IX, Währingerftr. 65, angem. von Herrn Wilhelm Feige. 

Peffer, Franz, Maler und Graphiker, Berlin-Schöneberg, Mühlenftr. 8, angem. von Herrn Wilhelm Feige. 

Pinkus, Georg, Dr., Berlin-Friedenau, Ortrudftr. I, angem. vom Herrn 1. Vorf. 

Vosmaer, C. J. J. G., Rapenburg 83, Leiden, Holland, angem. vom Herrn I. Vorf. 

Weftermann, |апдезайейог, Münfter i. W., Burgítr., angem. von Herrn Fix. 

Wüthrich-Schmid, Rina, Frau, Aarau, Schweiz, Juraftr 34, angem. von Herrn Dr. Eugen Bircher. 

Zimpl, Jofef, Apotheker, Marienbad, Egerländer Apotheke, angem. von Herrn Ob -Reg.-Rat Hansbadh. 


Адгейепапдегипреп 


Bonhoff, Dr., Hamburg 37, Hochallee 107. 

Franck, Erwin, Dr., Sanitätsrat, Berlin W 50, Spichernfir. 4. 
Goldmann, Hans, С. München 23, Poftfchließfach. 

Hebert, Willi, Dresden-A., Nürnberger Str. 631. 
Johannfen, Wilhelm, Kiel, Scharnhorftftr. 1311. 

Klement, Rudolf, Korneuburg b. Wien. 

Lauer, Berta, geb. Beuthin, Breitbrunn a Chiemfee. 

Sachs, Hans, Dr., Berlin W 15, Kurfürftendamm 19511. 


Verftorben 
Cohn, Eugen, Juftizrat, Berlin-W.ftend. 


ANDERUNGEN ZUR TAUSCHLISTE 


Die Aufnahme in die Taufthlifte verpflichtet zur Beantwortung aller Zufendungen durch Taufch oder 
baldige Rückfendung. Eintragung bis zu 3 Zeilen für Mitglieder koftenfrei, Mehrzeilen werden mit je 
2 Reichsmark berechnet. Auch graphifche Eigenblätter können angeboten werden. 

Eine vollftändige Тай Ше wird im nächften Heft veröffentlicht. Die Aufnahme in die neue Lifte er- 
folgt nur nach Neumeldung, die unter Benutzung der beiliegenden Karte an Herrn Hanns М. Ний, 
Berlin SO 16, Michaelkirchplatz 13, zu richten ift. 


Taufchangebote 


Bircher, Dr. E., Aarau [Schweiz], Krankenhaus: Rad. M. E. Philipp, Bayros, Dornbufch, Boleus. 

Böhm, Heinrich, Mannheim, Mühldorferftr. 8: Rad. Bloßfeld für Vogel [Frühling] gegen Gleichwertiges. 

Bonboff, Dr., Hamburg 37, neue Адгейе: Hochallee 107. 

Dikreiter, Heinrich G., Stadtrat, Waldenburg, Schlef.: außer aufgeführten Exlibris Gelegenheits- 
graphik von Dubois und Kraft; freie Graphik von Heiner Dikreiter. 

Fink, Dr. med. Richard, Böhm.-Budweis, Tfchechoflowakei: Rad. Karl Ritter für Dr. Fink und Fritz Fink, 
auch andere Ritter-Blätter, die fontt nicht in Taufch. 

Fifcher, Dr. Richard, Affiftent der Derm. vener. Abt., Zagreb, Jugoflav., Bregovila ul 1/1: Rad. Jilowfky. 

Heeren, Hanns, Kleekamp, Рой Оеп, Teutoburger Wald: neu: mehrere Rad. Theermann, Schnitte von 
A. v. Ratfay, Anton Fafal. Taufcht auch Gelegenheitsgraphik und freie Graphik. 

Hoenemann, Walter, Nordhaufen - Harz, Grimmelallee 8: Orig.- Holzfchn. von ihm felbft; Orig. - Lithos 
für W. Neugeboren und Kurt Wein. 

Kaufmann, Alfred, Wien IX, Währingerftr. 65: Rad. Paunzen, V. Fleißig [2], Steinecke, Zlatufchka, 
Soehring, Sauer, Lux; Holzfchn. Ratfay; zahlreiche Dubletten. 

Kuhwald, Dr. med., Querfurt, Reg.-Bez. Merfeburg: 4 fign. Rad. von Schulze-Jasmer. Ärztliche Exlibris 
jeder Technik bevorzugt. 

Lichtenberger, Franz, Magdeburg, Leipziger Str. 1: außer gemeldeten: Taufchblätter von Geiger, Weigel, 
Michel, Rehn, Staeger [Rad.], Vachal [dreifarb. Holzfchn.], Maiwald [Klifchee], einige Abz. v. altem 
Exlibris: Stich für Freiherr v. Koppenfels. 

Munzinger, Frau Geheimrat A.: die Адгейе lautet Рой Weingarten, Württemberg, Landhaus Schuflenau. 

Obratil, Direktor K. J., Prag XVII, Cibulka 367: 53 Exlibris. Rad. Volkert, Philipp, Schenke, Liebing [3], 
Streller, Kulhanek, Jilowfky, Hrimaly, Kafpar; Hel. Bayros [3], ipfe; Holzfchn. Hodek, Kobliha, Nemec 
Mackova, Burda ufw. Viele Dubletten. Sucht und taufcht befonders Erotika. 

Pinkus, Dr. Georg, Berlin- Friedenau, Ortrudftr. I: fucht alte Exlibris [vor 1800] gegen alte und neue. 

Rupp, Heinrich, Quellenreuth-Stollen, Рой Schwarzenbach -Saale, Bayern: Klifhee Hans Schäfer-Oflek. 

Schoeneck-Doman, G., Neu Allfchwil bei Bafel, Amfelítr.: neu: Soder, BloSfeld; gute Dubletten. Sucht 
gegen Taufch oder Kauf folgende Soder- Blatter: Alfred Soder I, Carl Cornelius, J. W. Blankenhorn, 
Dr. Bruno Clauffen, Philipp Manes, Wölfchen Beitz, Dr. Viktor Homburger, Helene Thurnauer, Mathilde 
Behr, Hans Goldmann [Orpheus], Dr. med. A. Frank 1015. 

Soehring, Walther, Lehrer, Berlin NW 21, Wilhelmshavener Str. 44: Rad. Weigel und Gemeldetes, 

Vosmaer, C. J. J.G., Rapenburg 83, Leiden, Holland: Klifchee С. С. J. Vosmaer 1. 

Wüthrich-Schmid, Frau Rina ‚ Aarau, Schweiz, Juraftr. 34: Rad. Dornbufch. 


Die Mitglieder werden dringend gebeien, ihren Verpflichtungen gegenüber dem Verein bald- 

möglichft nachzukommen. (Poftdirektor Schwarzer, Poltamt Berlin-Pankow.) — Wie in jedem 

Jahre foll auch 1928 über die neuen perfSnlichen Neufahrswünfche berichtet werden. Um Bin- 

fendung an den Herausgeber wird höflichft gebeten, ebenío um Mitteilung von Familienanzeigen 
im Hinblick auf einen geplanien Auffatz. 


Herausgegeben von W. у. Zur Weften, Berlin SW и, Hallefches Ufer 10. 
Gedruct in der Tiemann- Antiqua bei Otto v. Holten in Berlin. 


